horner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. viertelzäyrlich pränumerandoß 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


a Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Nr. 294. 


Sonntag den 15. Dezember 1895. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


XIII. Jahrg. 


ozi kiratiſche Ausſlüchte. 

Auf we Br 2 1225 im Reichstage war man 
diesmal allſeitig geſpannt. Die ſoztaldemokratiſche Preſſe hatte 
eine „gewaltige Abrechnung“ verkündet. Aus dieſer „Abrech⸗ 
nung“ aber iſt ſchließlich eine Entſchuldigung geworden; die 
Bebel'ſche Rede, fo lang fie war und ſo leidenſchaftlich fie vor⸗ 
getragen wurde, war nichts als der recht verunglückte Verſuch 
einer Mohrenwäſche an der ſozialdemokratiſchen Partei. 

Herr Bebel trat anfangs ungemein „muthig“ auf, das 
heißt, er verſuchte die Immunität, die ihn als Reichstags⸗ 
abgeordneten vor Strafverfolgung ſchützt, in frecher Weiſe zu 
Angriffen auf Se. Majeſtät den Katſer auszunutzen. Die erſte 
taktloſe Bemerkung dieſer Art ſcheint dem Reichstagspräfidenten 
entgangen zu ſein; dafür aber hinderte er ſpäterhin den ſozial⸗ 
demokratiſchen Fanatiker erfolgreich, auf dieſem Gebiete fort⸗ 
zufahren. Indeſſen die wenigen Auslaſſungen Bebels über 
die bekannten, die ſozialdemokratiſchen Verführer verurtheilen⸗ 
den Kaiſerworte legten einen ſo unbezähmbaren Haß an den 
Tag, daß an deſſen Kundgebung allein ſchon die Bemühungen, 
die Sozialdemokratie von dem Vorwurfe des Umſturzes zu reini⸗ 
gen, ſcheitern mußten. 

Die neueſte Taktik der Sozialdemokratie iſt bekanntlich die 
der Mäßigung. Herr Bebel hat früher ſelbſt einmal geäußert, 
daß feine Partei die revolutionären Phraſen jetzt bei Seite 
laſſen müſſe, um nicht „nach oben zu verſchnupfen“. Gleich⸗ 
wohl haben alle ſozialdemokratiſchen Führer und alle ſozial⸗ 
demokratiſchen Blätter ohne jede Ausnahme erklärt, daß 
auch unter der Anwendung der neuen Taktik die Sozialdemo⸗ 
kratte die alte internationale Revolutionspartei bleibe, die fie 
immer geweſen jet, 

Herr Bebel ſtellte nun am Mittwoch im Reichstage die 
ſozialdemokratiſche Partei als eine ſolche dar, die an den ge⸗ 
waltſamen Umſturz überhaupt nicht denke, ja er ahmte dem 
dieſerhalb von ihm befehdeten „Genoſſen“ von Vollmar nach, 
indem er ſeiner Partei ein nationales Empfinden und ein be⸗ 
wußtes kräftiges Eintreten für die Reichseinheit zuſchrieb. Wen 
glaubt Herr Bebel mit ſolchen Flauſen in die Irre zu führen? 
Zeugt doch das ganze Verhalten der Sozialdemokratie, die alle 
grundſätzlichen Gegner unſerer Reichseinheit kräftig unterſtützt, 
die unter den Polen ebenſo wie unter den Elſäſſern wühlt, die 
den Dänen und Welfen ihre Sympathien bezeugt und die großen 
Gründer des deutſchen Nationalſtaates mit Schmutz bewirft, 
gegen die Bebel'ſchen Ausflüdte. 

8 waren geradezu jämmerliche Ausflüchte, zu denen Bebel 
ſeine Zuflucht nahm. Wie kindiſch klingt es, wenn der die 
Umſturzbewegung leitende „Genoſſe“ mit ernſthaftem Munde 
ausſpricht: „Einzelne von uns — ich gebe das zu — auch 
ich, haben Aeußerungen gethan, die den Glauben bei Ihnen 
erwecken konnten, daß wir fobald als möglich den Umſturz 
herbeiführen wollten; aber die Partei als ſolche hat 
nie derartiges geſagt.“ Auf dieſe „harmloſe“ Weiſe, Herr 
Bebel, wird es Ihnen nicht gelingen, über das Weſen der 
Sozialdemokratie zu täuſchen. Gerade dieſe Hetzereien einzelner, 
die das Volk verwirren und korrumpiren, zu verhindern, gerade 
die einzelnen Aufwiegler zu treffen und unſchädlich zu machen 
— gerade das iſt der Zweck des feſteren Vorgehens der 
Staatsbehörden. Leere Aueflüchte können die Hetzer nicht 
mehr retten; ſonſt wäre eine Art Immunität den „Ge⸗ 
noſſen“ gegenüber etablirt, da ja die ſozialdemokratiſche Partei 
„als fol zu all dieſen Aufwiegelungsverſuchen 
ſchweigt. 

Fehlten in der Bebel'ſchen Rede nicht die Phrafen von 
dem unaufhaltſamen Siegeslaufe der Sozialdemokratie, nicht 
die Behauptungen, daß alle Gegner für die Sozialdemokratie 
arbeiten, ſo bewieſen doch feine fanatiſchen Klagen über die 
üble Behandlung ſeiner Partei, daß er mit dieſer „Arbeit“ gar 
nicht zufrieden iſt. Diente das ſchärfere Vorgehen gegen die Um⸗ 
ſturzbewegung wirklich nur der ſoztaldemokratiſchen Propaganda, 
jo könnte doch das Dreiblatt Bebel⸗Liebknecht⸗Singer lächelnd die 
Dinge gehen laſſen, ſo brauchte Herr Bebel keine Ausflüchte! 
Alles in allem aber zeigte die Bebel'ſche „Etatsrede“ eine große 
Entmuthigung. ' 

Wie ſchülerhaft nahm es ſich beiſpielsweiſe aus, als am 
letzten Berathungstage Herr Bebel ſeine Prophezeiung vom 
„großen Kladderadatſch“ beſchönigen wollte; er habe das garnicht 
ſo ſchlimm gemeint, behauptete der Genoſſe, wer denke an einen 
gewaltſamen Umſturz? Es ſei ja nur an einen ganz gemüth⸗ 
lichen kleinen „Kladderadatſch“ zu denken. Vermuthlich hat Herr 
Bebel, als er vor einiger Zeit davon ſprach, der Sozialdemo⸗ 
kratie fehlen zu ihrem Vorgehen die Bajonette, auch nur an 
hölzernes Spielzeug, und als er die „Genoſſen“ aufforderte, ſie 
ſollen ſich bemühen, die Bajonettträger zu gewinnen, an 
Bleiſoldaten gedacht. 


Politiſche Tagesſchau. 

Das Handwerkskammergeſetz, fo führt die „Freiſ. 
Zig.“ aus, wird im Reichstage vorausfichtlich ſcheitern. Die 
konſervative Fraktion hat ſich bereits dagegen erklärt, weil ſie 
jede Vertretung der Handwerker verwirft, die nicht auf Innun⸗ 
gen aufgebaut iſt. Aus denſelben Gründen iſt auch die Centrums⸗ 
partei dem Entwurfe wenig geneigt. Die Linke iſt gegen jede 
derartige Organiſation der Intereſſen vertretung, zumal wenn 


dieſelbe nicht auch die Arbeitnehmer umſchließt und noch dazu 
in der einzelnen Ausführung in das Belieben der Einzelregie⸗ 
rungen geſtellt iſt. Derart bleiben blos die Freikonſervativen 
und Nattonalliberalen übrig als Freunde des Geſetzentwurfs. 

Herr von Köller hat ſich entiſchloſſen, bereits in den 
nächſten Tagen mit ſeiner Familie Berlin zu verlaſſen. Wie 
verlautet, will ſich Herr v. Köller vorläufig ganz von der Politik 
zurückziehen und der Bewirthſchaftung ſeiner Güter in Pommern 
widmen. Unter keinen Umſtänden wird er ein Reichstagsmandat 
annehmen. Einen Hinweis auf das Beiſpiel des Grafen Herbert 
Bismarck lehnte Herr v. Köller damit ab, daß nach feinem 
Empfinden eine wirklich nutzbringende Thätigkeit eines früheren 
Staatsminiſters in der Volksvertretung ſchon deswegen unge: 
mein ſchwierig ſei, weil die Kenntniß gewiſſer Staatsgeheimniſſe 
es einem früheren Miniſter in den meiſten Fällen verbiete, zu 
den politiſchen Fragen Stellung zu nehmen. 

In der freifinnigen und ſozialdemokratiſchen Preſſe wird 
unverdroſſen das Märchen erzählt, die Konſervativen hätten eine 
entſetzliche Angſt vor der Veröffentlichung der in den Redaktionen 
der „Nation“, der „Kölniſchen Zeitung“ und des „Vorwärts“ 
bekannten, aber noch verborgen gehaltenen „Hammerſtein⸗ 
Briefe“. Dieſe Angſt, ſo wird weiter behauptet, beeinfluſſe 
die konſervative Reichstagsfraktion auch in ihrer Haltung gegen 
die Sozialdemokratie und werde ihr bei der Berathung der 
ſozialdemokratiſchen Anträge auf Abſchaffung des Majeſtätsbe⸗ 
leidigungsparagraphen die Hände binden. Dieſes Märchen hat 
Herr Freiherr von Manteuffel -Croſſen am Donnerſtag im Reichs⸗ 
tage ſchlagend ad absurdum geführt. Zunächſt erklärte der kon⸗ 
ſervative Führer, nichts werde die Konservativen abhalten, die 
Stellung, die fie bei den Majeſtätsbeleidigungen bisher einge⸗ 
nommen haben, auch immer, jo lange die konſervative Partei 
exiſtire, fernerweit einzunehmen. Dann äußerte Herr Freiherr 
von Manteuffel: „Die Verwerthung von Privatbriefen, die auf 
irgend eine dunkle Art in die Hände der politiſchen Gegner ge⸗ 
langt find, halten wir unter allen Umſtänden und in jedem Ver⸗ 
hältniſſe für unanſtändig. (Bravo!) Will man in dieſer Weiſe 
vorgehen, fo thue man es. Bloße Drohungen find ftets lächer⸗ 
lich oder ordinär. Alſo heraus mit Ihren Briefen!“ (Leb⸗ 
haftes Bravo.) Die Herren Liebknecht und Bebel behaupteten 
dieſer entſchiedenen Aufforderung gegenüber, die betreffenden 
Briefe ſeien auf „durchaus anſtändige Weiſe“ in den Beſitz des 
„Vorwärts“ gelangt; ſie lehnten es aber ab, damit herauszu⸗ 
kommen. Herr Liebknecht äußerte, er laſſe ſich über die Ver⸗ 
öffentlichung der Briefe keine Vorſchriften machen; er werde fie 
„verwenden“, wann und wie es ihm beliebe. Dieſelbe Ausrede 
brauchte bekanntlich der „Vorwärts“ auch, als er wegen ſeines 
Welfenfondsſchwindels zur Rede geſtellt wurde. Auf die Ver⸗ 
öffentlichung der „Liſte der Stipendiäre“ wartet man aber noch 
heute. Die freiſinnigen Vertrauten des Fräuleins Flora Gaß 
ſchwiegen ſich aus. Wollen auch ſie ſich von dem Farbebekennen 
drücken? Das geht nicht an; alſo nochmals: „Heraus mit den 
Briefen!“ 

Die ſoztaldemokratiſchen Proteſtverſammlungen 
find ganz „programmmäßig“ verlaufen. Die beſtellte Refolution 
wurde allenthalben „einſtimmig“ angenommen; die Redner, die 
durchweg belangloſe Ausführungen zum Beſten gaben, wurden 
beklatſcht und das „Hoch auf die völkerbefreiende internationale 
Sozialdemokratie“ wurde überall „mit jubelnder Begeiſterung“ 
ausgebracht. Ein hervorſtechender Zug aber machte ſich in den 
Proteſtverſammlungen bemerkbar: Die Redner mahnten Überall 
— augenſcheinlich auf Grund einer Parteiparole — zur Ruhe 
und Mäßigung. Man ſollte ſich ja nicht provoziren laſſen; denn 
den Gegnern wäre nichts lieber, als daß die „Genoſſen“ ſich zu 
Putſchen verleiten ließen. So äußerten die offiziellen Proteſt⸗ 
Redner. Dieſe Mahnung iſt ſehr bezeichnend. Wären die „Ge⸗ 
noſſen“ ruhige und friedliche und durch die Sozialdemokratie zur 
Ordnung angehaltene Leute, dann würde es doch ſolcher Mah⸗ 
nungen nicht bedürfen. Die ſozialdemokratiſchen Führer aber 
find ihres Gefolges durchaus nicht ſicher, fie trauen dem 
Frieden nicht; denn auch ſie befürchten, daß die Hetzreden 
ihrer Agitatoren in aufgeregten Zeiten einmal üble Früchte tragen 
werden. 

Der Setzerſtreik in Budapeſt iſt beendigt. Die Ge: 
hilfen nahmen den von den Prinzipalen aufgeſtellten Tarif an, 
nachdem ihnen die Zentralleitung der Partei weitere Unter⸗ 
ſtützungen verſagt hatte, weil ihre Forderungen unerfüllbar 
ſeien. 

Aus Paris wird gemeldet, daß die deutſchen und eng⸗ 
liſchen Mitglieder der Bimetalliſtenliga ſich beim Präft: 
denten Faure eines herzlichen Empfanges erfreuten. Eine An⸗ 
frage des Abgeordneten von Kardorff wurde von Faure mit dem 
ah lebhaften Intereſſes für den Bimetallismus er⸗ 
widert. ö 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer mag einen erkleck⸗ 
lichen Theil ihrer Zeit an Parteiſkandaloſa und ſonſtige Trödel 
verſchwenden, aber in der Erfüllung ihrer patriotiſchen Pflichten 
ſteht ſie einfach muſtergiltig da. Man vergleiche ein Pariſer 
Telegramm vom vorgeſtrigen Tage, worin es kurz und bündig 
heißt: Die Kammer hat das Heeresbudget angenommen und iſt 
darauf in die Berathung des Marinebudgets eingetreten, deſſen 
Artikel ſämmtlich angenommen wurden. Und der deutſche 
Reichstag? 


geht es immer weiter abwärts. 


Wie aus London gemeldet wird, iſt das Gerücht von einem 
Jagdunfall des Prinzen von Wales übertrieben. Der 
Sachverhalt iſt folgender: Als der Prinz auf einen über ihm 
befindlichen Faſan ſchoß, flogen ihm Pulverkörner in's Auge. 
Der Prinz iſt heute bereits völlig wiederhergeſtellt. 

Mit dem ruſſichen Thronfolger Großfürſten Georg 
Derſelbe wird jetzt von Batum 
nach Nizza gebracht, wohin ſich auch feine Mutter, die Kaiferin- 
Wittwe, begiebt. 

Die „Times“ melden aus Konſtantinopel unter dem 
11. d. Mts.: Die deutſche Regierung lehnt im Prinzip ab, 
Zia Paſcha als türkiſchen Botſchafter in Berlin zu acceptiren, 
weil ſie vorher die Pforte von ihrer Zuſtimmung zur Ernennung 
Turkhan Paſchas für dieſen Poſten in Kenntniß geſetzt hatte. 
Gegen die Perſon Zia Paſchas werde keine Einwendung er⸗ 
hoben. 

Die „Times“ theilen mit, daß neue Niedermetzelungen von 
Chriſten in Armenien ſtattgefunden haben. Ein Biſchof 
und fünf andere Geiſtliche ſollen in einem Hauſe verbrannt 
worden ſein. 

Privatmeldungen aus Maſſau ha zufolge beſtand das Heer 
der Schoaner, welches den Major Toſelli angriff, aus 30000 
Mann. Das italieniſche Heer vertheidigte ſich heldenmüthig. 
5 Bataillone ſollen umgehend zur Verſtärkung nach Afrika ab- 
gehen. Ebenſo haben mehrere Kriegsſchiffe Befehl erhalten, nach 
Maſſauha abzudampfen. Im Budgetausſchuß wurde der vom 
Kriegsminiſter und vom Schatzminiſter beantragte Kredit von 
ſieben Millionen für Afrika einſtimmig bewilligt. 

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Antananarivo auf 
Madagaskar unter dem 30. v. Mts.: Ein Haufe von ſechs⸗ 
tauſend den Europäern feindlichen Eingeborenen zerſtörte die 
Miſſionsſtation Ramainaudro. Dem engliſchen Miſſionar Mac 
Mahon und deſſen Familie gelang es, einige Stunden früher 
zu entkommen. Sämmtliche in den Landdiſtrikten wohnenden 
Europäer find aufgefordert worden, ſich nach der Haupiſtadt zu 
begeben. Sechshundert Mann franzöfifhe Truppen find gegen 
die Aufrührer entſandt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Dezember 1895. 


— Der Kaiſer wird auf der Rückreiſe von Kiel in Altona 
auf der am jenſeitigen Elbufer gelegenen Werft von Blohm 
und Voß, auf welcher der große Panzer „König Wilhelm“ be⸗ 
kanntlich einem Umbau unterzogen wird, ſich von dem Fort⸗ 
ſchreiten dieſes Umbaues perſönlich überzeugen. Am Montag, 
den 16. ds., nach Rückkehr von dem Beſuche auf der genannten 
Werft, wird der Kaijer in Altona beim kommandirenden General 
des 9. Armeekorps, Generaloberſt der Kavallerie Graf v. Walder⸗ 
ſee, das Frühſtück einnehmen. 


— Se. Majeſtät der Katſer hielt heute mit dem Prinzen 
Georg von Sachſen und dem Prinzen Friedrich Leopold im 
Grunewald eine Jagd auf Damwild ab. 

— Der Kaiſer hat, einer Meldung des „Lokal⸗Anz.“ aus 
London zufolge, für die Wintermonate die große engliſche Pacht 
„White Heather“ gemiethet, um damit Kreuzfahrten im mittel⸗ 
ländiſchen Meere zu unternehmen. Die Pacht, welche einem 
reichen Brauereibefiger Namens R. Cecil Leigh in Glasgow ge⸗ 
hört, hat eine Länge von 55 Metern und eine Breite von 8,6 
Meter. „White Heather“ iſt eine barkgetakelte Stahlyacht und 
mit elektriſcher Beleuchtung verſehen; fie führt eine Hilfsmaſchine 
von 75 Pferdekräften. 

— Das Reichstagspräfidium wurde heute nach Schluß der 
Plenarſitzung des Reichstags von der Kaiſerin empfangen. 

— Das Reichstagspräſidium hatte bekanntlich beſchloſſen, 
die Feier der 25jährigen Wiederkehr der Aufrichtung des 
deutſchen Reiches zu verſchteben, da der Kaiſer an demſelben 
Tage ein größeres Feſt giebt, zu dem viele Mitglieder des 
Reichstages eingeladen find. Wahrſcheinlich wird man den 10. 
Mai, den Tag des Frankfurter Friedens, zur Feier wählen. 

— Indiskretionen iſt der Katſer derart abgeneigt, daß er 
neulich ein ihm zur Unterzeichnung vorgelegtes Ernennungs⸗ 
dekret zerriß, weil die Ernennung in einer Zeitung ſchon ver⸗ 
öffentlicht war. 

— In hiefigen wohlunterrichteten Kreiſen wird erwartet, 
der neue Miniſter des Innern, Herr v. d. Recke, werde ſich 
zunächſt mit einer Reorganiſation der offiziöfen Preſſe befaſſen. 

— Ein Reporter des „Berl. Lokalanz.“ hat den neuen 
Miniſter des Innern, Freiherrn von der Recke, interviewen 
wollen, hat indeſſen damit kein Glück gehabt. Aber das Blatt 
iſt doch in der Lage, über das Ausſehen des Miniſters folgen⸗ 
des zu melden: „Wir erfahren, daß Herr von der Recke keine 
impoſante, aber eine elegante und feine Erſcheinung if. Er 
iſt von zierlicher, mittelgroßer Geſtalt, ſein glatt anltegendes, 
volles Haupthaar, ſowie fein Schnurr⸗ und Vollbart find tiefe 
ſchwarz, ſein Geſicht voll und friſch, eine gute Geſundheit ver⸗ 
rathend, ſo daß man ſein Alter von 47 Jahren nicht vermuthen 
möchte. Seine Gefihtsfarbe iſt blühend. Die Augen find durch 
einen Kneifer beſchattet.“ Weiter berichtet die „Köln. Ztg.“, 


daß die Gattin des Miniſters katholiſch iſt, ſeine drei Töchter 
aber evangeliſch find. 


— Als Nachfolger des Geheimraths von Jordan in ber 
Direktion der Nationalgalerie wird der Maler Profeſſor Knackfuß⸗ 
Kaſſel genannt. 

— Zum Nachfolger des verſtorbenen Oberreichsanwalts 
Teſſendorff ſoll der Oberſtaatsanwalt beim Oberlandesgericht in 
Köln, Geheimer Oberjuſtizrach Hamm beſtimmt fein. 

— Hofprediger a. D. Stöcker veröffentlicht im „Volk“ 
folgende Dankſagung: Zur Feier meines ſechzigſten Geburts⸗ 
tages find mir von jo vielen Seiten, von Vereinen und von 
einzelnen Perſönlichkeiten Grüße und Segenswünſche zugegangen, 
daß es mir unmöglich iſt, ſie einzeln zu beantworten. Es ſei 
mir deshalb geſtattet, meinen Dank öffentlich auszuſprechen 
mit der Verficherung, daß mir unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen der Beweis ſo vieler Freundſchaft beſonders wohl 
gethan hat. 

— Die wirthſchaftliche Vereinigung wird die Abgeordneten 
1170 Arnim und Hahn in die Börſenreform-Kommiſſion de⸗ 
egiren. 

— Die Abgeordneten Lutz, Freiherr von Heeremann, von 
Plötz, Bachem, von Colmar, Lerno, Graf von Dönhoff⸗Friedrich⸗ 
ſtein, Hahn und Schall haben beim Reichstage den Entwurf 
eines Heimſtättengeſetzes eingebracht. Die Abgeordneten Graf 
von Arnim, Gamp, Weyer (Danzig) und von Kardotff bean: 
tragen, daß die Pfandbrlefe der landſchaftlichen Kreditinſtitute 
von der Reichsbank wie Reichsanleihen behandelt werden. Die 
Abgg. Auer und Gen. haben den Entwurf einer neuen See⸗ 
mannsordnung eingebracht. 

— Die im Reichsjuſtizamt tagende Konferenz zur Revifion 
des Handelsgeſetzbuchs gedenkt Anfang nächſter Woche ihre Be: 
rathungen zu Ende zu führen. 

— Der in der Stichwahl im Wahlkreis Herford⸗Halle ge⸗ 
wählte Bürgermeiſter Quentin iſt der nattonalliberalen Fraktion 
als Hoſpitant beigetreten. 

— Der antiſemitiſche Schriftſteller Schweinhagen, der 

wegen Beleidigung des Finanzminiſters Miquel ſechs Monate 
Gefängniß erhielt, aber flüchtete, wurde auf Grund eines An⸗ 
trages von Oeſterreich jetzt ausgeliefert. Seine Strafverbüßung 
erfolgt in Ratibor. 

— In Sachen der Ueberlaſſung des Saales des Strand⸗ 
ſchloſſes zu Kolberg für eine ſozialdemokratiſche Verſammlung 
hat heute das Oberverwaltungsgericht die Klage des Bürger⸗ 
meiſters Kummert wider den Oberpräſidenten v. Puttkamer, wie 
die „Kreuzztg.“ meldet, abgewieſen. 

— Im Monat November d. Js. wurden im deutſchen 
Reiche 385 062 Hektoliter reinen Alkohols produzirt. An 
Spiritus (roh und raffinirt) in Fäſſern wurden im November 
22855 und in den 11 Monaten überhaupt 139 963 Doppelzentner 
ausgeführt. 

Brieg, 14. Dezember. Wegen Majeftätsbeleivigung wurde 
der Arbetter Johann Wawroth aus Landsberg von der Straf⸗ 
kammer zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Der domizilloſe, 
ſchon mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter hatte die beleidigenden Aus⸗ 
drücke bet ſeiner Verhaftung gethan. 

Kiel, 13. Dezember. Hter find geſtern ein Oberſt und ein 
Ingenteur aus Petersburg eingetroffen, um die großen Bagger⸗ 
maſchinen, die beim Bau des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals benutzt 
worden ſind, für die ruſſiſche Regterung zu kaufen. 

Wilhelmshaven, 13. Dezember. Die Grundſteinlegung für 
das hier zu errichtende Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal ſoll am 19. 
Dezember erfolgen. 

Karlsruhe, 13. Dezember. Die badiſche zweite Kammer 
hat geſtern gegen zwei Stimmen eine antiſemitiſche Petition, 
den Schulchan⸗Aruch auf Staatskoſten in's Deutſche zu überſetzen, 
abgelehnt. 


Ausland. 

Paris, 13. Dezember. Nach amtlicher Bekanntmachung 
der Direktion der Zölle betrug der Werth der Einfuhr in den 
Monaten Januar bis inkl. November 1895 3 333 851 000 
Franks gegen 3 520 880 000 Franks im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres, und der Werth der Ausfuhr 3 059 352 000 Franks 
gegen 2 735 256 000 Franks in den erſten 11 Monaten bes 
Jahres 1894. 

Petersburg, 13. Dezember. Die Deputation des Kaiſer 
Alexander⸗Regiments bleibt auf Wunſch des Zaren noch über den 


Fropinziatnachrichten. 
Culmſee, 12. Dezember. (In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung) erfolgte zunächſt die Einführung der wiedergewählten Raths⸗ 
herren Ulmer und Zrep durch Herrn Bürgermeiſter Hartwich, welcher 
die Verdienſte und Pflichttreue der heiden Herren während ihrer lang⸗ 
jährigen Dienſte hervorhob. Inbetreff der Jahrmärkte wurde beſchloſſen, 
bei dem Provinzialrath dahin vorſtellig zu werden, daß vom 1. Januar 
1897 ab ſtatt der bisherigen vier Krammärkte nur zwei Krammärkte 
und ſtatt vier Vieh⸗ und Pferdemärkten ſechs ſolche abgehalten werden 
dürfen. Für das Jahr 1896 ſoll die Genehmigung von zwei beſonderen 
Vieh⸗ und Pferdemärkten nachgeſucht werden. Die für ſpäter abzu⸗ 
haltenden zwei Krammärkte ſollen ungefähr 14 Tage vor Weihnachten 
elegt werden. Sodann gelangten die Verhandlungen, welche in der 
aſſerverſorgungsangelegenheit der Stadt bisher zwiſchen dem Magiſtrat 
und der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu dieſem Zwecke ger 
wählten Kommiſſion ſtattgefunden hatten, zum Vortrag. Zur Anlegung 
von 5 Röhrenbrunnen wird danach die Summe von 6000 Mark ger 
fordert. Die Verſammlung bewilligt einſtimmig die 6000 Mark mit der 
Maßgabe, daß der Magiſtrat den Vertrag mit der weſtpreußiſchen Bohr⸗ 
geſellſchaft abſchließt. 

Kreis Culm, 13. Dezember. (Verſchiedenes.) Auf Antrag mehrerer 
Landwirthe hat die Eiſenbahnverwaltung auf der Halteſtelle Stolno eine 
Waage aufſtellen laſſen. Dieſe ſoll in den nächſten Tagen geaicht und 
dem Gebrauche übergeben werden. — Herr Organiſt Podlaszewski in 
Griebenau begeht am 12. Januar fein 25 jähriges Schiedsmanns⸗ 
Jubiläum. — In der Dienſtagnacht wurde ein Einbruch beim Guts⸗ 
pächter M. in Gogolin verübt. Die Diebe drangen in den Vorrath⸗ 
keller ein und räumten ihn vollſtändig aus. — Zu vier Wochen Ge⸗ 
fängniß wurde vom Schöffengericht zu Culm ein Dienſtjunge aus Dor⸗ 
poſch verurtheilt, weil er die vom Sedanfeſte heimkehrenden Schüler über⸗ 
fiel und ſchlug. 

Konitz, 11. Dezember. (Verurtheilung.) Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte die Arbeiterfrau Landowski aus Tuchel wegen Kuppelei, 
verübt an ihrer eigenen Tochter, zu einem Jahr Zuchthaus und zwei 
Jahren 3 

Danzig, 13. Dezember. (Verſchiedenes.) Herr Oberpräſident 
Dr. von Goßler begab ſich am Donnerſtag mit dem Tagesſchnellzuge 
nach ſeinem Gute Wenſowen in Oſtpreußen, von wo er am nächſten Montag 
wieder nach Danzig zurückzukehren gedenkt. — Der vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht verurtheilte frühere Direktor Alexander Gibſone hat ſich bei dem 
Erkenntniß des Schwurgerichts nicht beruhigt. Wie die „D. Ztg.“ hört, 


ſoll derſelbe von dem Rechtsmittel der Reviſion Gebrauch machen zu 
wollen erklärt haben. — Geſtern und vorgeſtern iſt es wieder gelungen, 
falſche Fünfmarkſtücke zu entdecken, welche bei Zahlungen hieſiger Firmen 


beſchlagnahmt worden ſind. Dieſe Falſifikate und diejenigen, welche ſich 


bereits in dem Beſitz der Polizei befinden, tragen die Bilder verſchiedener 
deutſcher Fürſten und auch verſchiedene Jahreszahlen und Münzzeichen. 
Die Falſifikate ſind nur an dem etwas fettigen Ausſehen und daran zu 
erkennen, daß ſie 10 Gr. leichter ſind als die echten Stücke. — Die 
Strafkammer verurtheilte geſtern den Fabrikbefitzer Pfannenſchmidt wegen 
Bankerotts zu zwei Wochen Gefängniß. Pfannenſchmidt, Inhaber einer 
chemiſchen und Lackfabrik, hatte vor ungefähr einem Jabre mit 100 000 
Mk. Unterbilanz bankerolt gemacht. Infolge eines Alkords blieb die 
Fabrik in Betrieb. Es iſt feſtgeſtellt, daß Pf. übermäßigen Aufwand 
gemacht bat, da er in feinem Haushalte 15 000 bis 20000 Mk. jährlich 
verbraucht hat, während 10000 Mk. angemeſſen geweſen wären. Ferner 
wurde das Dienſtmädchen Valeska Pfund wegen Majeſtätsbeleidigung 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. — Der hieſige Schuhmacher D. 
gab ſich geſtern in ſeiner Wohnung durch Erhängen den Tod. 
Bromberg, 12. Dezember. (Oſtdeutſcher Zweigverein für Rüben⸗ 
zucker⸗Induſtrie.) Am Mittwoch hat hier die 25. ordentliche General⸗ 
Berſammlung des oſtdeutſchen Zweigvereins für Rübenzucker⸗Induſtrie 
ſtattgefunden. Es handelte ſich um eine Beſprechung über die neue 
Zuckerſteuergeſetz⸗Vorlage. Auch Geh. Rath Prof. Paaſche und Geh. 
Rath König aus Berlin hatten ſich zu dieſer Verſammlung eingefunden 
und betheiligten ſich an der eingehenden Debatte. Eine vom Direktor 
Riebhauſen eingebrachte Erklärung, die wir nachfolgend zum Abdruck 
bringen, wurde mit 19 gegen 12 Stimmen angenommen: „Der oſt⸗ 
deutſche Zweigverein für Rübenzucker⸗Induſtrie begrüßt das Vorgehen 
der Staatsregierung mit hoher Freude und Genugthuung, die Nothlage 
der Zuckerinduſtrie durch ein neues Steuergeſetz zu mildern. Er hält 
es auch für durchaus erſtrebenswerth, daß mit allen Kräften dahin ge⸗ 
arbeitet wird, daß das europäiſche Prämienweſen überhaupt abgeſchafft 
wird und hält für das wirkſamſte Mittel, andere Länder hierzu geneigt 
zu machen, Schaffung von Kampfprämien. Er glaubt ferner, daß die 
hierzu aufzuwendenden Mittel der deuiſche Konſum tragen kann, ohne 
daß der a le dadurch übermäßig belaftet wird. Er glaubt 
aber, daß gerade bei der jetzigen Lage der Induſtrie der BSR unter 
keinen Umſtänden höher belaftet werden dürfe zu dem Zwecke, um dem 
Staate Mehreinnahmen zu ſchaffen, ſondern nur inſoweit, als Mittel 
nöthig find, die erhöhten Kampfprämien zu zahlen. — Wenn es im In⸗ 
tereſſe der Reichskaſſe unumgänglich nothwendig erſcheint, ſtimmt er auch 
einer Kontingentirung der deutſchen Zuckererzeugung zu. Das ganze Ge⸗ 
ſetz iſt aber ein Kampfgeſetz. Wenn die deutſche Zuckerinduſtrie wirkſam 
kämpfen will, ſo darf ſie keinen Fuß breit von dem einmal eroberten Platze 
auf dem Weltmarkte zurückweichen. Es iſt deshalb das Geſammtkontin⸗ 


ent auf mindeſtens 34 ſtatt der vorgeſchlagenen 28 Millionen Zentner 
fte feſtzuſetzen. Anderenfalls würde das neue Geſetz unſere Nachbar⸗ 
änder zu einer ſprungweiſen Ausdehnung ihrer Produktionen geradezu 


anreizen, weil dieſe ſofort mit einer Einſchränkung unſeres Rübenbaues 
rechnen werden. Bei der Kontingentirung der einzelnen Fabriken müßte 
es jeder Fabrik freiſtehen, ſich nach der im Geſetzentwurfe vorgeſehenen 
Art oder nach dem Durchſchnitt der letzten 3 Jahre — das laufende Be⸗ 
triebsjahr mit eingerechnet — kontigentiren zu laſſen. — Außerdem hält 
der oftdeutſche Zweigverein für dringend wünſchenswerth, daß die im 
Geſetzentwurfe vorgeſehene Betriebsſteuer eingeführt werde, nur für die⸗ 
jenigen Zuckermengen, um welche die Kontingente der einzelnen Fabriken 
überſchritten werden, ſofern dieſe Ueberſchreitung mehr als 10 Prozent 
des Kontingents beträgt. Der oſtdeutſche Zweigverein hält die Ein⸗ 
nahmen aus der Betriebsſteuer für ſo gering, daß ſie für die Reichskaſſe 
nicht ins Gewicht fallen, obzwar ſie andererſeits von den großen 
Fabriken doch als eine ungerechte und drückende Laſt empfunden werden, 
die techniſche Fortentwicklung hemmen und deren Konkurrenzfähigkeit 
auf dem Weltmarkte dauernd und ſchwer ſchädigen würden. — Ferner 
ſpricht ſich der oſtdeutſche Zweigverein entſchieden aus: für Schaffung 
der Möglichkeit, benachbarte Kontingente zuſammenzulegen, für Ueber⸗ 
nahme der Steuererhebungskoſten auf die Staatskaſſe, — gegen jede 
Kontingentirung der ſchon beſtehenden oder noch zu errichtenden Melaſſe⸗ 
entzuckerungsanſtalten. — Bei Eröffnung der Sitzung machte der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Direktor Berendes⸗Culmſee geſchäftliche Mittheilungen. 
Danach zählt der Verein 33 ordentliche und 27 außerordentliche Mit⸗ 
glieder. Im vorigen Jahre ſind über 36 Millionen Zentner Rüben 
innerhalb der dem Vereine angehörigen Fabriken verarbeitet worden, in’ 
dieſem Jahre vielleicht zwei bis drei Millionen Zentner weniger Das 
Vereinsvermögen betrug im vorigen Jahre 5469 Mark, jetzt 5860 Mark. 

Pudewitz (Prov. Poſen), 11. Dezember. (Strychninvergiftung.) 
Vorgeſtern Abend erkrankte nach dem Genuß eines Glaſes Thee plötzlich 
der Ausgedinger Wreszinski hierſelbſt. Der ſchnell hinzugerufene Arzt 
Dr. Gundlach bemerkte an dem Erkrankten die Anzeichen einer Strychnin⸗ 
vergiftung. Die verordneten Gegenmittel hatten Erfolg. Der mit Be⸗ 
ſchlag belegte Reſt des Thees, den die an einen ſeit längerer Zeit ſtellungs⸗ 
loſen Wirthſchaftsinſpektor verheirathete Tochter ihrem Vater gebracht 
hatte, enthielt ebenfalls Strychnin. Die Tochter wurde noch an dem⸗ 
ſelben Abend verhaftet und dem hieſigen Gerichtsgefängniß überwieſen. 


Loſtalnachrichten. 
: Thorn, 14. Dezember 1895. 


— (Sonntagsruhe) Auf telegraphiſche Anordnung des 
Herrn Regierungspräſidenten in Marienwerder iſt den Geſchäftsinhabern 
aller Branchen das Offenhalten ihrer Geſchäftslokale an den nächſten 
beiden Sonntagen, den 15. und 22. Dezember, von 8 Uhr morgens bis 
8 Uhr abends, mit Ausſchluß der für den Hauptgottesdienſt vorgeſchrie⸗ 
benen Stunden, geſtattet. (S. polizeil. Bekanntmachung). 

— (Keine Kundengeſchenke machen.) In verſchiedenen 
Orten unſeres Oſtens haben die Kolonialwaarenhändler beſchloſſen, ihren 
Kunden keine Weihnachts⸗ oder Neujahrsgeſchenke mehr zu machen. In 
Neuftettin und Marienwerder wollen die Kaufleute zur Ablöſung Bei⸗ 
träge von 550 Mk. bezw. 300 Mk. für wohlthätige Zwecke überweiſen. 

— (Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Lehrer verein.) 
Die neubegründeten Vereine „Berent und Umgegend“ (Vorſ. Herr 
Rektor Dr. Bidder in Berent) und „Culmer Stadtniederung“ (Vorſ. 
Herr Schlawjinski in Groß Lunau bei Podwitz) haben ihren Anſchluß 
an den Provinzial-Lehrerverein erklärt. 

— Golkszählungsreſultate.) Am 2. Dezember find, fo weit 
bis jetzt ermittelt, gezählt worden: in Königsberg ca. 172 000 Ein⸗ 
wohner (mehr 10000), in Inſterburg 23476, Yallrom 5314, Stettin 
140 277, Lyck 11 257, Dirſchau 11689 (weniger 214), Gneſen 20 482 
Einwohner. Das Dorf Czersk, im Kreiſe Konitz, hatte vor 10 Jahren 
erſt 2500, am 2. Dezember d. J. bereits 4093 Einwohner. 

— Im Kaufmänniſchen Verein) hielt am Donnerſtag 
Herr Dr. Stern aus Berlin einen Vortrag über „Richard Wagner's 
Lohengrin als mittelalterliches Kulturbild“. 

— (Theater.) Heute beginnt, wie ſchon erwähnt, das Gaſtſpiel 
der Operettenſoubrette Frl. Frühling mit der Geſangspoſſe „Der 
jüngſte Lieutenant“ von Jacobſohn. Morgen, Sonntag, iſt dieſelbe 
Vorſtellung. 

— (Guts verkauf.) Das 1380 Morgen große Rittergut Adl. 
Lipienitza bei Schönſee, bisher Herrn v. Wolff⸗Gronowo gehörig, iſt an 
Herrn Guſtav Studte aus Inowrazlaw verkauft worden. 

— (Strafkammer.) In der geftrigen Sitzung führte den 
Vorſitz Herr Landgerichts⸗Direktor, Geheimer Juſtizrath Worzewski. 
Als Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichtsräthe Schultz I, von 
Kleinſorgen, Kah und Landrichter Hirſchberg. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Im Herbſt d. Is. übergab 
die Maklerfrau Kowalski von hier kurz vor ihrem Tode ihrer Freundin, 
der Wittwe Marie Brandt die Erſparniſſe ihrer erblindeten Tochter 
Clara in Höhe von 572 Mark zur Aufbewahrung, weil ſie befürchtete, 
daß das Geld, folls ihr Ehemann nach ihrem Tode zur anderweiten Ehe 
ſchreiten würde, verloren gehen könnte Das Geld befand ſich in einem 
verſchloſſenen Kästchen. Den Schlüſſel zu dem Käfthen übergab die K. 
ihrer Tochter. Die Wittwe Brandt ſtellte das Käſtchen in ihr Wäſche⸗ 
ſpind und trug den Schlüſſel zu demſelben beftändig in der Taſche In 
dem Spinde verwahrte fie außerdem eine Erſparniß ihres Sohnes von 
150 Mark in einem leinen en Beutel. Mit der Tochter der Frau 
Brandt war die unverehelichte Martha Saworski von hier eng befreundet. 
Bei ihren Beſuchen hatte die Saworski das Käſtchen im Spinde bemerkt. 
Als die Wittwe Brandt eines Morgens das Spind öffnen wollte und 
den Schlüſſel in das Schlüſſelloch hineinſteckte, fiel das Schloß zur Erde. 
Sie zog den leinenen Beutel hervor und bemerkte, daß aus demſelben 
100 Mark fehlten. Das Käſtchen war zwiſchen Wäſcheſtücken verſteckt. 
Die Frau Brandt ſchickte nun ihre Tochter mit dem Käſtchen zur Clara 
Kowalski, velche das Käſtchen öffnete und fefiftellte, daß ſämmiliches 


Geld aus demſelben entnommen war. Der Verdacht des Diebſtahls 
lenkte ſich zunächſt auf einen Schlafburſchen der Frau Brandt. Dieſer 
wurde verhaftet, ſpäterhin jedoch wieder entlaſſen, weil er ſeine Unſchuld 
nachweiſen konnte. Durch den Umſtand, daß die Saworski auffallenden 
Staat trieb und mit einer goldenen Uhr und anderen Schmuckſachen 
prangte, fiel der Verdacht des Diebſtahls nunmehr auf ſie. Bei ihrer 
polizeilichen Feftnahme geſtand fie denn auch ein, 20 Mark aus dem 
Käftchen genommen zu haben. Es wurde darauf bei ihr eine Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen und dabei Armbänder, ein Korallenſchmuck, 
goldene Ringe und andere Schmuckſachen vorgefunden. Nunmehr räumte 
fie ein, zu verſchiedenen Malen Geld aus dem Käſtchen entwendet zu 
baben. Ueber den Verbleib des Geldes gab ſie an, daß ſie einen Theil 
des Geldes bei der Wittwe Preuß hier verwahrt habe. Die Tochter 
der Preuß, die unverehelichte Emma Preuß hatte das Geld, welches 
die Saworsli zu ihrer Mutter gebracht hatte, im Keller verſteckt. 
Dieſerhalb hatte ſich die letztere wegen Begünftigung zu verantworten. 
Die Angeklagten wurden beide für ſchuldig befunden und deshalb die 
Saworski wegen ſchweren Diebſtahls in 10 Fällen zu einer Geſammt⸗ 
ſtrafe von zwei Jahren Gefängniß, die Preuß wegen Begünſtigung zu 
20 Mark Geldſtrafe, eventuell 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die 
Saworski wurde ſofort verhaftet. — Es wurden ferner verurtheilt: 
der Fleiſchergeſelle Wilhelm Volgmann aus Thorn wegen Unterſchlagung 
zu vier Monaten Gefängniß, der Arbeiter Andreas Pytelewski aus 
Leibitſch wegen einfacher und gefährlicher Körperverletzung zu zwei 
Monaten 14 Tagen Gefängniß, die Arbeiterfrau Marianna Pytelewski 
aus Leibitſch wegen gefährlicher Körperverletzung in zwei Fällen zu vier 
Monaten Gefängniß. Der der Hehlerei angeklagte Zieglermeiſter Heinrich 
Griewert aus Leibitſch wurde freigeſprochen. 

— ee verbrannt.) In dem geſtern Mittag 
fälligen Perſonenzuge von Berlin über Bromberg gerieth in der Nähe 
von Landsberg ein Gepäckwagen in Brand, wodurch dieſer und mit ihm 
weit über 1000, für Thorn und die angrenzenden Poſtſtationen beſtimmte 
Packete zerſtört wurden. Es gelang nur 13 Packete den Flammen 
zu entreißen. 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Filzſchuh, abzuholen beim Laternen anzünder 
Schüttlack, Bäckerſtraße 41, eine Haaruhrkette, abzuholen bei Wierzbicki, 
Coppernikusſtraße 23. Zugelaufen ein ſchwarzes Huhn bei Kaufmann 
Kirmes, Gerberſtraße 31. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 1,18 Mtr. 
ers Null. Das Waſſer ſteigt noch. Heute ift ſtarker Eisgang in ganzer 

trombreite. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


Mannigfaltiges. 

(Rudolf Falb) iſt unter die Romanſchriftſteller ge⸗ 
gangen. „Der Weltuntergang“ betitelt ſich ein Roman, den 
der amerikaniſche Autor Charles Blunt mit Rudolf Falb zu⸗ 
ſammen ſchreibt. Falb lieferte zu dem Romane den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Theil. 

(Ein Bild vom Richtermangel) bot dieſer 
Tage in Aachen die Strafkammerſitzung. Infolge Erkrankung 
eines Mitgliedes fehlte nämlich der fünfte Richter. Da man 
keinen Erſatzmann aufzutreiben vermochte, wurde der Landge⸗ 
richtspräſident von der Sache benachrichtigt, der ſich bereit er⸗ 
klärte, ſelbſt einzutreten. Da er die Akten nicht ſtudirt hatte und 
vollſtändig unvorbereitet war, übernahm er das Amt eines 
Beiſitzers, während der Landgerichtspräſident den Vorſitz führte. 

(Wegen Sittlichkeitsberbrechen) iſt von der 
Gothaer Strafkammer der Gymnaſiaſt Kloß zu acht Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. 

(Ein Meteorſtein) ſchlug in Odenkirchen in das Haus 
des Ladenbeſitzers Klein und zertrümmerte das Dach, 2 Zimmer⸗ 
decken und das Kellergewölbe. Man fand ihn 2¾ Fuß tief in 
dem harten Kellerboden. Der Durchmeſſer des Steines beträgt 
25 Zentimeter. 

(Stattſtiſches.) Nach einer Ueberſicht über die Be⸗ 
wegung der Bevölkerung im deutſchen Reiche betrug die Zahl 
der Eheſchließungen im Jahre 1894: 408 066 gegen 401204 
im Vorjahre. Die Zahl der Geburten iſt um rund 24 000 zu⸗ 
rückgegangen und die der Todesfälle um nicht weniger als 
103 000. f 

(Deutſche Freiwillige für Cuba.) Der in 
Madrid erſcheinende „Imperial“ ſchreibt: „Da in Deutſchland 
die Nachricht zirkulirte, daß in Spanien eine Fremdenlegion zur 
Bekämpfung der cubaniſchen Inſurgenten gebildet werde, hat ſich 
eine große Anzahl deutſcher Jünglinge im ſpaniſchen General⸗ 
konſulat in Hamburg und in unſeren Konſulaten in Bremen 
und Köln gemeldet, mit dem Erſuchen, in die genannte Legion 
aufgenommen zu werden. Man mußte jedoch das Anerbieten 
der jungen Leute dankend zurückweiſen, da die Nachricht von der 
Bildung einer Fremdenlegion jeder Begründung entbehrt.“ 

(Die Thee⸗ Zigarette) iſt die Mode, die Manie, 
der Wahnſinn, die gegenwärtig in der guten Geſellſchaft Londons 
herrſchen. Die Engländerinnen begnügen ſich nicht damit, bei 
ihren „fire o clock“ den Thee zu trinken, ſondern fie rauchen 
ihn auch. Es giebt keine vornehme Dame, die nicht dieſe neu⸗ 
artige Unterhaltung kultivirte. Mit dem Dampf, der den Thee⸗ 
taſſen entſteigt, miſcht ſich der bläuliche Rauch der Thee⸗Ziga⸗ 
retten, und ein ſüßlicher, duftiger Nebel, der den Geiſt anregt 
und das Geplauder und Geflüfter lebhafter macht, verdrängt die 
reine Luft der Salons. Vom „flye o clock tea“ hat ſich das 
Laſter auf die übrigen Stunden des Tages verbreitet. Ein Arzt 
ſchreibt an ein Londoner Blatt, daß unter ſeinen weiblichen Kun⸗ 
den eine ganze Anzahl ſei, die nur infolge des Mißbrauchs der 
Thee⸗Zigarette an höchſter Nervenüberreizung und an faſt unheil⸗ 
barer Schlafloſigkeit leiden; eine ſehr gebildete Dame und eine 
Romanſchreiberin, die Verfaſſerin ſehr geleſener Werke, ſollen 20 
bis 30 Thee⸗Zigaretten rauchen, während ſie ſchreiben oder leſen, 
das heißt, während ihrer Arbeitszeit. Im Hauſe einer den Ton 
angebenden Lady werden Thee⸗Zigaretten bald nach dem Mittag⸗ 
eſſen vertheilt. Drei berühmte Schauſpielerinnen geben zweimal 
wöchentlich „tea smoking“ Geſellſchaften. Eine Litteratengruppe 
hat einen kleinen Verein gegründet mit dem einzigen Zwecke, das 
Modekraut gemeinſam zu rauchen. Die böſe Sitte hat ſich ſo 
raſch verbreitet, daß bereits in vielen Londoner Tabakläden Thee⸗ 
Zigaretten öffentlich verkauft werden. 

(Findigkelt der Poſt.) In &. lief eines Tages bei 
der Poſt eine Poſtkarte ein mit der Adreſſe: „An den Tyrannen 
von X.“ „Tyrannen giebt es hier nicht“, ſchrieb der Brief⸗ 
träger, „alſo unbeſtellbar“ ſchrieb der Beamte. Der Herr Vor⸗ 
ſteher aber ſtrich beide Vermerke und ſchrieb: „Verſuchsweiſe 
dem Herrn Bürgermeiſter zuzuſtellen.“ 

(Verſchiedene Freunde.) Der berühmte und 
witzige Chamfort pflegte zu ſagen: „Ich habe drei Klaſſen von 
Freunden, nämlich Freunde, die mich lieben, Freunde, die ſich 
nicht um mich bekümmern, und Freunde, die mich verabſcheuen. 

(Eine Frage der Zeit.) Alte Kokette: Meine 
ſchönſten Erinnerungen knüpfen ſich an Amerika, wo ich meine 
Mädchenzeit verlebte. — Herr: Hm — und ich dachte immer, 
Columbus ſei zuerſt dort geweſen! 

(Gedankenſplitter.) Die Seele des Kindes iſt eine 
beſchriebene Tafel, deren Text die Eltern korrigiren ſollen. Lelder 


— Fee 


korrigiren dieſe oft Fehler hinein. — Es giebt Leute, die, um 
geiſtreich zu erſcheinen, viel Fremdwörter gebrauchen. 
Fremdwörter ſind dann Lichter, mit denen dieſe Menſchen ihren 
allzu finſteren Geiſt illuminiren. — Inventur iſt die Aufnahme 
eines Waarenbeſtandes, um zu erkennen, wie man daſteht, was 
gutes anzuſchaffen und vom ſchlechten zu verſchleudern iſt. 
Jeder Menſch ſollte deshalb auch den Beſtand ſeiner Seele ab 
und zu mal aufnehmen. — Leidenſchaften ſind biſſige Hunde, 
welche die Vernunft ſtets an der Leine führen ſollte. — Wenn 
man das Unkraut der Phantaſie zu üppig ins Kraut ſchießen 
läßt, verkümmert der Roggen des Verſtandes, der uns das Mehl 
zu dem Brod liefert, ohne welches wir nicht leben können. 


I Briefkaften. 


Ein Abonnent. Frage: An wen kann man Cigarren⸗Abſchnitte 
ebrauchte Briefmarken ꝛc. zu wohlthätigem Zweck abgeben? Antwort: 
An den Materialien⸗Verwalter des Unterftützungsvere ns „Humor“, 
Herrn Schloſſermeiſter Döhn, Strobandſtraße. 


Neueſte Nachrichten. n 
Danzig, 14. Dezember. (Privat⸗Telegramm.) Die 
Strafkammer verurtheilte heute nach vierſtündiger Verhand⸗ 
lung den Rechtsanwalt und Notar Buſch aus Karthaus, 
welcher ſich ſeit Anfang Juli in Unterſuchungshaft befindet, 
wegen Unterſchlagung zu 1 Jahren Gefängniß, wovon 
3 Monate auf die Unterſuchungshaft abgerechnet wurden. 

Lyck in Dfipreußen, 14. Dezember. (Privattelegramm.) 
Das Schwurgericht verurtheilte den Stadtkaſſenrendanten Finger 
aus Johannisburg, welcher mehrfach Steuerbeträge unterſchlagen 
und die Bücher falſch geführt, wegen Amtsverbrechens zu einem 
Jahre Gefängniß. 

Berlin, 13. Dezember. Der Kaiſer empfing heute Nach⸗ 
mittag im biefigen Schloſſe den neuen Minifter des Innern v. d. 
Recke. Letzterer wohnte der geſtern abgehaltenen Sitzung des 
preußiſchen Staatsminiſteriums bei. 


Die; iſt mit geſammter Ladung untergegangen. 


Kiel, 14. Dezember. Der Tönniger Schooner „Marie“ 
Die Mannſchaft iſt 
gelandet. 

Stuttgart, 14. Dezember. Bei der Reichstagserſatzwahl im 
15. württembergiſchen Wahlkreiſe iſt die Wahl Groebers (Centr.) 
geſichert. 

München, 13. Dezember. Heute früh ſtarb der Magiſtrats⸗ 
rath, frühere Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete Georg Biehl. 
Der Verſtorbene war ein thätiger Förderer der Handwerker⸗ 
bewegung, namentlich auf dem Gebiete des Innungsweſens. 

Nom, 13. Dezember. Der „Italia Militaria“ zufolge 
verhandelte Italien mit England, um die Erlaubniß der Landung 
italieniſcher Truppen in Ziela am rothen Meere zu erhalten. 
Die Truppen ſollen Menelik angreifen; im abeſſyniſchen Heere 
befinden ſich übrigens europäiſche Offiziere. 


No m, 14. Dezember. Kardinal Melchers ift heute früh 
6 Uhr geſtorben. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn den 14. Dezember 1895. 
Wetter: feucht. 
es pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Weizen ſeſt, kleines Angebot, 127/8 Pfund bunt 130/2 Mk., 131/2 
Pfd. hell 137/9 Mk., 133/5 Pfd. hell 141/ Mk. 
Roggen feſt, 121 Pfd. 108 Mk., 123/5 Pfd. 110/1 Mk. 
Gerſte bei größerem Angebot flau, Brauwaare 114/20 Mk., feinſte 
über Notiz, Mittelwaare 110 Mk., Futterwaare 95/97 Mk. 
Erbſen Futtererbſen 106/8 Mk. 
Hafer weißer, reiner bis 110 Mk., geringerer 100% Mark. 


15. Dezbr.: Sonnen⸗Aufg. 8.07 Uhr. Mond⸗Aufg. 7.49 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 3.44 Uhr. Mond⸗Untg. 2.25 Uhr. 

16. Dezbr.: Sonnen⸗Aufg. 8.08 Uhr. Mond⸗Aufg. 8.59 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 3.44 Uhr. Mond⸗Untg. 3.13 Uhr. 


iſcher Berliner Börfenberiät. 
Telegraphiſcher dr 114. Dzbr. 13. Dzbr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ziemlich feſt. 
Aussee Bure p. Kaſſ a 21860 21860 
Wechſel auf Warſchau kurz ä 


Preußiſche 3 % Konſolss 99—70 99—70 
Preußiſche 3½ % Konſols 104—10 10420 
Preußiſche 4% wonfold . 2 105—20 | 105—20 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . - 99-60] 99—50 
Deutſche Reichsanleihe 31/,%/, 104—40 | 104—30 
Polniſche Pfandbriefe 4 %% - - . « 67—40 67—26 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 67-40 67-30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % -» 100-30 100-40 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 209— 20760 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—15 | 168— 
Weizen gelber: Dezember 144—50 144 
a „ „ „ ea ea 148—50 148— 75 
lofo in Hewyrrt . . „„ u dOHe 698% 
Roggen: lo ko 1121 
Dezember „4119 119 
„ AAA „ ARAIE 
Ar nn — 11%5-50 
Hafer: Dezember 120—50 120—75 
N 120—50 120 —75 
Rüböl: Dezember . 46-90] 46—90 
Mai!. rm eee 
ae. Wa RR 
50er loko 52— 52—10 
70er loto 8 32—40 32—50 
70er Dezember. DEREN eee 
70er Mi „187801 8700 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 


pCt. 


. Teuheiten in Seideustoffen 
sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl, Fabrikpreis. 
unt. Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. 


zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster foo. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., rum, Zürich, 
Königl. Spanische Hoflieferanten, 
* 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Der Herr Regierungs⸗Präſident in 
Marienwerder hat genehmigt, daß am 
Sonntag den 15. und am 22. d. M. 
die Läden in allen Zweigen des 
6 von 8 bis 9 

hr und von 11 Uhr vormittags 
bis 8 Uhr abends geöffner 
bleiben. 


99 u 


Thorn den 14. Dezember 1895. 315 „ feiner Kies, aus der Totalität, Jagen 148e: 
Die Polizei⸗Verwaltung. 8 5 5 a 151 100 Kiefern⸗Stangen 1. Klaſſe, 
— 5 . Chauſſee ch⸗Roſenberg: 26 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
elanntmachung. 304 cbm. Chauſſirungsſteine, 8 „ Knüppel, 
x . 429 a 
e e ver abr Coole 108 „ feiner Kies; 8 „ Reiſer 1. Klaſſe und 


hörigen Chauſſeeſtrecken, nämlich der ſoge⸗ 
nannten 


Bromberger 124 „ feiner Kies, 
L ſſomitzer und J Chauſſee 190 
Rerbitfcher 4 


auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1896 bis 1. April 1899, eventl. 


Sn auf 1 Jahr, haben wir einen Bie⸗ 29 „ feiner Kies, 
tungstermin auf 8 6 5 b i 
Montag den 6. Jenuar 1896| 26. Aeeran: 


mittags 12 Mr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämme⸗ 
rers — Rathaus, 1 Treppe — anberaumt, 


Bekanntmachung. 
Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ 
Chauſſeen ſind für das Jahr 1896/97 
folgende Materialien zu vergeben: 
1. Chauſſee Gremboczyn⸗Gronowo: 
119 ebm. feiner Kies, 
grober Kies; 
2. Chauſſee Bildſchön⸗Liſſomitz: 
966 ebm. Chauſſirungsſteine, 


4. Chauſſee Wieſenburg⸗Scharnau: 
465 ebm. Chauſſirungsſteine, 


grober Kies; 50 
5. Mocker⸗Straße: 
16 ebm. Kopfſteine, 


6. Chauſſee Culmſee⸗Renczkau: 
507 ebm. Chauſſirungsſteine, 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz 


1. aus den Abtriebsflächen bei Lugau, Jagen 1460, 147c und 148d: 
13 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 10,74 Fm., 


108 Rm. „ Reiſer 1. Klaſſe und 
3968 „ 75 „ 3. Klone; 


28 [23 ” 
2. aus der Totalität des Schutzbezirks Schirpitz: 
143 Rm. Kiefern⸗Kloben und ca. 
⸗Knüppel 


„ „9 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
gemacht. 
Schirpitz den 14. Dezember 1895. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Mittwoch den 18. Dezember d. J. von vormittags 10 Uhr ab 


„ 3. Klaäſſe; 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Artushof. 


C. Meyling 


empfiehlt 


Pa. friſche holländiſche 
Austern. 


10 Stück 1,50 Mk. ag 
Besten russ. Caviar. 


Restaurant zur neuen (nelle, 


Mocker, Thornerſtraße 39. 
Zu der am Fonntag den 15. d. Mts. 
ftattfindenden 


Marzipanverwürfelung 
ladet ergebenſt ein Friese. 
Ziegelei⸗Park. 
Heute 
Spritzkuchen. 


u welchem Bachibemwerber hierdurch einge: 42 „ Kopfſteine, 

aden werden. i 1 
Die Bedingungen, von welchen gegen 1575 = 2 5 > 3 

je 70 Pig. Kopiallen auch Abſchriften er: „ grober Kies, 


theilt werden, liegen in unſerem Bur-au J. 
zur Einſicht aus. 
Jude Chauſſſe wird ausgeboten. 
ie Bietungsauftion beträgt: 
für die Bromberger Chauſſee 600 Mk. 
Liſſomitzer 75 600 „ 
„ „S Leibitſcher 1 1000 „ 
Thorn den 12. Dezember 1895. 
Der Magiſtrat. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1896 auf⸗ 
geſtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, 
in welchem die Quartierleiſtungen gefordert 
werden können, liegt in unſerem Servis⸗Amt 
vom 17. bis binſchl. 30. Dezember 
1895 öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher Haus⸗ 
beſitzer der Stadt Thorn und der Vorſtädte 
aus, und ſind Erinnerungen gegen daſſelbe 
ſeitens der Intereſſenten innerhalb einer 
Präkluſivfriſt von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung beim Magiſtrat anzubringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, welche 
gewillt ſind, freiwillig gegen Gewährung 
der reglementsmäßigen Vergütigungsſätze 
Einquartierung aufzunehmen, werden erſucht, 
unſerm Servisamt bezügliche Mittheilung 
zu machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretenden Falls zugetheilte 
Einquartierung auszumiethen, Gebrauch 
machen wollen, ſind verpflichtet, die Mieths⸗ 
quartiere erneut dem Servisamt anzuzeigen. 

Thorn den 14. Dezember 1895. 

Der Magiſtrat. 
Servis⸗ Deputation. 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Dienſtag den 17. Dezember 
vormittags 10 Uhr 

werde ich an der hieſigen Pfandkammer 
einen Poſten Cognac, Rum 
und Wein x 

meiſtbietend freiwillig verftei ern. 


* " 


Heinrich, Gerichtsvollzieher⸗Anwärter. 


Auktion. 
Am Mittwoch den 18. d. Mts. 


lange Spiegel, Sophas, Betten u. a. m. 


Öffentlich gegen baare Zahlung verkauft. 


56 „ Pflaſterkies; 
7. Chauſſee Oſtas zewo⸗Friedenau: 
164 cbm. Chauſſirungsſteine; 
8. Chauſſee Culmſee⸗Wangerin: 
385 ebm. Chauſſirungsſteine, 
95 „ feiner Kies, 
109 „ grober Kies; 
9. Chauſſee Tauer: 
112 ebm. Chauſſirungsſteine, 


11 „ Kopfſteine, 
28 „ feiner Kies, 
72 „ grober Kies, 


11 „ Pflaſterkies; 
10. Chauſſee Nawra⸗Wibſch: 
110 ebm. grober Kies; 
11, Chauſſee Gr. Böſendorf⸗Damerau: 
200 cbm. Chauſſirungsſteine, 
75 „ feiner Kies, 
130 „ grober Kies. 

Die Lieferung kann für jede Strecke, 
im ganzen, oder in kleinen Poſten 
vergeben werden und ſind Offerten bis zum 

26. Dezember er. 
an den Unterzeichneten einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können 
in meinem Bureau eingeſehen werden. 

Thorn den 14. Dezember 1895. 

Der Kreisbaumeiſter. 
Rathmann. 

Am 9. Januar 1896, vormittags 10 
Uhr ſollen im Thalgarten hierſelbſt die dem 
unterzeichneten Verein gehörigen 


Dampfboote „Elſter“ und „Graue“ 


nebſt Prahm ze, freihändig gegen baar 
verkauft werden. Nähere Bedingungen im 
Verkaufstermin. 
Thorner Anker⸗Verein. 
J. A.: Henschel. 


f. saure, Senf-, Pfeffer- 
gurken, Preisselbeeren ete., 
feingeſchnittenen Sauerkohl, ſowie reines 
Gänſeſchmalz u. ff. Tiſchbutter empfiehlt 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 
* * k t 
Eine gute Viola bs“ 
Arndt, Hoboiſt, Regt. 11. (Kloſterſtr. 18.) 
Empfehlenswerth für Dilettanten. 
öbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Walditr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


Der Oberförſter. 
Bekanntmachung. 


Wohl in keiner anderen Branche wird die Unkenntniß des kaufenden Publikums mehr 


ausgenützt, als gerade in der Uhrenbranche. 


Gewiſſenloſe Händler (denn von wirklichen 


Uhrmachern kann hier nicht die Rede ſein), welchen es außer dem Bereiche der Möglichkeit 
liegt, ſich durch gute verläßliche Arbeit ein Renommé und einen guten Stamm treuer 
Kunden zu erwerben, greifen, leider meiſt mit Erfolg, zu dem bekannten Mittel des Reklame⸗ 
unweſens. Für das Thorner Publikum bietet ſich Gelegenheit in Fülle, diesbezügliche 


Studien zu machen. 


Und beſonders iſt es eine Thorner Firma, welche ſich in den Inſeraten⸗ 


theilen der hieſigen Zeitungen als — beſſer und billiger wie jede andere Konkurrenz — 


hinzuſtellen verſucht. 


Den Beweis dieſer ebenſo unpaſſenden wie dreiſten Ausſage wollen 
wir, um betreffende Firma nicht in Verlegenheit zu bringen, nicht verlangen. 


Dieſe un⸗ 


lauteren Geſchäftsgebahren laufen darauf hinaus, das Publikum zu täuſchen, dem rechtlich 
denkenden Geſchäftsmann aber die Exiſtenz zu erſchweren, oder wohl gar ſeinen Ruin herbei⸗ 


zuführen. 


Es wäre jedem Uhrmacher ein Leichtes, durch Verkauf der ſchlechteſten und 


minderwerthigſten Uhren ꝛc. die Preiſe ſogar noch bedeutend niedriger zu ſtellen, als es 


bereits von der billigſten und zuverläſſigſten Quelle — geſchehen iſt. 


Damit kann aber 


dem kaufenden Publikum nicht immer gedient ſein. 

Der Zweck dieſer Bekanntmachung ſoll lediglich der ſein, unſeren werthen Kunden zu 
erklären, daß die guten Uhren noch annähernd denſelben Preis haben, wie vor 10 Jahren; 
nur hat uns die Uhreninduſtrie in den letzten Jahren mit ſehr viel Schundwaare beglückt, 
und dieſe nun wird unter allerlei Verſprechungen zu einem immer noch zu hohen Preiſe 


ausgeboten. 
Max Lange. 
Leopold Kunz. H. Loerke. 


Louis Grunwald. 
L. Kolleng. 


Reinhold Scheffler. 
O. Thomas. P. Förster. 


M. Grünbaum. 


Bekanntmachung. 


Die Gerichtstage zu Schönſee werden 
im Jahre 1896 im Kaufmann Josef 
Przybyszewski'ſchen Hauſe abge⸗ 
halten am: 

7., 8. und 9. Jaunar, 

23. und 24. Januar, 

10., 11. und 12. Februar, 

9., 10. und 11. März, 

30. und 31. März, 

20., 21. und 22. April, 

11., 12. und 13. Mai, 

8., 9. und 10. Juni, 

30. Juni und 1. Juli, 

13., 14. und 15. Juli, 

14. und 15. Auguſt, 

15., 16. und 17. September, 

5., 6. und 7. Oktober, 

26., 27. und 28. Oktober, 

23., 24. und 25. November, 

14., 15. und 16. Dezember. 

Thorn den 9. Dezember 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


| Hochfeine Tafelbutter 


Hanse, Gerechteſtr. 11. | 


empfichlt 


Burßuchenbäckerei 
empfehle: 
ff. ungar. Weizenmehl, 
ff. Kaiſer⸗Auszugmehl, 
ff. Tafelmargarine, 
ff. Cocusnuß⸗Butter, 
Citronat und Orangeat, 
Citronen u. Citronenöl, 


Vanille u. Vanillezucker, 
Honig u. feine Gewürze, 
große Roſinen ꝛc. 
Sd. Saschkowski, 
— Neust. Markt 11. 
werden in und außer dem 
Hauſe friſirt. Daſelbſt 
Dame große Auswahl in 
dHaarſchmuck. ug 
Sommerfeldt, Friſeur, 
Mellienſtraße 100. 
Ein großes Quantum 
| > 
Chaufee- und Bauſteine 
hat abzugeben 
R. Heuer -Rudak. 
Möbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren aom 
1 1. Januar ey vermiethen. 
H. Kadatz, Wöw., Schillerſtr. 5, II. 


Nn Erregers 
Pe ZN 
NZ a 2 
IN Dem geehrten Publikum, in bes N 
2 ſonderem meinen geehrten Pa⸗ 
tienten, zeige ergebenft an, daß 


ZI ih nur bis Ende dieſes Jahres in 32 
& Thorn konſultire, da ich vom 
Jie I. Januar 1896 in Berlin, 
55 olzmarktſtraße Nr. 9, das 
NZ annowitz-Kurbad® 
übernehme. 
E Schriftliche Behandlung auch 
2 fernerhin von Berlin aus. N 
A. Krupocki, nel. natur. 
»2 Baderstrasse Nr. 2. 32 
Deere 
Tänzlicher Ausverkauf 
ee Kindergarderobe, als: 
Mäntel, Kleider, Knabenanzüge, 
ſchwarze Schürzen, Puppenhüte, 
Puppenkleider, eee geklei⸗ 
dete Puppen u. ſ. w. 
L. Majunke, Culmerſtr. 10. 
in faſt neuer Mante 
ift billig zu verkaufe u. Zu erfragen 
Kloſterſtr. 2, im Keller. 
8 zur I. Stelle ſind von 
3000 Mark der Sterbekaſſe des 
Zimmergewerkes zum 1. Januar 1896 zu 
vergeben. Der Vorſtand. 
Verſetzungshuäalber 
eine Wohn. (prachtvolle Ausſicht) 3 Zimm. 
u. Zubehör. ſämmtliche Räume hell, zum 
1.4.1896 billig zu verm. Baderſtraße 1. 
Ven fof. frdl. Pt.⸗Wohnung, 2 Zimmer, 
helle Küche u. Zubh., desgl. v. 1. April 
eben ſolche Wohnung, 2 gr. Zim., gr. je 
Küche zu verm. Bäderftr. 3. 


yes kleine möbl. Zimmer noch hinten 
Dim Zuſammenhange, auch getheilt, vom 
15. cr. billig z. verm. b. verw. Kreisthierarzt 

Ollmann, Coppernikusſtr. 39, III. 


Die von Frau Oberbürgermſtr. Wisselinck 
in der III. Etage des Hauſes Breiteſtr. 37 
bewohnten 


Räumlichkeiten, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 
1. April zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein großer Lagerkeller 
iſt im ganzen, auch getheilt, ſof. zu verm. 
Culmerſtr. 9. Zu erfr. i. Geſchäft daſelbſt. 
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nn 
RE 


empfehle 


neue große Avola⸗ und Barri- 


Mandeln, 


Puderraffinade, Noſenwaſſer 
illigſt. 

Carl 5 
Schuhmacherſtraße. ME 


Ne e le 8 88 218 l e MA 
SS 
A 


1895er 


feinſte franzöſiſche Wallnüſſe, 


„ Para- und Lambertnüſſe, 


Baumlichte 


empfiehlt 


Ed. Raschkowski 


Neuſtadt. 


empfehle als paſſende Geſchenke: 


Schaukelpferde, 


Kinderſchürzen und Er 


Schultaschen, 
Küderträger, Portemonnaies, Jigarrentaſchen, 
Koffer, 


Hand- und Reise - Fadchen 
in verschiedener ascher 


Jugd⸗Caſchen, 


Hunde⸗ Velik nder. Hundeleinen, 


in ſolider Ausführung bei billigen Preiſen. 
P. Schliebener, 

Riemeks u. Sattlermeister, 
Geberſtraße 23. 


eee eee 
Hotographilhs Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


A.KUNZ- STUTTGART 


6 c N * 


Corsets 


neueſter Mode, ſowie 


Geradehalter, 
Nähr- und 
Umstands - Corsets 


nach ſanitären Vorſchriften. 


2 Neu! Neu! 
SBüstenhalter.& 
Corſetſchoner as 


aufwärts 
empfehlen 


Lein & Litauer 


25. Altſtädter Markt 25. 
Eine Kinderfrau 


wird geſucht bei Adolph Leetz. 


eee 
Zum Weihnachtsfeſte 


egg 


Breiteſtraße 46, 1 Treppe 


Weihnachts - Ausstellung 


Ynrfiimerien und Tailette-Seifen 
Eau de Cologne, Johann Maria Farina, 


gegenüber dem Jülichsplatz, Köln. 


8 Geſchmackvolle Cartonnagen ic. mit feinen Parfüms u. Seifen 


befindet ſich unſere 


aus den erſten Fabriken. 


gefüllt, zu Geſchenken ſehr paſſend. 


Christbaumschmuck, 


weissen und bunten Wachsbaumlichten, Wachsstock gelb 1 weiss. 


o > Decorirte Renaissance-Kerzen, Stearin-Kerzen. . 
Malkasten zur Oelmalerei, Malvorlagen. 
Holzbrand-Apparate sowie Holz-Gegenstände zum brennen. 


Photographische Apparate nebst sämmtlichem Zubehör. 


Jsrückensir. 18 And. ers 9 C 0. Jreilestr. 6. 


Eau de Cologne 4711. 


e 


0@08008080808080900000666 


Für den 


Hochfeine Paletotstoffe Weihnachtstiſch. 18 


in Montagnac, Smooth, Bouche, Eskimo, 


Anzug- und Kosensioffe 


in 2 Melton, Loden und Kammgarn, 
ferner Stoffe für Mäntel, Pelzbezüge, Neithofen, Jagdjoppen 
empfiehlt die Tuchhandlung 


var! Mallon, Thorn, Aititänt. Narkt 23. 


1 N 
NN 82 
* Der 


iii 01 
Brillen 
und Pince⸗nez 


in Gold, Gold- Double, Aluminium, 
Nickel, ſowie allen anderen Faſſungen mit 
den feinſten Kryſtall⸗ u. Bergkryſtallgläſern. 
Aneroid - Barometer u. Thermometer, 
Operngläſer und Krimſtecher, 
Reißzeuge für Techniker und 
Schüler, 
Laterna magieas und Modell-Dampf- 
Maschinen 
empfiehlt 15 größter Auswahl zu den 
Y billigſten Preiſen 


Gustay Never, 
Spezial⸗Geſchäft für Brillen und 
Optik. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


iefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


7_Breitefte 2 Kling. 2 Breiteſtr. 7. 
Pelzwaaren-Ausverkauf. 
Damenpelze, Reise- e-&Gehpelzefür Herren. 


Garnituren in allen Fellgattungen. 
Echte Wiener Damen - 
Pelzteppi 


Bettvorleger, Fusstaschen, Fusskissen, Lampenteller 
von Pelz ete. ete., 
reizende Weihnachtsgeſchenke, nur friſche Waare, zu den billigſten Preiſeu. 


Or 
Sn 


A. Sieckmann 


2 Schillerſtraße THORN, Schillerſtraße 2 
empfiehlt zum Weihnachts ſte fein 


aroßes Luger in Puppenmagen, 
Papierkörben, Arbeits-, Schlüssel- u. Wandkörben, 
Blumentiſchen u. Stühlen, Notenſtändern u. Zeitungsmappen 


in — Auswahl und zu ſehr billigen Breifen, 


elzbaretts. 
© 


IC 


ee 
* 


Koni. ehle täglich friſch eintreffendes 
Königsb. Randmarzipan, 
Theekoufekt, 
Marzipanfrüchte, 
Baumkonfekt, 
Baum⸗Bisquit's, 
Traubenroſinen, 
feinſte Erb.⸗Feigen, 
Marokko⸗Datteln, 
Galif = Datteln, 
Dresdner Pfeffernüſſe, 
Knackmandeln, 
Deſſert⸗Konſekt, 
Schweiz. Bonbons ꝛc. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſtädt. Markt. 


100 Ballen 


Wallnüſſe 


hat an Wiederverkäufer billig abzugeben 


Carl Sakriss, Schuhmacher ſtr. 
Beſtellungen auf 


Karpfen 


nimmt bis zum 22. Dezember entgegen 


Laubsäg ge-Holz, 
pr. OMtr. Mk. 1. 
Vorlagekatalog u. Preisliſte 
über alle Laubſäge⸗Utenſilien 9 6 . 
G. Schaller & C A 
Konstanz, 3 Arten 3. 


A 

0 7 

30, 10 und 5000 Mk. a ) 0% 

auch getheltt, auf ſtädtiſche oder kündige 

Grundſtücke zu vergeben durch 

C. Pietrykowski, Thorn, 
Neuſtädt. Markt 14, I. 


Corfſtren 1. Totſmul 


von unſeren Fabriken 
Budda, Station Pr. Stargard, 


Neuhof, Station Vandsburg 
offeriren billigſt 


Arens & 60., Pr. Stargard. 
Zum Weihnachtsfeſt 


empfehle einen großen Poſten 
lebender Spiegel- und 
Schuppenkarpfen. 


A. Mazurkiewicz. 
960% 


Prof. Dr. Jaegers 


Mlormal- 
—4 9 ꝗ — 


zu Sriginalpreif en 


glewin &littauer. 5 


dees? 
Umzugshalber 


ftehen zum Verkauf: Zwei Sophas, vier 
Fauteuils, 6 Stühle mit gepreßtem Leder⸗ 
bezug, 1 Schaukelſtuhl, 3 Tiſche, 1 Spind, 
Chaiſelongue, Schreibpult, 2 Spiegel, neue 
Gardinen u. ſ. w. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mieths- -Ouittungsbücher 


vorgedruckten Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Eine Wohnun 


2e 
eee 


2 


Der Berkauf findet an jedem Markttage 3 Zimmer, Küche und Zubehör, Ma 
auf dem Fiſchmarkt, ſowie täglich in meiner | 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 


Wohnung, Coppernikusſtraße 35, ſtatt. 
Fiſcher Wisniewski. 


1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


H. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 


1 möblirte Wohnung mit 3 
Gerechteſtraße 1 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Mozart-Verein. 


Das erite eg findet 
Montag den 16. Mts., abends 8 
Uhr im großen Saale 7958 Artus hofes ſtatt. 

Hauptprobe ebendaſelbſt Sonntag den 
15. vormittags 11 Uhr. 

Um zahlreiches Erſcheinen der aktiven 
Sänger wird gebeten. 


Der Vorſtand. 


Waldhäuschen. 


Am Sonntag den 15. Dezember 
nachmittags 5 Uhr: 


Wohlthätigkeits-Vorſtellung, 


beſtehend aus 159 
Concert, Theater und humoristischen 
Vorträgen, 
ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des 

Ulanen⸗Regiments von Schmidt und 
Dilettanten des Männergesangvereins 

der Brombergervorstadt. 

Entré 30 Pf. BE 

Nach der Vorſtellung: Tanz. 

Der Ueberſchuß iſt zur Weihnachts⸗Be⸗ 
ſcheerung der Armen der Brombergervorſtadt 
beſtimmt. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 


Das Comité. 


Seesen 
„Die falſchen Propheten.“ 


Wodurch unterſcheiden ſich die 
wahren Gottgeſandten von den 
falſchen Propheten? — Wenn 

® wir den wahren Gottgeſandten 
folgen, iſt dies dann ein Abgehen 
vom Glauben, oder ein Laufen von 
einer Partei zur andern? 


& Religlöser Vortrag 


Sonntag den 15. Dezember, 
abends 6 Uhr, 
in dem Kirchſaale Eoppernifus- 
ſtraße 13, I Tr. 
Eintritt für jedermann! 
Der Saal iſt geheizt! 
Kriegel, Evangeliſt. 


eee 


„Zum Gilsner,“ 
Baderſtraße 28. 
Heute Abend: 


u Murſteſſen, 
wozu n einladet 

. Sternke. 
Ich erllar: hiermit, 
daß die im Beſitz des 
Herrn Inſpektor Steffens be⸗ 
findliche Vollmacht keine Giltig⸗ 
keit hat und daß ich keine Ver⸗ 
3 dieſerhalb aner- 


kenne. 
Maciejewo. Ottilie Hilbert. 


Brauner Jagdhund, auf den 
u Ralf hörend, abhanden 
gekommen. Gegen Belohnung 
abzugeben Schloßſtraße 14, part. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
echt nordiſche 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be⸗ 
liebige Quantum) — 1 neue Bettfedern 


Psöher & Co. in 1 bord i. Weſtf. 


2 Shübenhaus-henter. 


Sonntag, 15. Dezember: 


Gaſtſpiel des 


Fräulein Emma Frühling: 


Der jüngste Lieutenant. 


Poſſe mit Geſang. 
Täglicher Kalender. 


1895/96. 


Donnerſtag 


Sonntag 
Dienſtag 


Dezember . . . l 


Januar. — — — 12 


SSE | BER Sonnabend 


Februar 


101111213 14 15 

Der Stadtauflage liegt ein 

Preisverzeichniß der Galanterie⸗ 

u. Spielwaarenhandlung von Max Cohn, 

Web 

Hierzu zwei Beilagen und illuſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 


— 


was * Nr : rn — 


Sonntag den 15. Dezember 1895. 


A IN ER 


1. Beilage zu Nr. 294 der „Thorner Preſſe“ 


Deutſcher Reichstag 
7. Sitzung vom 13. Dezember 1895. 

Am Tiſche des Bundesraths ſind die Staatsſekretäre von Boetticher 
und Nieberding anweſend. 

Das Haus beſchäftigte ſich heute in erſter Leſung mit dem Geſetz⸗ 
entwurf betreffend den unlauteren Wettbewerb. 5 

Staalsminiſter v. Bötticher betont, daß der Kreis derjenigen, 
welche Bedenken gegen das Vorgehen auf dieſem Gebiete hatten, 
immer mehr zuſammengezogen bätte, und heute herrſche kaum noch 
Meinungsverſchiedenheit darüber, daß es die Pflicht der Geſetzgebung ſei, 
gegen den unlauteren Wettbewerb vorzugehen. 5 0 

Abg. Baſſermann (natlıb.) führt aus, daß feine Portei im Großen 

und Ganzen mit dem Geſetzentwurf einverſtanden ſei; einzelne Beſtim⸗ 
mungen wünſche er allerdings anders und halte es insbeſondere für 
a die falſchen Angaben über Waar nvorräthe unter Strafe 
u ſtellen. 
: Abg. Roeren (Cent.) ſtimmt ebenfalls mit den Grundzügen des 
Geſetzentwurfs überein, behält ſich aber Abänderungen betreffs mehrerer 
Einzelheiten vor und beantragt, die Vorlage einer Kommiſſion von 
14 Mitgliedern zu überweiſen. 5 5 

Abg. v. Czarlinski (Pole) wünſcht, daß die Schwindelbazare und 
Ausverkaufsgeſchäfte noch ſchärfer kontrolirt würden. Gerade in ſeinem 
Lande stheile ſei die Ausnutzung des unlauteren Wettbewerbes ſehr aus⸗ 
gedehnt und das Verlangen nach dieſem Geſetze daher allgemein. 

Abg. Singer (ſozd.) hält die ganze Vorlage für die Folge eines 
kapitaliſtiſchen Syſtems; es ſeien Beſtimmungen darin, die nur das 
Intereſſe des Unternehmers wahrten und die als ein Ausnahmegeſetz 
gegen die Angeſtellten betrachtet werden müßten. 5 

Staatsminiſter v. Bötticher hebt hervor, daß es dem Abg. Sin⸗ 
ger weniger darauf anzukommen ſcheine, ein Geſetz zur Beſeitigung von 
allgemein anerkannten Mißſtänden zu Stande zu bringen, als vielmehr 
nach außen hin Unzufriedenheit zu erregen. Nicht nur die Arbeiter, 
ſondern auch die kleinen Gewerbetreibenden bedürfen des Schutzes, und 
die Sozialdemokraten wollten ja auch die letzteren ſchützen. Hier ſei nun 
Gelegenheit dazu, aber dafür hätten die Sozialdemokroten kein offenes 
gem fie hätten im Gegentheil ein Intereſſe daran, daß es auf dieſem 

ebiete bei den bisherigen Zuſtänden bliebe, aber darauf würden wohl 
die anderen Parteien nicht eingehen. 

Abg. Schmidt: Elberfeld (freiſ. Volksp.) hält es für eine Ueber: 
treibung, wenn der Abg. Singer den Entwurf als ein „Klaſſengeſetz“ 
bezeichnet habe. Er ſei der Anfict, daß die zivilrechtliche Verfolgung un⸗ 
lauterer Reklamen genüge. Der Geſetzentwurf richte ſich auch gegen den 
Treubruch der Angeſtellten, und es ſei erfreulich, daß nicht bloß die 
Verräther von Ge chäftsgeheimniſſen, ſondern auch die Verführer ge⸗ 
troffen werden ſollen. Es ſei da aber Vorſicht am Platze, denn die Ge⸗ 
richte hätten ſich bei der Auslegung des Waarenverzeichnißgeſetzes mit 
dem Reichstage in Widerſpruch geſetzt. Der Regierungskemmiſſar Geh. 
Rath Hauß beſtreitet dieſe letztere Bemerkung des Vorredners. 

Abg. 1 v. Langen (konſ.) betont, daß der Geſetzentwurf, wenn 
er auch nicht allzu unlauteren Wettbewerb aus der Welt ſchaffen werde, 
dem ſoliden Kaufmanne doch einen dankenswerthen Schutz gewähren 
werde. 

Abg. Meyer (freiſ. Ver.) hofft, daß die Kommiſſionsberathungen 
zu einer Verſtändigung der Majorität über dieſe Vorlagen führ en werden. 

Nächſte S Hung Sonnabend 1 Uhr: Fortſetzung der erſten Leſung 
des Geſetzentwurfs betreffend den unlauteren Wettbewerb, ferner erſte 
Leſung der Entwürfe über Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften 
und über die Handwerkskammern. 


Provinzialnachrichten. 

2 Culmer Stadfniederung, 12. Dezember. (Der Kriegerverein) 

der Culmer Stadtniederung bat in der am 8. d. Mts. abgehaltenen 

Berſammlung beſchloſſen, das 25 jährige Jubiläum der Errichtung des 

deutſchen Reichs am 18. Januar zu feiern. Die Generalverſammlung 

des Vereins findet am 29. d. Mts. ſtatt. Der Verein zählt ſchon 103 
Mitglieder, obgleich er erſt ein Jahr beſteht. . 

Aus dem Kreiſe Culm, 11. Dezember (Gründung eines land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreis vereins.) In der letzten Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins Broſowo wurde der Antrag geſtellt, einen land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreisverein zu gründen. Der anweſende Borfigende 
des Vereins Wilhelmsau⸗Trebis, Herr Haberer, ſchloß ſich dem Antrage 
an, und es wurde beſchloſſen, Herrn Deichhauptmann Lippke⸗Podwitz zu 
erſuchen, der Sache näher zu treten. 3 g 

Graudenz, 12. Dezember. (Volkszählungsergebniß.) Nach dem jetzt 
ermittelten vorläufigen Ergebniß der letzten Volkszählung ſtellt ſich die 


Irrthümer. 8 


Roman von Karl Ed. Klopfer. 
—ͤͤ — (Nachdruck verboten.) 


(39. Fortſetzung.) > 

Während fich einige der Mägde an die Ohnmächtige heran⸗ 
drängten, beſtiegen draußen vor dem Hauſe die Poliziſten 
mit ihrem Gefangenen den Wagen, der ſofort in raſchem 
Trabe davonfuhr, zum Bedauern der Neugierigen, die ſich 
re auf dem Trottoir vor dem Thorweg angeſammelt 
atten. / 

Der Prokuriſt gab raſch Befehl, das Thor zu ſchließen, 
und hieß die Dienerſchaft ſich zerſtreuen, worauf er ſich ins 
Komtor des verhafteten Chefs zurückbegab, wo er den Polizei⸗ 
kommiſſar fand, der die Schriftſtücke auf dem in wirrer Un⸗ 
ordnung zurückgelaſſenen Pulte einer genauen Unterſuchung 
unterzog und einige Papiere, vor allem das Portefeuille mit 

Nen Gelde, an ſich nahm. „Um Gottes willen, mein Herr, 


ſagen Sie mir, was dieſes alles bedeuten ſoll!“ rief der Pro- 


kuriſt erregt. 

„Ich denke, es war deutlich genug,“ erwiderte Lauter ge⸗ 
laſſen, „man hat Ihren bisherigen Prinzipal verhaftet.“ — 
„Aber du gütiger Himmel, mit welchem Recht? Hier kann doch 
nur ein unſeliger Irrthum zu Grunde liegen?“ — „Ueberlafjen 
Sie das ruhig meiner Verantwortung. Sie dürfen überdies in 
kürzeſter Zeit erfahren, daß dieſe Verhaftung gerechtfertigt war. 
Indeſſen erſuche ich Sie um Auslieferung des Kaſſenſchlüſſels, der 
en Geſchäftsbücher und der ganzen Korreſpondenz Ihrer 

irma.“ ö 

„Wie, mein Herr, und was ſoll mit uns, mit dem geſamm⸗ 
ten Perſonal geſchehen?“ — Der Kommiſſar zuckte die Achſeln. 
„Sie werden wohl auf kurze Zeit Ferien erhalten, bis die Unter: 
ſuchung abgeſchloſſen iſt. Man wird noch heute die Komtors und 
alle ſonſtigen Räume behördlich ſchließen. Adieu!“ Er ſchritt 
mit Ruhe hinaus durch die Reihen der Kommis, die ihm mit 
düſterer Scheu auswichen. 


18. Kapitel. 

Am ſelben Nachmittag, der für das Geſchäftshaus auf dem 
Brühl von ſo weittragender Bedeutung war, ſaß Frau Doktor 
Möller in ihrem Zimmer. Stumm und ernſt ſah ſie vor ſich 
hin. Das Verhältniß zu ihrem Gatten hatte weiter keine Aen⸗ 


ortsanweſende Bevölkerung der Stadt Graudenz auf 23 912 Perſonen 
(davon 12617 männliche und 11 295 weibliche), gegen 20385 im 
Jahre 1890. . 

Gol dap i. Dfipr., 12. Dezember. (Vom weltlichen zum geiſtlichen 
Hirten.) Ei vor einigen Jahren im Dorfe Kollniſchken anſäſſiger 
junger Hirt Namens Maraſus, der ſich viel mit dem Leſen von Schriften 
religiöfen Inhalts beſchäftigte, kam nach Berlin und trat in das Miſſions⸗ 
ſeminar ein. In dieſem Jahre hat er den Kurſus durchgemacht und iſt 
nach Deutſch⸗Afrika als Mıffionar abgereiſt. 

Gumbinnen, 10. Dezember. (Beihilfe zur Herſtellung der Waſſer⸗ 
leitung.) Die Militärverwaltung hat der Stadt eine Beihilfe bis zur 

öhe von 25000 Mark zur Herſtellung der W ſſerleitung in Aus⸗ 
icht geſtellt. 

Köslin, 11. Dezember. (Ueber einen unerhörten Vorgang) erhält 
die „Kösl. Ztg.“ folgende Mittheilung, für die dem Blatte die Ver⸗ 
antwortung überlaſſen bleiben muß: „In einem Dorfe des Schlawer 
Kreiſes hat der Paſtor, der Lokalſchulinſpektor iſt, gelegentlich einer 
Reviſion den ihm unterſtellten Lehrer thätlich angegriffen. Anlaß zu 
dem Streit gab eine Meinungsverſchiedenheit über den Stundenplan. 
Der Paſtor folgte dem Lehrer in deſſen Wohnung, packte ihn am Halſe 
und ſuchte ihn zu erwürgen. Auf das Hilfegeſchrei der Ehefrau 
des Angegriffenen eilten die Schüler herbei und nun erſt ließ der 
ae von dem Lehrer ab Der Schlußakt wird ſich vor Gericht ab⸗ 
pielen.“ - 


CLoſialnachrichten. 
Thorn, 14. Dezember 1895. 


— Ueber die Feier des 5jährigen Gedenktages der 
Proklamation des deutſchen Reiches) in den Schulen hat der 
Kultusminiſter ſoeben folgendes verfügt: „Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König haben mittelſt aller höchſten Erlaſſes vom 30. Oktober d. Is. zu 
genehmigen geruht, daß am 18. Januar 1896, dem 25 jährigen Gedenk⸗ 
tage der Proklamirung des deutſchen Reiches, in allen höheren, mittleren 
und niederen Schulen des Landes eine allgemeine Schulfeier veranſtaltet 
werde. Dieſe Feier hat darin zu beſtehen, daß 1) in allen bezeichneten 
Schulen der Unterricht ausfällt; 2) an den höheren Schulen für die 
männliche und weibliche Jugend, an den Seminaren und Präparanden⸗ 
anſtalten in den einzelnen Klaſſen durch die Ordinarien in geeigneter 
Anſprache die Bedeutung des Tages den Schülern in einfacher, zu Her⸗ 
zen dringender Weiſe vorgeführt und daran 3) eine gemeinſame, aus 
Geſang und Deklamation beftehende patriotiſche Schulfeier für alle Schü⸗ 
ler angeſchloſſen wird; 4) an den Mittel: und Volksſchulen und an den 
Anſtalten für nicht ganz vollſinnige Kinder Seitens der Vorſteher oder 
Lehrer in analoger Weiſe Veranſtaltungen getroffen werden. — Indem 
ich die königl. Regierungen beauftrage, hiernach das weitere anzuordnen, 
bemerke ich, daß es denſelben überlaſſen bleibt, innerhalb des vorbezeich⸗ 
neten Rahmens für die einzelnen Anſtalten ihres Aufſichtsbezirks nach 
örtlichem Bedürfniſſe Abweichungen zuzulaſſen. Der Miniſter der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten. gez. Boſſe.“ 

— (Der angebliche letzte Held von Dijon.) Wenn die 
Wogen der Begeifterung hochgehen, dann kommt es auch zuweilen vor, 
daß man über das Ziel hinausſchießt, und das hat man offenbar gethan, 
als man in dem Musketier Buchwald den angeblichen „letzten Helden 
von Dijon“ aufmarſchieren ließ. Diejenigen, welche ihn aufs Tapet 
brachten, machten ſofort eine großartige Reklame für ihn und leiteten 
eine Sammlung ein, die ſie mit den Worten zu fördern ſuchten, daß 
man einen ſolchen Helden nicht fallen laſſen dürfe. Einigen alten 
Kriegern, die in Stettin wohnen, kam die Sache nicht recht geheuer vor, 
und ſie richteten an das 61. Regiment in Thorn zur Feſtſtellung des 
umſtrittenen Thatbeſtandes folgende Fragen: 1. War Buchwald bei der 
5. Kompagnie vor Dijon im Kampfe und iſt er — zutreffendenfalls in 
welcher Weiſe — bei der Fahnenangelegenheit betheiligt geweſen? 2. 
Wann iſt er Unteroffizier geworden, und lag zur Beförderung ein be⸗ 
ſonderer Anlaß vor? 3. Wann und wofür hat er das Eiſerne Kreuz 
erhalten? 4. Sind etwa Thatſachen bekannt, die ihn der Unterſtützung 
beſonders würdig oder unwürdig erſcheinen laſſen? — Darauf ſind nun⸗ 
mehr folgende Antwortſchreiben eingegangen: „Thorn, 4. Dezember. 
In Erwiderung Ihres gefälligen Schreibens vom 27. November 1895 
theilt Ihnen das Regiment Nachſtehendes mit: Zu 1. Buchwald hat 
thatſächlich als Musketier der 5. Kompagnie an dem Kampfe vor Dijon 
theilgenommen. Der bereits verſtorbene Feldwebel Hochleitner genannter 
Kompagnie, welcher von den Vorgeſetzten allein unverwundet die letzten 
Epiſoden des Kampfes um die Fahne des diesſeitigen 2. Bataillons 
durchmachte, hat ſtets als den fraglichen letzten Freiwilligen den Mus⸗ 


derung erfahren, als daß ſich ihr der Abſtand zwiſchen ihnen 
noch fühlbarer gemacht. Die Qual dieſes Nebeneinandergehens 
in einer Spannung, unter welcher beide Theile ſchweigend litten, 
wurde ihr nachgerade unerträglich. Sie fühlte, daß Theodor 
mit jedem Tage, an dem ſie ihr hartnäckiges Schweigen über 
jenen Gegenſtand, der ihnen beiden ſo peinvoll war, fortſetzte, 
einer Verſöhnung unzugänglicher wurde. Der Weg zu ihm, zu 
ſeinem Herzen wurde immer länger, und ſie ſah kein Mittel, ihn 
zu betreten. 

Möller bemerkte zwar ſehr wohl die Qual, unter welcher 
ſie litt, aber er hielt dies für einen Beweis einer Schuld, die ſie 
ihm nicht geſtehen wollte. 

Die Gatten ſahen ſich oft nur noch während der Mahl⸗ 
zeiten, zu denen Möller überdies längſt nicht mehr mit ſeiner 
gewohnten Regelmaßigkeit erſchien. Anfangs hatte er irgend 
ein dringendes Geſchäft vorgeſchützt, in letzter Zeit aber unterließ 
er ſelbſt eine ſolche oberflächliche Entſchuldigung, und Olga 
nahm das hin ohne eine Klage, ja ſelbſt ohne Frage. 

Heute ſollte er aber ganz außerordentlich ſpät zum Mittag⸗ 
eſſen kommen. Olga ging hin nach dem Speiſezimmer, wo 
eben Käthchen unter Beihülfe des Kindermädchens ihre Mahlzeit 
gehalten hatte. 

„Wo iſt denn Papa?“ rief das Kind, ſeiner Mutter ent⸗ 
gegeneilend, die es zärtlich umſchlang. 

„Da iſt er ſchon,“ ſagte Olga, mit bitterem Lächeln, als 
eben draußen der Ton der Thürklingel hörbar wurde. Die 
Magd verließ das Zimmer. Die Hausfrau aber ſah nach der 
Uhr, deren Zeiger heute ſchon faſt auf die vierte Nachmittags⸗ 
ſtunde wieſen. So ſpät war es noch nie geworden. 

Theodor trat mit einem kurzen Gruß ein. Olga hörte in 
letzter Zeit keinen anderen mehr und hatte ſich ſchon daran 
gewöhnt, ihn mit einem ähnlichen zu erwidern. Aber heute 
ſtutzte fie ſofort vor dem unbekannten Klang in ſeiner Stimme. 
Sie blickte auf und ſah in ſein ſehr blaſſes, aufgeregtes 
Geſicht. Sie wollte ſchon nach dem Grund ſeiner ſichtbaren 
Erregung fragen, aber er wandte ſich ab, als errathe er 
5 Abſicht. Er beſchäftigte ſich ſehr angelegentlich mit dem 

inde. f s 

Olga gab dieſe beleidigende Kälte, die eine gewiſſe Gering⸗ 
ſchätzung A einen empfindlichen Stich. Sie fühlte etwas 
wie Zorn ſeiner ſo direkt gezeigten Verachtung gegenüber, die 


ketier Schuhmacher bezeichnet, und iſt letzterer auch dem damaligen 
Führer dieſer Kompagnie, dem jetzigen Major a. D. Weiſe, Freienwalde 
a. O., nach Namen und Perſönlichkeit in Erinnerung, dagegen iſt dem 
letzteren von einer hervorragenden That des Buchwald überhaupt nichts 
bekannt. Zu 2. Nach der Kriegsſtammrolle ift Buchwald als Musketier 
am 10. April 1871 zur Landwehr entlaſſen. Zu 3. Iſt nicht feſt⸗ 
zuftelen. Zu 4. Buchwald iſt nach Mittheilung feines Dienſtherrn in 
keiner Weiſe einer Unterſtützung würdig, da er durch eigenes Verſchul⸗ 
den körperlich und moraliſch reduzut iſt. Schließlich bemerkt das Regi⸗ 
ment noch, daß diesſeits bereits Erhebungen über den eventl. Aufenthalt 
bezw. die Lebensſchickſale des Schuhmacher angeſtellt find und ſobald die⸗ 
ſelben beendet fein werden, Euer Wohlgeboren bezügliche Mittheilun 
geſchehen wird. Die Anlagen folgen anbei zurück. gez. Janke, Ober 
und Regimentskommandeur“. — „Thorn, den 7. Dezember 1895. 
Unter Bezugnahme auf das diesſeitige Schreiben vom 3. 12. d. 
Ir.⸗Nr. 4636 die ergebene Mittheilung, daß es ſ. 8. im Regimente all⸗ 
gemein bekannt war und von niemand angezweifelt worden iſt, daß der 
Musketier Schuhmacher 5. Kompagnie nach Beendigung des entſcheiden⸗ 
den Gefechts und vor dem Abrücken des Reſtes der Kompagnie auf den 
Sammelplatz noch einen Verſuch gemacht hat, die Fahne vor dem Fabrik⸗ 
gebäude, wo ſie nach aller Annahme liegen mußte, aufzuſuchen. Nach 
der Rückkehr des Schuhmacher rückte die Kompagnie ſefort auf den 
Sammelplatz des Detachements. Die Ermittelungen nach dieſem Manne 
haben ergeben, daß derſelbe am 23. 10. 91 verſtorben iſt und daß ſeine 
Frau in Königsberg i. Oſtpr., Friedmannſtraße 28 lebt. In welcher 
Lebenslage ſich die Wittwe befindet, darüber kann Auskunft nicht er⸗ 
theilt werden. .. J. A. d. R.⸗K. (gez.) Hardegg, Oberſtlieutenant und 
etatsmäßiger Stabsoffizier“. — Buchwald hat inzwiſchen, wie noch er⸗ 
wähnt werden mag, vor etwa drei Wochen die Arbeit in Heuershof 
heimlich verlaſſen und iſt nicht dorthin zurückgekehrt. Er ſoll, wie ſei 
früherer Arbeitgeber auf geſchehene Anfrage bemerkt, gegenwärtig in 
Züllchow „als Rentier“ leben, wozu ihn die milden Spenden in den 
Stand geſetzt haben; es wird aber bezweifelt, daß dies eine Muße in 
Ehren ſei. 

— (Perſonalien.) Der bisherige Seminarhilfslehrer Wolff in 
Graudenz iſt zum ordentlichen Seminarlehrer befördert und der bisherige 
kommiſſariſche Lehrer Blazejewski als Seminarhilfslehrer am Schullehrer⸗ 
Seminar in Graudenz angeſtellt worden. 3 

— — Oberlehrerfrage.) Die Zahl der ſeminariſtiſch ge⸗ 
bildeten Oberlehrer an den höheren Lehranſtalten für die männliche 
Jugend im preußiſchen Staat beträgt nach einer neuen Statiſtik 22, 
wovon 13 an Bollanftalten thätig find. (Gymnaſien, Realgymnaſien und 
Oberrealſchulen) und 9 an Nichtvollanſtalten (Realſchulen, Progymna⸗ 
ſien und Prorealgymnaſien). Je einen dieſer Oberlehrer weiſen auf die 
Dymnaſien zu Freienwalde, Potsdam, Huſum und Kreuznach, die Gym⸗ 
nafien und Realgymnaſien zu Thorn, Hameln und Minden, die Ober⸗ 
realſchulen zu Kaſſel und Krefeld, die 1. und 2. Realſchule zu Breslau, 
das Realpro- und Progymnaſium zu Höchſt; je zwei dieſer Lehrer haben 
das Gymnaſium und Realgymnaſium zu Lüneburg, die Realſchule zu 
Graudenz, das Realprogymnafium zu Oldesloe und das Progymnaſium 
zu Homburg. 

— (Die Zahl der Analphabeten) unter den ausgehobenen 
Mannſchaften hat ſich in dem letzten Jahrzehnt erfreulicherweiſe ſehr be⸗ 
deutend verringert Es kamen im Jahre 1894/95 auf 100 eingefiellte 
Rekruten in den Regierungsbezirken: Marienwerder 1,37 gegen 9,10 im 
Jahre 1884/85, Polen 1,15 (8,59), Gumbinnen 104 (6,36), Danzig 0,97 
(3,13), Königsberg 0,95 (5,17) und Bromberg 0,56 (8,47). Am ſlärkſten 
ift die Verminderung der Eingeſtellten ohne Schulkenntniſſe in Brom⸗ 
berg, Marienwerder, Poſen und Gumbinnen. 

— (Weſtpreußiſche Herdbuchgeſellſchaft.) Für die 
am 20. Dezember in Marienburg ſtattfindende Generalverſammlung der 
weſtpreußiſchen Herdbuchgeſellſchaft ift folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: 
1. Geſchäftsbericht. 2. Berathung über die neuen Statuten. Antra 
Herr v. Winter⸗Gelens Abänderung der Stammzuchtregiſter. 3. So 
für die Herdbuchthiere die Tuberkulimimpfung obligatoriſch fein? Refe⸗ 
rent: Herr Borowski⸗Rie ſenwalde. Korreferent: Herr v. Kries⸗Trankwitz. 
4. Wahl der Vorſtandsmitglieder und Körungskommiſſionen. 5. Be⸗ 
ſchluß über die Herdbuchaukt ion. 6. Beſchluß über Herausgabe des 
dritten Bandes des Herdbuches. 

— (Der diesjährige Martinidurchſchnitts⸗ Marktpreis) 
für den Neuſcheffel Roggen hat betragen: Danzig 4.28 Mk., Dirſchau 
4,14 Mk., Elbing 4,44 Mk., Dt. Eylau 3,98 Mk., Flatow 4,04 Mk., 
Graudenz 4,11 Mk., Konitz 4,01 Mk., Kulm 3.60 Mk., Marienburg 4,40 
Mk., Marienwerder 4,66 Mk., Thorn 4,17 Mk. Der Höchſtpreis wurde 
folglich in Marienwerder erzielt, während der Roggen in Culm mit 3,60 
für den Neuſcheffel am niedrigſten preiſte. 


ſie doch nicht zu verdienen ſich bewußt war; zugleich aber ſtieg 
eine Regung des Mitleids in ihr auf, als ſie beobachtete, daß die 
Hand, mit der Theodor ſeinem Töchterchen zerſtreut über die 
Locken fuhr, zitterte. 

„Biſt Du böſe, Papa?“ fragte Käthchen ängſtlich, ſich an 
ſeinen Arm hängend. „Du ſiehſt ſo böſe aus.“ 

Er machte ſich los und wandte ſich ab. Er wollte augen⸗ 
ſcheinlich irgend einen gleichgiltigen Grund für ſeine Erregung 
angeben, da überhob ihn die Köchin, die mit der Suppen⸗ 
ſchüſſel eintrat, jeder weiteren Bemerkung. Er rückte ſeinen 
Stuhl herbei und nahm wie gewöhnlich ſeiner Frau gegenüber 
Platz. 

Als er den Löffel ergriff, zitterte ſeine Hand wieder jo ſtark, 
daß derſelbe klirrend an den Teller ſchlug. Nun ſchien er ſich 
eines andern zu befinnen, warf die Serviette und das Beſteck 
auf den Tiſch und ſtand auf. 

„Theodor, was iſt Dir?“ konnte ih Olga nun nicht ent⸗ 
halten, zu fragen. Sie rief dies voll Angſt, gleichfalls ſich er⸗ 

ebend. 
„O, Du brauchſt nicht für mich Sorge zu tragen,“ ſagte 
er leiſe mit ſchneidendem Tone, „ich bedaure nur, daß Dir eine 
unangenehme Entdeckung nicht erſpart bleiben kann. Es dürfte 
Dich ſehr ſchmerzlich berühren.“ a 

„Ich bitte Dich, Theodor, laſſe dieſen verletzenden Hohn. 
Ich weiß nicht, womit ich denſelben verdient hätte. Was iſt 
das für eine Entdeckung, die mich ſchmerzlich berühren 
ſollte? Wenn ſie mir wirklich, wie Du ja ſelbſt ſagſt, 
nicht erſpart werden kann, ſo könnteſt Du ſie mir ja ſogleich 
machen.“ 

„Richtig. Es müßte ja ohnedies in dieſer Sache früher 
oder ſpäter zu einer endgiltigen Auseinanderſetzung zwiſchen 
uns kommen. Es iſt am beſten, wenn dies ſogleich geſchieht. 
Aber ich hoffe, Du wirſt nichts dagegen einzuwenden haben, 
wenn ich unſer Kind nicht zum Zeugen unſerer Unterredung 
machen will.“ 

Olga erwiderte nichts. 

Er drückte auf den Knopf der Tiſchklingel. „Bringen Sie 
Käthchen zur Bonne hinüber. Ich glaube, es iſt Zeit zum 
Nachmittagsſpaziergang!“ ſagte er dem eintretenden Mädchen, 
welche das Kind mit ſich aus dem Zimmer nahm. 

(Fortſetzung folgt.) 


er 
* 


— (Wohlthätigkeits vorſtellung.) Zum Beſten einer 
Weihnachtsbeſcheerung der Armen der Bromberger Vorſtadt findet 
morgen, Sonntag Nachmittag 5 Uhr im Waldhäuschen eine aus Konzert, 
Theater und humoriſtiſchen Vorträgen beſtehende Wohlthätigkeits⸗Bor⸗ 
flellung ftatt, die von Dilettanten des Männergeſang⸗Vereins der Brom: 
berger Vorfladt veranftaltet wird. Den Beſchluß des Abends bildet ein 
Tanzkränzchen. 

— Gäusliche Kunſt.) Eine unentbehrliche Stütze in jedem 
Aae iſt in den letzten Jahrzehnten die Nähmaſchine geworden. 

ndenkbar iſt heute ein Hausweſen ohne fir, die ſtets bereite Gehülfin 
bei den vielerlei Anforderungen, die Kleidung und die mannigfaltigen 
ſonſtigen häuslichen Bedürfniſſe an die fleißige Hand der Hausfrau 
ftellen. — Aber etwas anderes als ein nützliches Hausgeräth hat man 
in der Nähmaſchine bisher meiſtens nicht erbl dt; fie aum in den Dienſt 
der häuslichen Kunſt zu ſtellen, hat erſt in neuerer Zeit das bekannte 
Nähmaſchinen⸗Geſchäft der Singer Co. Akt.⸗Geſ. (vorm. G. Neidlinger) 
unternommen. — Wer Gelegenheit hatte, eine der von dieſer Firma 
in verſchiedenen Städten ſo geſchmackvoll arrangirten Ausſtellungen von 
auf der Singer⸗Nähmaſchine hergeſtellten Kunſtſtickereien, die 
meiſterhafte Ausführung in den mannigfachen Stoffen und Stichformen, 
die Farbenpracht und künſtleriſche Abtönung der Seidenſtickerei zu ſehen 
und zu bewundern, der wird ſich geſagt haben, daß dieſem Unternehmen 
ein glänzender Erfolg ſicher ſei; und in der That; das Intereſſe der 
Damenwelt an dieſem der häuslichen Kunſt neueröffneten Gebiet ift ein 
fo allgemeines geworden, daß eine Singer⸗Maſchine für Kunſtſtickerei 
heute in ſo manchem Hauſe die angenehmſte Ueberraſchung zum Weih⸗ 
nachtsfeſte ſein wird. — Was ein ſolches Geſchenk um ſo werthvoller 
macht, iſt der Umſtand, daß bei der ausgezeichneten mechaniſchen Aus⸗ 
fübrung der Singer⸗Maſchinen, dieſelbe Familien⸗Maſchine, auf welcher 
alle häuslichen Arbeiten verrichtet werden, auch fähig iſt, die ſchönſten 
Kunſtſtickereien zu ſchaffen. Jede Maſchine läßt ſich nach Auswechieln 
weniger Theile für beides benutzen, und der Unterricht wird ebenſo 
wie für die häuslichen Arbeiten durch ein geſchultes Damenperſonal 


G. Neidlinger), Bäckerſtraße 35 find die Original⸗Singer⸗Nähmaſchinen 
in einfachen bis zu den eleganteſten Salon⸗Ausftattungen vorräthig, fo 
daß auch in Bezug auf das Aeußere allen, ſelbſt den böchſtgeſtellten An⸗ 
ſprüchen Rechnung getragen iſt. 

— (Falbs Wetterprognoſen) für Dezember ſcheinen voll⸗ 
ſtändig zuzutreffen. Wie er vorausgeſagt, daß trotz der bitteren Kälte 
am Schluß des November zu Anfang des Dezember eine hohe Tempe⸗ 
ratur mit Niederſchlägen eintreten ſollte — ſo iſt es gekommen, und 
ſchon über eine Woche befinden wir uns im ſchönſten „Matſch⸗Wetter“. 
Für die Mitte des Monats prophezeit Falb neue Gewirter und Stürme: 
namlich Gewitterneigung im Norden, Schneefälle und Gewitter im 
Süden. An den Küften find in dieſen und den folgenden Tagen Süd⸗ 
weſtſtürme wahrſcheinlich. Der 16. iſt ein kritiſcher Tag 3. Ordnung. 
Vom 17. bis 24. gehen die Niederſchläge in den erſten Tagen in aus⸗ 
gebreitete Sckneefälle über, verſchwinden aber darauf gänzlich. Es wird 
ſehr kalt. Doch geſtrenge Herren regieren nicht lange, in der Weih⸗ 
nachts woche ſchlägt das Wetter plötzlich um, es wird wärm, deſonders 
im Norden Der Regen nimmt kontinuirlich bis an das Ende des 
Monats zu und wird insbeſondere in den letzten Tagen ſehr bedeutend. 
Die Temperatur erreicht in dieſen letzten Tagen eine ungewöhnliche 
Höhe. Nur vereinzelt treten Schneefälle auf. Sylveſter iſt ein kritiſcher 
Tag 2. Ordnung 

— (Steckbriefe.) Von der königl. Staatsanwaltſchaft zu Thorn 
werden ſteckbrieflich verfolgt: Der Arbeiter Anton Golkowski, zuletzt in 


Folgowo aufhaltſam, wegen Brandftiftung und die unverehelichte Zigeu⸗ 


n alias Pauline Hermann aus Schönwalde wegen Be⸗ 
ruges. 


§ Aus dem Kreiſe Thorn, 14. Dezember. (Hundeſperre.) Ueber 
den Amtsbezirk Rencozkau iſt die Hundeſperre verfügt, weil am 
26. November in Renczkau ein fremder kleiner Jagdhund umherlaufend 
geſehen worden ift, der tollwuthverdächtig ſein ſoll. Auch in anderen 
Bezirken hat ſich der Jagdhund aufgehalten, wo mehrere andere Hunde 


gratis ertheilt. — In dem Geſchäft der Singer Co. Akt.⸗Geſ. (vormals i von ihm gebiſſen worden ſein ſollen. 


— Gakanzenliſte.) Sekretärſtelle beim Magiſtrat in Schneide⸗ 
mühl, Gehalt 1400 —2200 Mark und Wohnungsgeld von 200 bis 300 
Mark. — Kämmererſtelle beim Magiſtrat in Kamin Weſtpr., Gehalt 
720 Mk. — Kaſſenaſſiſtenten⸗ u. Vollziehungsbeamtenſtelle beim Magiſtrat 
in Elbing, Gehalt 1430 — 1870 Mark. — Technikerſtelle (gelernter Mau⸗ 
rer) beim Magiſtrat in Breslau, Diäten 100 Mk. monatlich. — Lehrer⸗ 
ſtelle an der königl. Baugewerksſchule in Dt. Krone, Gehalt 3000 bis 
4800 Mark und 480 Mark Wohnungsgeld. — Architekten⸗ und eine 
Zeichnerſtelle beim Magiſtrat in Stettin, Gehalt 300 bezw. 150 Mark 
monatlich. 


Berantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Königsberg, 13. Dezember. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter: 
pCt. matter. Zufuhr 45 000 Lier. Gekündigt 15000 Liter. Loko 
kontingentirt 52,00 Mk. Br., 51,00 Mk. Gd., 51,00 Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 32,25 Mk. Br., 31,40 Mk. Gd., 31,40 Mk. bez. 


Kirchliche Nachrichten. 
Montag, 16. Dezember 1895. 
Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal Hofftraße 16: abends 8 Uhr Gottesdienſt 
durch Prediger Liebig⸗Inowrazlaw. 


direot an Private — ohne Zwischenhandel — in allen 


existirenden Geweben und Farben von 1 bis 18 Mark per Meter. 
Bei Probenbestellungen Angabe des Gewünschten erbeten. 
Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 


= ichels & Cie., Königı. Niederl. Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43, 


— 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Wodek ſind in den Monaten 
Januar⸗Juni 1896 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche vor⸗ 


mittags 10 Uhr beginnen. 


Die Arbeiten und Materiallieferun⸗ 
gen zum Erweiterungs⸗ bezw. Neubau 
des zweiklaſſigen Schulanweſens zu 
Bildſchön, Kreis Thorn, ſollen im 


Ä Wege des öffentlichen Ausgebots, unter 


» 
= 
8 Ort Es kommt zum Hinweis auf die in Nr. 13 des Amts⸗ 
= Datum des Belauf Verkauf blatts der Königlichen Regierung zu 
3 Verſteigerungs⸗Termins 11 Marienwerder vom 27. März 1895 
a veröffentlichten Bedingungen für die 
5 10 En 1896 Bewerbungen um Arbeiten und Lieferun⸗ 
10. Feb 5 2 „ gen für die Ausführung von Hoch⸗ 
3.9. März ” 1 Gaſthaus zu Gr. Wodel een eee e bauten der Stadt beg ond Air 
4.113. April r Wode lich Brennhol 17. Juli 1885 vergeben werden. Ver⸗ 
5 4. Mai 5 holz ſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift 
6.] 8. Juni 5 en nebſt den geforder⸗ 
8 7 ten Proben ſind bis 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. Montag den 30. Dezember 1895 


Die Erd⸗, Rodungs⸗ und Befeſti⸗ 
gungsarbeiten der neu zu erbauenden 
Kunſtſtraße von Wlewsk über Slupp 
und Bolleſchin bis zur Löbau'er Kreis⸗ 
grenze in einer Länge von 8936 Mtr. 
einſchließlich Herſtellung der Durchläſſe 
und Seitenüberwege, jedoch ausſchließ⸗ 
lich Lieferung der Steine, des Kieſes 
und Sandes, veranſchlagt zu rund 
66 500 Mark, ſollen in öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 
Montag den 30. Dezember 1895 

vormittags 11 Uhr 
n unſerem Geſchäftszimmer hierſelbſt 
anberaumt. 

Angebote ſind zu dieſem Termin 
poſtfrei und verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift: 

„Arbeiten zur Strecke Wlewsk⸗ 
Bolleſchin“ 
an den Vorſitzenden des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Bedingungen und zum Angebote zu 
benutzende Verdingungsanſchläge ſind 
gegen poſt⸗ und beſtellungsfreie Ein⸗ 
fendung von 3,50 Mk. in baar von 
uns zu beziehen. 

Die Zeichnungen, ſowie Auf⸗ und 
Abtrags⸗Ermittelungen liegen im Amts⸗ 
zimmer des Kreisbaumeiſters hierſelbſt 
aus und können während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Strasburg Wpr., 10. Dezember 1895. 

Der Kreisausſchuß. 
Dumrath. 


Feinſte franzöſiſche und tyroler 


Birnen, 
großſtückige Sultan u. Bordeaux⸗ 


Pflaumen 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Billig. 


Eine Parthie Trikotagen 
wie folgt: 
Unterbeinkleider von 0,60 bis 4,00 # 
emden " 0,75 1 00 " 
reden „ 0,90 „ 2,50 „ 
eſten e, e 
Damenſtrümpfe „ 0,30 „ 1,25 „ 
errenſtrümpfe „ 0,20 „ 1,20 „ 
oſenträger „ 0,20 „ 2,50 „ 
Strickwolle 1,70 3,00 „ 


u. ſ. w., u. . w. empfiehlt 
J. Willamowksi, Thorn, 


Rathhausecke, 
vis-A-vis Hotel „Drei Kronen“. 


Schloſſerlehrlinge 


ſucht Robert Majewski, 


Brombergeritraße. 
€ gut möbl, Zim. v. 1. Januar z. verm. 
Baderſtr. 2 I. nach vorn. 


Die Erd⸗, Rodungs⸗ und Befeſti⸗ 
gungsarbeiten der neu zu erbauenden 
Kunſtſtraße vom Bahnhof Jablonowo 
über Piecewo⸗Hochheim⸗Goral bis zur 
Königlichen Forſt Wilhelmsberg in 
einer Länge von 8100 Meter ein⸗ 
ſchließlich der Herſtellung der Brücken, 
Durchläſſe und Seitenüberwege, ſowie 
Lieferung der Steine, des Kieſes und 
Sandes, ſoweit dieſe nicht durch den 
Kreis erfolgt, veranſchlagt zu rund 
138 500 Mark, ſollen in öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 
Montag den 30. Dezember 1895 

vormittags 11¼ Uhr 
in unſerem Geſchäftszimmer hierſelbſt 
anberaumt. 

Angebote ſind bis zu dieſem Termine 
poſtfrei und verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift: 

„Arbeiten zur Strecke Bahnhof 
Jablonowo⸗Wilhelmsberg“ 
an den Vorſitzenden des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Bedingungen und zum Angebote zu 
benutzende Verdingungsanſchläge ſind 
gegen poſt⸗ und beſtellungsfreie Ein⸗ 
ſendung von 3,50 Mark in baar von 
uns zu beziehen. 

Die Zeichnungen, ſowie Auf⸗ und 
Abtrags⸗Ermittelungen liegen im Amts⸗ 
zimmer des Kreisbaumeiſters hierſelbſt 
aus und können während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Strasburg Wpr., 10. Dezember 1895. 

Der Kreisausſchuß. 


Nachtrag: Es wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die unweit der obigen 
Strecke neu zu erbauende Kunſtſtraße 
Najmowo⸗Sumowo⸗Adl. Soßno Königl. 
Forſt Wilhelmsberg von etwa gleichem 
Umfange in nächſter Zeit zur Aus⸗ 
bietung gelangt. 

Der Kreisausſchuß. 
Dumrath. 


Billigſte, beſte und reellſte 


Bezugsguelle für Ahren, 
Gold-, Silber- u. optische Waaren, 
ꝛc. mit wirklich reeller Garantie. 
Sämmtliche Reparaturen an Uhren 
aller Art, an Muſikwerken und Automaten, 
Goldſachen und Fahrrädern werden gut 
und billig ausgeführt bei Garantie. 


H. L. Kunz, Uhrmacher 


in Thorn Brückenſtraße und im Zweig⸗ 
geſchäft Schönſee Thornerſtraße. 


Guter kräftiger Mittagstisch, 


in und außer dem Hauſe, von 50 Pf. an 

A. Schönknecht, Bäckerſtr. II, pt. 
M blirtes Zimmer zu bermiethen 
A. Kube, Satharinenfte. 7. II. 


vormittags 11 Uhr 

im Geſchäftszimmer des unterzeichneten 
Kreisbaubeamten zu Thorn, Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 16, 2 Treppen, porto- und 
beſtellgeldfrei einzureichen, zu welcher 
Stunde die Oeffnung der Angebote in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Be⸗ 
werber erfolgen wird. 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen 
und Zeichnungen können ebendaſelbſt 
eingeſehen, auch die Verdingungsan⸗ 
ſchläge, welche als Formulare für die 
Angebote zu verwenden ſind, gegen 
Einſendung von 3,00 Mk. bezogen 
werden. Zuſchlagsfriſt 45 Tage. 

Thorn den 12. Dezember 1895. 

Der PERS n 


Morin, 
Königl. Regierungsbaumeiſter. 


Dithmarscher 
Achneli-Mastpulver 


dn d potbeker Franz Block. 
Für Pferde, Schweine, Rind vieh und 
Schafe. Die Tiere werden fresslustig. 
ruhig., nicht leicht krank, fett und 
schwer. Absolut unschädlich, der Erfolg 
ist wunderbar, wie durch viele Anerkennungs- 
sohreiben erwiesen. 

Preis pro ½ , 50 Pfg., pro !ı@. 1 Mk. 


Allein ecbt, wenn mit Apoth. 
Block’sGarantie-Markeund 
nebenstehender Unterschrift ver- 

FR sehen. 


Zu haben in den Apotheken. 


U In Thorn in der Rathsapotheke. U 


Kinder⸗Pantoffeln von 40 Pfg. an 
Damen⸗ „ W 5 
Militär⸗ „ „on 

empfiehlt die Niederlage in Thorn 


hristbau m-Gonfekt 


SP” (reizende Neuheiten 
Familienkistchen ca. 400 Stck., grosse 
Artikel enth., Mk. 2.60, Cacao mit 
Zucker Pfd. 1 Mk. — Für Händler: 100 
St. 10-Pf.-Ketten 6.50, 1 Pf.-Schaum, ca. 
200 St. Mk. 1.30, 2 Pf.-Schaum, ca. 120 
St. Mk, 1.60. 
Gegen Nachnahme, Packung frei. 


Fritz Hering, Dresden, Georgpl. 3. 
Schöne Weihnachts⸗Aepfel 


empfiehlt billigſt Frau A. Heintze. 
Pi Schiller: u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


* 


Verdingungsanzeige. 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, Dt. Ehlau. 


Salon-Pianinos 


1,72 Mtr. hoch, kreuzſ. ganz in Eiſen, pracht⸗ 
voller Ton, 10 Jahre Garantie, für 500 Mk 


eu e IIhert Schultz water we 


I 
Heiligegeiſtſtr.⸗Ecke. 
empfiehlt ſein großes Lager in: 


Haupt- Büchern, 


Copir- und Wechsel-Copir-Büchern, Copirpressen, 


allen Sorten Conto-Büchern, 


W fümmtlichen Bureau- Artikeln. 


Briefordner und Registratore neuester Systeme, 
F. Soennecken Fabrikate, 


vorzügliche Eisengallus- vie Copir-Tinten 
von Aug. Leonhardi-Dresden und Robert Lentz-Stettin, 


Zeichen-Muterialien, 


Zeichenpapiere, Reisszeuge, Reissbretter u. Schienen, 


flüſſige und feſte Tuſchen, 


Kosten-Anschläge und Rechnungen für Private und darnison-Aemter, 


Schulbedarfs⸗Utenſilien, 


Schul⸗Torniſter und Bücher⸗Taſchen, Schulhefte à Did. 80 Pf., 


Wiederverkäufern Rabatt, 


Feinfte Brief-Papiere, 


Papier⸗Ausſtattungen zu Geſchenken 


in den moderniten Farben und Formaten, 


Galanterie- und Leder-Waaren, 


Portemonnaies, Brief, Viſit⸗ und Zigarren⸗Taſchen, 


Photographie⸗ und Woefie - Albums, 
Geſung-Bücher, 


Gesellschafts-Spiele für Kinder und Erwachsene, 


Veſchäftigungsmittel nach Froebels gyſtem, 


Apparate für Brandmalerei und Kerbschnitzerei, 


Vorlagen und Holz gegenstände. 


Albert Schultz. vo. 


Heiligege ſſtſtr.⸗Ecke. 


Papierhandlung u. Buchbinderei. 
Brunnenbau, 


Tiefbohrungen, Wasserleitungen 
übernimmt 


Beste Referenzen. 


Cocosnussbutter, 


feinſte Marke, empfiehlt 


Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt Il. 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


5 ler Art, Fol Verletzungen, i 
Für Nervenleiden Arantseiten Shmächenftände x Brofp Make 


Mäßige 
Preiſe. 


im Soolbad Inowrazlaw. 


O. Scharf, Breitefr. 5, 
. Militär- und 


2 Beamten: 


empfiehlt Mützenfabrik. 

0. Szozypitiski, & - Neueite Formen, 

Vertreter für die Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikanten == ſauberſte Aus⸗ 
C. Bechstein & J. Blüthner. 5 führung, billigſte 

ine gut zugerittene Veel. ua arte 
braune Stute, Verſetzungshalber 


5jährig, 4“, für mittleres Gewicht, | ift die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 
abſolut militärfromm, auch als 


Damenpferd geeignet, ſteht zum Verkauf. Zu 

erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. l Wohn. in der T. in 5 
f i e 

da . Wohn. dfort zu bermiethen. | 1 aus 4 Zimm., Balkon und 4 9 


bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 
Culmerstrasse 4. 


abe 5. 


Deuter, Schulſtr. 29. verm. Zu erfragen Gerechte 


‘ 


2 


Trauben-Rosinen, 


sss 


5 > u oe He er ed re N N id e Ad Ad 
j chaal-Mandeln, e. 
feinste Marzipan-Mandeln, | 
Marokkaner-Datteln, = 
e Alfred Abraham 
myrna-Feigen, 
a 25 5 
ukkade, 
Baum- Behang | 31, Breitest 31 
Bisquit und Chökolade; 22 a 0 rel 6 Lasse 2 
Puder-Raffinade, 5 
Citronenöl. 45 Al DIE ih E 1 
Messina-Apfelsinen, El III N en 7 
3 Ex 5 * beſonders 
empfiehlt 1 1 7 
J. G. Adolph. de baſſend, empfehle ich in ſehr großer Auswahl zu 
DDD . 
S e eee | af, erstaunlich billigen, streng festen Preisen: 
<S Dr. Spranger's Heilsalbe 35 — 4 g 
Zn Preis 50 Pf. huet 4 N 2 
Se ro 
ZN Shmer 5 Nleiſch J 2 
Ie zen allen [= zieht jedes NE 8 
Pen ade 8 
mae de 2 in Plüsch, Seide und Wolle. 
ie ann . | 00% 8 
& DI. Oliv. Ol. Jecor. asell. Minium. IX 9 Mu en Kra en Varetts 
! Camphor raff. Colophon. Cera flav. 32 NA 7 und 4 
o 3 5 
2 An Drüsen, Skropheln, |%% ! 5 2 5 
a been ie Seidene Schürzen, Taſchen Tücher, 
wie anhaltenden Husten Leidende sollten | er 5 7 * 
aa nen, ä einen Versuch mit v4 Danen-Schleifen, Wäſche, 


Jod-Eisen-Leberthran 


zu machen. Derselbe ist bedoutend wirk- 
samer und auch angenehmer zu nehmen 
wie jeder andere Leberthran. Viele An- 
erkennungen und Danksagungen. Nur 
echt wenn aus Lahusen’s Engelapotheke 
in Bremen und wenn in grauem Karton 
verpakt. Preis 2 Mk. Zu haben in allen 
Apotheken. 


Bruno David, 


praktischer Zahnarzt, 
MB” Bacdeftraße 2, 1 Tr. links. ag 
Sprechſtunden von 9—12 u. 2—5 Uhr — 
Für Unbemittelte von 8—9 Uhr. 
Doe 
Loewenson, prakt. Zahnarzt, 
Breitestrasse 21. 
Sprechſtunden: 9—1, 2—5. 
| BR DE NUNG N DE 
AN AN INN AN AN 


Dom. Gremboczyn 
offerirt fette Enten u. Gänſe. Beſtellungen 
bei Gebr. Finke, Altſtädtiſcher Markt. 


Reine Spielerei! 


Kein Scherz! Kein Schwindel! 
ſondern die reinſte, heiligſte 


rheit. 
Einzig über jedes Lob erhaben iſt 
meine weltberühmte, echte 
Chicago⸗Kollektion, 
welche ich wegen Auflöſung meines 
alanterie⸗Lagers für 


nur 5 Mk. aus verkaufe: 


1 Damenuhren 

3 r od. imit. ſchw 8 

ehünje ſchwarz. 
elain 


Handſchuhe, Chemiſetts, 


Kragen, 


Trikotagen, 


NN 
888 


25 Korſetts. Manſchetten. 
88 Aparte Neuheiten in Cravatten. 
4 Schwarze Schürzen, Wirthſchaftoſchürzen, 
32 Tändelſchürzen. Kinderſchürzen. 
egenschirme lame. 


2 0 MR 
— Dorgezeichnete und angefangene Handarbeiten 
I in unerreicht großer Auswahl. | 


2.292, 9), 9 
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Artushof. 


(€. Meyling) 
empfiehlt 


pr. friſche holl. Auftern, 
== 10 Stück 1,50 Mk. 

besten russ. Caviar, 
friſche Hummern, 

Oſtend. Steinhutte. 


d. Nowak 


vorm. Gebr. Pünchera, 


Altstädter Markt Nr. 16, 
beehrt ſich die Eröffnung der 


Weihnachts⸗Ausſtellung 
ganz ergebenſt anzuzeigen und empfiehlt: 
Königsberger u. Lübecker Marzipan- 

Torten, Randmarzipan, 
Thee-Konfekt, Baumbehäuge, 
Chokoladen, Confituren, 


Bonbonieren und Atrappen 
in reichhaltigſter Auswahl. 


Von heute ab 


Bockbier 


in Gebinden u. Flaschen 


Gebr. Engel. 


C. Preiss, 


„Breiteſtraße 32. 
Grösstes Lager 


Thorn’s, 


befteu. billigſte Bezugsquelle von 


Uhren 


und Mulikmerken, 


goldenen u. ſilb. Taſchenuhren, Regulatoren 
und Salonuhren. Muſikwerke jeder Art 10% 
billiger wie bei Verſandtgeſchäften. Gold⸗ 
u. Silberwaaren in reichhaltigſter Auswahl u. 
neueſten Muſtern. Werkſtatt für zuverläſſige 
Reparaturen an Uhren u. Muſikwerken zu 
billigſten Preiſen unter Garantieleiſtung. 

Bei dieſer Gelegenheit mache ich darauf 
aufmerkſam, daß alle Reparaturen von tüchtigen 
und erfahrenen Kräften ausgeführt werden 


Suppen 


und BEE Spielwaaren 
in Schöner Auswahl, billigſt. 


Fr. Petzolt, Coppernikusstrasse. 


errenkleider 


nach 


taaß werden von mir gutſitzend 
angefertigt. Getragene Herrenkleider 


7 
2 ö 1 S erden ſauber gereinigt und aus- 
S S | werden 8 8 
Streng reelle, aufmerkſame Bedienung. Je en mann dame 
* 29 im Hauf des Bäckern 5 wi Schütze 
U Hauſe de Acker 18. err enütze. 
aV2. 212 292, 29,92. 12 «92 92. eee 92, 92, de e e 9%, e ee R 
nnen Etage, TE 


8 

Wegen Mangel an Raum |x 

verkaufe jo lange der Vorrath reicht: 4 

f. Cognac VieuX ......... feiner 2.00 jest 1.50 N 

RER EFT FE 2.50, 1.75 * 

ft. alter Cognaee 2.75 2.0025 

Extrafeiner alter Cognac 3.00 2.50 % 

Burgunder Punsch „ 200 , 1.60 

feiner Jamaica-Rum 1.75 „ 125K 
feinsten „ 2.00 , 1.50 
Baia. , 2.50 1.75 


reife Derfichen ſich ahne Flaſche. 


Josef Burkat, 


Packkammer für Kolonial⸗Waaren. 
Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Dividende an die Versicherten pro 1894: 


auf alte Raſirmeſſer 50 Pfg. 


200 Arbeiter. — 


Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Paul Engler, Haderſtraße Mr. 1. 


vergeben dur 


fein hohl ge 
rantie, nur 


Filiale in 


* MuM 


Halte mein gut sortirtes Lager in sämmtlichen 


zes- Bisenwaaren, SE 
Werkzeugen, Hans: und Küchengeräthen, 


— (usswaaren etc. mm 
bei billigſter und guter Bedienung beſtens empfohlen. 


Gustav Moderack, 


HERREN NENNE NEE 


jetzt Gerechtestrasse 16. K 


. Krüger, Ottlotschin. 


DER HERE NENNE NENNE HERE U UI REINE 
Silberftahl-Rafirmeffer Ur. 53, stinge breit 18 % 


ſchliffen, für jeden Bart paſſend, 5 Ga⸗ 
en ei paſſ Jahre Ga 


per Stück. Feinſte Etuis mit 


Golddruck 15 Pfg. Streichriemen, einfache Mk. 1 
doppelte Mk. 1505 0 25 
Oel⸗Abziehſteine Mk. —.40, u. 5. 
Avon Brittania 40 Pfg. Pinſel 50 Pfg. Doſe aromat. 
b Seifenpulver für 100 maliges Raſiren 25 Pfg. Nach⸗ 
ſchleifen und Abziehen alter Raſirmeſſer 40 Pfg. bis 

Verſandt per Nachnahme (Nachnahme⸗ Fee berechne nicht). 
Umtauſch geſtattet. Neuer Prachtkatalog umſonſt und portofre 


C. M. Engels, Stallwaarenfabrik in Graefrath bei Solingen. 


Eger in Böhmen. — 
Naſirmeſſer⸗Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 


42 Prozent der ordentlichen Jahresbeiträge. 1800 Mark e 


zu 4½ % anf fihere Hypothek zu 


Schärfemaſſe dazu per Doſe 40 Pf 5 
40, 1.80 u. 5.—. Naſtean 


Mk. 1.—. Neue Hefte (Griffe) 


Gegründet 1884. 


zu vermiethen. 

atharinenfir. 7, in 1. Stage: J 

che ꝛc. (400 Mk.) for. Agöermiethen. 
uge. 


Herrmann Seelig 


THORN 
Mode: Bazar 


eröffnet mit dem heutigen Tage einen 


Frossen Weihnachts-Ausverkauf 


und empfiehlt vermöge günſtiger Gelegenheitskäufe als hervorragend billig: 
1 Posten Kleiderstoffe 


noppe und glattfarbig, doppelbreit, sonstiger Preis 80 Pf. 
jetzt 45 Pf. per Meter. 

1 Posten englisch Chevron in dunklen Melangen, doppelbreit, | 
sonstiger Preis 90 Pf. jetzt 60 Pf. per Meter. 
„Posten changeant Diagonal in effektvollen Farben, doppel- 
breit, sonstiger Preis 1,10 Mk. jetzt 75 Pf. pr. Mtr. 
Posten Serpentine, in hellen und dunklen Farben, reine 
Wolle, doppelbreit, sonstiger Preis 1,50 Mk. jetzt Mx. 
1,00 per Meter, | 
Posten Armure in sämmtlichen dunklen Tuchfarben, reine 
Wolle, doppelbreit, sonstiger Preis 1,65 Mk. jetzt Mk. 
1,15 per Meter. 

Posten Cheviot in wirkungsvollen Farben, reine Wolle, 
doppelbreit, sonstiger Preis 1,80 jetzt 1,20 Mk. pr. Mtr. 
„ Posten Cheviot, Prima-Qualität, reine Wolle, 120 cm breit, Posten reinleinener Taschentücher 3,50 Mk. per Dutzend. 
in grosser Farbenauswahl, sonstiger Preis 2,25 jetzt Tändel- und Haus- Schürzen 
1,50 per Meter. y von 30 Pf. an. SE 


Mein grosses Lager in Damen -Confektion 
als: Jaquettes, Capes, Pelerinen und? Abendmäntel verkaufe der vorgerückten 
Saiſon wegen zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


1 Poſten vorjähriger Jaquettes von guten ſchweren Stoffen, a 6 Mark per Stück, 
1 Poſten vorjähriger langer Wintermäntel, mit und ohne Pelerine, a 8 Mark per Stück. 


der Verkauf dieser letzten Sachen befindet sich im Souterrain. > 


Von heute ab liefere ich gratis Sparkaſſenbücher im effektiven Werthe von 15 Mark, beſtehend 
aus Freimarken im Werthe von 10 Pf. bis 1 Mark per Stück, welche bei entſprechenden Einkäufen an 
meiner Kaſſe als baares Geld in Zahlung angenommen werden, ich gewähre auf dieſe Weiſe im Voraus 
eine beſtimmte Anweiſung auf Rabatt, der bei jedem Einkaufe von Mark 3,00 an ſofort in Abzug 
gebracht wird. Ich hoffe, daß dieſes neue Rabatt⸗Syſtem, welches ich für die Stadt Thorn und Um- 
gegend allein engagirt habe, durch ſeine praktiſche Einfachheit allgemeinen Auklang finden wird und 
bitte, dieſe Bücher an meiner Kaſſe gefl. in Empfang zu nehmen. 


Hochachtungsvoll 


Herrmann Seelig, Modehazar, Thorn. 


11 Posten Original englisch, in überraschend schönen Farben, 
wirkungsvolle Neuheit der Saison, doppelbreit, sonstiger 
Preis 2,25 jetzt 1,50 Mk. per Meter. 

Posten Eolienne in grosser Farbenauswahl und wirkungs- 
vollen Ballsorten, reine Seide, ca. 60 cm breit, per Mtr. 
1,50 Mk. (hervorragend billig.) 

Posten Moiré gronité in wunderbarem Farbensortiment, für 
Visites- u. Gesellschaftstoiletten geeignet, 55 em breit, 
schwerer gediegener Seidenstoff, sonstiger Preis 5,75 jetzt 
3,30 per Meter. 

Posten Helgolandtuch, geeigneter Stoff für Bett- und Leib- 
wäsche, unter Garantie der Haltbarkeit, 20 Mtr., pr. 8 Mk. 

„ Posten Himalaya - Schlafdecken, in wundervoller Farben- 

Auswahl, 3 Mark per Stück. 

„ Posten Kaffee- und Theegedecke in reizenden Dessins, 

für 6 Personen im Preise von 4 bis 6 Mark. 

55 12 59 57 55 55 8 55 10 55 


——— m 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


N. 


ANN 


2. Beilage zu Nr. 294 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 15. Dezember 1395. 


Moderne Vodenausnutzung. 

Trotzdem unſere Erde für jeden Menſchen reichhaltig Platz 
bietet, möchte es manchmal faſt ſcheinen, als wären der Menſchen 
zu viele und des Raumes zu wenig. Dächten wir uns alle 
Menſchen einmal gleichmäßig über die ganze Erde vertheilt, ſo⸗ 
weit ſie bewohnbar iſt, ſo würde jedermann ein quadratiſches 
Grundſtück von etwa 300 Metern Seitenlänge bekommen. Doch 
ſchon ſeit uralter Zeit ſind gewiſſe Gebiete bevorzugt worden. 
Es fand eine Konzentration ſtatt, und bald bot an ſolchen Orten 
ie Erde keinen Raum mehr. Da mußten dann Technik und 
Wiſſenſchaft helfen. 

Man baute ein Stockwerk über das andere, und aus der 
einfachen Bauernhütte entſtanden die modernen Rieſenhäuſer mit 
20 und mehr Stockwerken. Auch begnügte man ſich nicht mehr 
mit einem Keller, ſondern legte deren drei an, einen immer 
tiefer als den andern. Natürlich konnte man einem normalen 
Menſchen nicht zumuthen, die ſchwindelnden Höhen der modernen 
Paläſte auf Treppen zu erklimmen. Man ließ ſich durch Dampf, 
Waſſer und elektriſche Kraft mühelos auf Perſonenaufzügen be⸗ 
fördern. Die Gärten freilich mußten der neuen Bauart meiſtens 
Platz machen, und die Höfe wurden in Luftſchächte verwandelt. 

So hatte man die Wohnungsnoth gelindert. Doch auch 
die Straßen, noch für die alten, einfachen Verhältniſſe berechnet, 
vermochten den rieſigen Verkehr nicht zu faſſen. Auch hier war 
die Erdoberfläche zu klein, und der Verkehr mußte ſich ſeinen 
Weg theils unter der Erde, theils in der freien Luft ſuchen. So 
entſtanden die Untergrund⸗ und die Schwebebahnen, und heute 
gewinnt in den großen Städten immer mehr das Prinzip Boden, 
die gewöhnlichen Straßen ausſchließlich für Fußgänger und 
Privatfuhrwerke zu reſerviren. 

Der modernen Technik iſt es gelungen, alle Schwierigkeiten, 
welche ſich dem entgegenſtellten, zu überwinden. Nach der Me⸗ 
thode der Gefrierſchächte werfen wir z. B. neuerdings mit dem 
Maulwurf um die Wette in einem Terrain unterirdiſche Gänge 
auf, das man bis vor kurzem für gänzlich unzugänglich hielt. 

Doch bei alledem wird die wirkliche Erdoberfläche völlig 
verwiſcht. Wenn wir z. B. durch eine New⸗Yorker Straße 
wandern, 59 liegt unter unſern Füßen im Dunkel der Erde noch 
ein Netz von Entwäſſerungskanälen, welche theilweiſe mit Kähnen 
befahren werden. Neben dieſen ziehen ſich unzählige Kanäle für 
elektriſche Kabel und für Gas und Waſſer hin, und die Häuſer 
endlich reichen mit ihren Kellern weit unter das Grundwaſſer. 
Ueber unſern Köpfen brauſen auf ſchwankendem Eiſenviadukt 
Lokomotiven dahin, und in einer Höhe von 40 bis 60 m end- 
lich gedeihen und blühen die Gärten der Bewohner auf den 
platten Dächern, nur noch überragt von den funkelnden Telephon⸗ 
leitungen. So wird der Raum bis zum äußerſten ausgenutzt, 
und es darf uns nicht wundern, daß man z. B. das Grundſtück 
der Londoner Börſe, das theuerſte auf der Welt, mit einer 
etwa 3 Meter dicken Goldſchicht bedecken müßte, um es fein 
eigen nennen zu können. 


? Der Helamlik. 

Auf dem mächtigen Koloß, dem antiken, mehr als fünf 
Jahrhunderte alten, von den Genueſen erbauten Thurme zu Ga⸗ 
lata weht die türkiſche rothe Flagge mit dem weißen Halbmond 
in der Mitte, und dort, jenſeits des Goldenen Horns, auf dem 
„Nabel der Stadt“, dem dritthöchſten Hügel von Stambul, grüßt 
vom modernen, ſchlanken, ſich ſtolz zum Himmel emporhebenden 
Seraskierthurme eine ähnliche Flagge herüber. Heute iſt der 
Ruhetag der Muhamedaner. Der Sultan muß ſich in ſeiner 
Eigenſchaft als Khalif den Rechtgläubigen zeigen und begiebt 
ſich in Begleitung eines glänzenden Gefolges nach der nicht weit 
von Yildiz gelegenen, zierlichen, aus lauter weißem Marmor 
erbauten Moſchee Hamidjie, um dort die ihm vom Koran vor⸗ 
geſchriebenen Andachtsübungen zu verrichten. 

Welch' wunderbar eigenartiges herrliches Schauſpiel! Und 
ihm beizuwohnen, brechen wir in einem von uns gemietheten 
Fiaker noch vor Mittag auf. Tags vorher jedoch haben wir 
uns auf unſerem Konſulate mit einem an den dienſtthuenden 
kaiſerlichen Adjutanten verſehenen „Permis d'entree“ verſehen, 
welches den Weg durch alle Hinderniſſe bis in's Innere des 
für fremde Beſucher beſtimmten Moſcheenkioskes bahnt. Die 
Strecke zwiſchen Yildiz, dem Wohnſitz des Herrſchers aller 
Osmanen, und der Hamidjie⸗Dſchami iſt nunmehr das Zen: 
trum, wohin eine unzählige Menſchenmenge ſeit den früheſten 
Morgenſtunden wallt. Aus allen Stadttheilen kommen zur 
Parade ganze Regimenter Kavallerie und Artillerie herbei. 
Jedem dieſer Regimenter geht ein Muſikkorps voran, welches 
faſt ununterbrochen zum Vergnügen der nacheilenden Neugie⸗ 
rigen verſchiedene Muſikſtücke ſpielt. Und was wird da nicht 
alles geſpielt. Ouverturen aus Opern, verſchiedene Volkslieder, 
orientaliſche, eigenthümlich monotone Geſänge, Melodien, Varia: 
tionen ꝛc. ! 

Wir find an dem Moſcheenkiosk angelangt und erwarten 
nunmehr ungeduldig das Erſcheinen des Sultans. Unſere 
Geduld wird jedoch auf eine harte Probe geſtellt; eine Viertel⸗ 
ſtunde verrinnt nach der andern, und der Osmanenherrſcher 
läßt ſich noch nicht ſehen. Doch ſiehe da — eine mächtige, 
gewaltige Bewegung geht durch die inzwiſchen angeſammelte 
ungeheure Menſchenmenge! kriegeriſche Muſik ertönt; das Mili⸗ 
tär präſentirt, und der Moſchee zu bewegt ſich ein glänzender 
Zug von Hofbeamten, Großwürdenträgern, Miniſtern und 
Generalen. Der Zug iſt unter Bedeckung einer Eekadron 


maleriſch gekleideter Tſcherkeſſen, kräftiger, ſchlanker, gewandter 
Geſtalten. In der Mitte derſelben erſcheint der 6d 5 
Erwartete — Abdul⸗Hamid⸗Khan II. In früheren Jahren 


legte er während des „Selamlik“ allein zu Pferde zu erſcheinen, 
depywärtig aber ſtets im Wagen und ſtets in Begleitung des 
5 a Osman Paſcha, des Großmarſchalls des Palaſtes, der 
Persona grata des Sultans. 

Die Kleidung Abdul⸗Hamid's iſt einfach — eine gewöhn⸗ 


liche türkiſche Beamtentracht: Fez, langer, ſchwarzer Rock, 


kurzer Stehkragen. Einen ſonderbaren Eindruck macht auf 


den Zuſchauer dieſer gewaltige orientaliſche, unbeſchränkte und 
doch durch die geheimen Hofintriguen in der freien Ausübung 
ſeiner Abſichten und Vorhaben ſtets gehemmte, in aſiatiſcher, 
weichlich und ſchlaff machender Atmoſphäre aufgewachſene Herr⸗ 
ſcher mit ſeinem ſchwarzen, durchdringenden Auge, ſeiner dunk⸗ 
len Geſichtsfarbe, ſeinen dünnen, blutloſen Lippen. Die Hal⸗ 
tung ſeines ehemals ſchlanken Körpers iſt nicht mehr feſt und 
ſicher. Er nähert ſich dem Greiſenalter und erweckt in unſerer 
Seele mehr Mitleid als Neid. 

Vor dem Eingang der Moſchee ſteigt der Sultan mit 
Hilfe zweier, in rothe, goldgeſtickte Tracht gekleideter Stallknechte 
aus dem Wagen. Hier ſchweigt die Muſik und eine dröhnende 
Begrüßung der Truppen erſchallt: „Viele Jahre, tauſend Jahre 
dem Sultan!“ Ueber die mit koſtbaren Teppichen belegten Marmor⸗ 
ſtufen der Moſchee begiebt ſich der Sultan ins Innere des Heiligthums 
und verbleibt da 15 — 20 Minuten. Nach dem Gottesdienſt 
ertönt die türkiſche Nationalhymne, und unter ihren Klängen 
defiliren die zur Parade erſchienenen Regimenter. Bald darauf 
kehrt der Sultan zu Wagen nach dem Palais zurück und die 
Menge zerſtreut ſich. f 


Wanderung durch ein Irrenhaus. 
(Nachdruck verboten.) 
. . . Im Vollbeſitz normaler geiſtiger Kraft und geſunden 
Verſtandes und in dem Bewußtſein, auf der Höhe moraliſcher 
Geſittung zu ſtehen, muß ſich wohl Jeder fragen, ob es 
nicht ſein vornehmlichſtes Gebot ſei, dem gütigen Allvater 
zu jeder Stunde Dank zu ſagen für ſein ſchönes Gnaden⸗ 
geſchenk: „die Geſundheit!“ Aber nicht unſer körperliches Wohl 
iſt es, für welches wir danken — ein weit höheres Geſchenk 
gilt uns unſer „geiſtiges“ Wohl. Deſſen wird man ſich erſt 
vollkommen bewußt, wenn man gewahrt, daß viele von körper⸗ 
licher Geſundheit ſtrotzende Menſchen arme, bedauernswerthe 
Kranke ſind, und es ſei mir an dieſer Stelle geſtattet, es zu 
präziſiren, in welchem Grade dieſe zu bedauern ſind. Ich hatte 
in Weſtpreußen Gelegenheit, ein Inſtitut, mit allem erdenklichen 
hygieniſchen Komfort ausgeſtattet, kennen zu lernen. Ich war 
mit der Gattin des Direktors dieſes Inſtituts befreundet und 
konnte dadurch Anlaß nehmen, daſelbſt Studien zu machen, wie 
fie dem Laien oder dem ſolcher Einrichtung Fernſtehenden nie- 
mals geboten werden. Ich führe den werthen Leſer in die 
berühmte Irren⸗Heil⸗Anſtalt zu Schwetz an der Weichſel. Ein 
impoſanter Komplex, maleriſch auf der anmuthigen Höhe gelegen 
der hübſchen und hiſtoriſchen Stadt, ehemals Schwyz geheißen, 
zeigt ſich unſern Blicken. Ein von zierlichen Anlagen geſchmückter 
Weg führt zu der Stätte, wo jene Armen ausruhen von ihrem 
bemitleidenswerthen irdiſchen Daſein. Schmuckloſe Gräber, 
unterbrochen von ſolchen, die liebevolle Hände geſchmückt und 
ſogar in reicher Anzahl mit Denkſteinen gekennzeichnet haben, 
tauchen vor uns auf. Von einer andern Seite tritt man durch 
ein mit vornehmer Eleganz gearbeitetes hohes Gitterthor; ein 
freundlicher Pförtner ſchließt daſſelbe ſofort hinter dem Beſucher. 
Sorgfältig gehegte Kieswege führen zunächſt nach dem Direktions⸗ 
gebäude, vor welchem ſich ein ungeheurer Park ausdehnt; ein 
mit aller künſtleriſcher Pracht verſehener Springbrunnen ſendet 
ſeine glitzernden Strahlen in den Aether empor und ſeltene 
Blumengewächſe und bewunderungswerthe Anlagen verleihen dem 
Ganzen ein Gepräge, als ob man ſich in dem Schloßpark eines 
Fürſten befände. Ein anheimelndes Veſtibule nimmt uns auf; 
teppichbelegte Stufen führen in die von den bewährteſten Kräf⸗ 
ten geleitete Regiſtratur. Wir befinden uns in den Korridoren 
des Chefs und der Aerzte. Unter dem Geleit des erſteren 
treten wir die Wanderung an längs der Gartenpfade, welche 
jedes einzelne Gebäude umziehen. Hohe, gardinenverhüllte Bogen⸗ 
fenſter heben ſich freundlich von dem rothen Gemäuer ab; das 
ſind die Wohnungen erſter Klaſſe. Aber erſchreckend düſtere und 
von ſtarken Eiſenſtangen dicht vergitterte Fenſter erblickt man 
an dem Hauſe des Schreckens, welches diejenigen birgt, die, 
ihrem ſittlichen Ruin verfallen, jetzt ein unbeſchreibliches 
Daſein friſten. Es iſt das Tollhaus. Ich will den Eindruck, 
welchen die Inſaſſen deſſelben auf mich hervorbrachten, noch in 
milder Form ſchildern. Wir ſtreifen durch die blühenden Hecken 
der von „harmloſen“ Kranken bearbeiteten Aecker; droben über 
uns ertönt ein nicht zu ſchilderndes Gebrüll, ein Raſen, Toben 
ohne Ende. Das iſt das Schlimmſte, was ſich denken läßt. 
Bei dieſen „unheilbaren“ Kranken tritt ſelten eine Reaktion 
ein... Eine durchbrochene Ziegelmauer umfriedigt einen 
ſogenannten „Garten“. Wie im Zwinger reißender Thiere 
in einem Zoologiſchen Garten kahle Baumſtümpfe und Kletter⸗ 
bäume zu deren Unterhaltung hergegeben ſind, ſo ſtehen 
in eben dieſem „Garten“ nichts als kahle Bäume. Jeder Aſt, 
jeder Zweig wird von den Kranken vernichtet; kein Grashälm⸗ 
chen wuchert im Erdreich. Dort ſitzt eine lange, hagere Frau 
in ein undenkbar enges, ſackähnliches Gewand gehüllt, auf dem 
Boden. Ihre Arme umklammern die Kniee; ſie hat den Blick 
in ſtummem Flehen ſtarr nach oben gerichtet und verharrt ſo 
eine geraume Weile. Dieſer Unſeligen dämmern von Zeit zu 
Zeit noch Momente des Bewußtſeins; ein ſolcher war ſoeben 
bei ihr eingetreten. Sie hatte in ihrem Wahn das Phäno⸗ 
men herbeigeſehnt, das ſie dem Irrſinn entreißen ſollte, und da 
ſie nach ihrer Meinung zu lange wartete, brach es mit dämo⸗ 
niſcher Gewalt wieder bei ihr herein, das vergiftende Geſpenſt: 
„der tobende Wahnſinn.“ In welcher Form und mit welcher 
wüthenden Kraft derſelbe Beſitz ergreift von der zerſtörten 
Hirnthätigkeit eines ſolchen Geſchöpfes, iſt nicht wiederzugeben. 
Die feinen Unterſchiede, welche der Phyſiologe und der Pſycho⸗ 
loge herausfindet, ſind pathologiſch und hygieniſch ſo ſehr 
intereſſant, daß es garnicht möglich iſt, dieſes Thema zu erſchöp⸗ 
fen. Damit der Realiſtik Rechnung getragen werde, ſo ſei 
ſolcher Beiſpiele Erwähnung gethan, die auf den nüchternen, 
geſunden Verſtand geradezu räthſelhaft wirken. Ein ganz geſunder, 
junger Prieſter, welchem eine vielverſprechende Zukunft garan⸗ 
tirt war, hatte ſich's in den Kopf geſetzt, noch mehr als weiland 
Luther unſere Chriſtenlehre zu reformiren. Dieſer überaus 
begabte Theologe vernarrte ſich jo ſehr in ſeine Ideen, daß er 
dorthin gerieth, wo ihm noch allenfalls Heilung ſeiner über⸗ 


reizten Hirnnerven verheißen werden konnte. Einſt befand 
ich mich beſuchsweiſe in den wunderlichen uralten Ruinen der 
Burg Schwyz, deſſen himmelanſtrebender, gewaltiger Thurm ein 
denkwürdiger Ueberreſt iſt von der mächtigen Ritterburg, welche 
dermaleinſt der edle Hohenzollern = Vorjahr, der große Kurfürſt, 
errichtet hatte. Zwiſchen dieſer Burg und der Schwetzer Irren⸗ 
anſtalt ſchlängelt trennend ſich das „Schwarzwaſſer“ durch die 
Fluren der geſegneten Niederung. Es war ein herrlicher 
Sommermorgen; Thauperlen zitterten auf den friſchen Gräſern, 
und in den Lüften jubelten die Lerchen dem Höchſten ihr Lob⸗ 
lied zu. In dieſer ſtimmungsvollen, romanuſchen Umgebung 
wirkte es doppelt erſchütternd auf mich ein, als ich plötzlich 
eine fernhin ſchallende Männerſtimme vernahm. Ein Patient 
der Anſtalt hielt eine Predigt, ſo ergreifend und wohldurchdacht, 
wie ich ſie ähnlich ſchön nie wieder gehört habe. Aber endlich 
verlor der Redner den Faden derſelben; die Ideen verwirrten 
ſich, und wenn er eben noch voll tiefer Ueberzeugung dargethan 
hatte, ein von Gott Auserkorener zu ſein, ſo brach er wieder 
in fürchterliche Anſchuldigungen gegen ſich ſelbſt aus, und ſeine 
heftige Rede ſteigerte ſich, fortwährend variirend zwiſchen Heil 
und Verdammniß, ſo lange, bis er endlich in ſeinen alten 
Paroxismus gerieth . .. Das war der Theologe, deſſen ich 
erwähnte. — Unergründliches Räthſel; denn aus den Akten 
ging hervor, daß das Vorleben dieſes Kranken nichts an Abnor⸗ 
mität aufwies und derſelbe auch keineswegs „erblich belaſtet“ 
war, wie der techniſche Ausdruck der Aerzte lautet. Doch weiter. 
Wir ſehen ein anderes Bild: In liebreicher Anmuth lehnt ſich 
über den Balkonrand einer der Krankenwohnungen eine junge, 
ſchöne Dame. Die ariſtokratiſch geformten, ſchneeigen Hände 
ineinandergelegt, ſchaut ſie mit blauen Augenſternen nachdenk⸗ 
lich und ruhig in's Blumenbeet vor dem Hauſe. Sie iſt in 
der That ſchön und man ſieht es ihr an, daß ſie von Stande 
iſt und der modernen Welt angehört. Dieſes vornehme Mäd⸗ 
chen iſt eine der gefährlichſten Kranken. In der Stunde, da ſie 
von den Inſpicienten, d. h. von den Aerzten ꝛc. beſucht wird, 
iſt ſie oftmals weder Ariſtokratin noch Weib. Nichts an ihr 
iſt dann mehr ſchön; ſie wird zur Furie, zur Hyäne. — Viel⸗ 
leicht iſt ſie geheilt entlaſſen worden. Einmal, als ich mich in 
das Vorrathsmagazin — es werden etwa tauſend Menſchen 
beköſtigt und zu großem Theile mit Kleidung verſehen — führen 
ließ, um da Umſchau zu halten, wurde mir geſtattet, einen 
Blick in eine der auf dem Gange ſich befindlichen Zellen zue 
werfen, in welcher ſich die Männerabtheilung für Tobſüchtige 
befand. Stupide Phyſiognomien, die Krankenkleider zu Fetzen 
geriſſen, bereiteten die Unglücklichen einen abſchreckenden Anblick, 
aber dennoch krochen dieſelben ſcheu und verlegen in 
eine Ecke, als ſie einer Dame anſichtig wurden, und ich 
kann ſagen, daß in den Männerabtheilungen lange nicht 
ſo viele rabiate Kranke ſein ſollen, als unter den weiblichen. 
Die Zellen ſolcher Schwerkranken beſtehen nur aus vier nackten 
Wänden, man ſah nicht einmal einen Krug Waſſers. Wie ſchwer 
eine tobſüchtige Patientin zu bändigen iſt, erhellt aus folgendem: 
Eine ſolche weigerte ſich, Nahrung zu ſich zu nehmen, und die Aerzte 
trafen eine Vorrichtung, mittels welcher der Frau die Speiſe bei⸗ 
gebracht wurde. Einem Volontärarzt der Anſtalt wollte das nicht 
gelingen; die widerſpänſtige Kranke geberdete ſich wie ein reißen⸗ 
des Thier, ſo daß dem Mediziner die Geduld ausging und er 
furchtbare Gewalt anwandte. Das hatte eine Wärterin mitan— 
geſehen, erſtattete Anzeige und der voreilige Arzt mußte ſich er⸗ 
ſchießen. Es herrſchen dort, wie überall ſtrenge Geſetze, allein es 
iſt doch jammervoll, daß um ein, der Beſtie ähnliches Weſen, 
ein blühendes Menſchenleben ſich hinopfert, nur um ſich aus Ehr⸗ 
liebe einer nothwendigen Verantwortung zu entziehen, weil nicht 
nach dem Buchſtaben der Vorſchrift pedantiſch genug gehandelt 
worden war. Im übrigen gelangen wir aber auf Stationen in 
der Anſtalt, wo man thatſächlich nichts davon merkt, ſich Geiſtes⸗ 
kranken gegenüber zu befinden; man begegnet guten Allüren und 
gebildeter Unterhaltung. Die Kirche wird oft und gern und an: 
dachtsvoll von ihnen beſucht. Aber auch dem Konzertſaal ver- 
ſagen ſie ihr Intereſſe ebenſo wenig, als dem Leſe⸗ und Spiel⸗ 
zimmer daſel bſt, und beſonders „artigen“ Geiſteskranken beiderlei 
Geſchlechts wird dann und wann die Theilnahme an einem eigens 
für fie veranſtalteten Kränzchen von der Direktion zugebilligt. 
Wenn man nicht die Anweſenheit ſcharf ſpähender Wärter und 
Wärterinnen wahrnähme, würde man ſich etwa in einem beſuch⸗ 
ten Kurhauſe wähnen, in welchem man der üblichen Réunion 
beiwohnt. — Auch der Chriſtbaum fehlt den armen Wahnſin⸗ 
nigen nicht, und es mag der Weihnachtsabend für manchen unter 
ihnen ein tiefſchmerzliches Ereigniß ſein, wenn die Erinnerung 
an „Einſt“ in ſeinem Geiſte erwacht und er ſich bewußt wird, in 
welchem „Jetzt“ er troſtlos vegetiren muß. Wie viele unter ihnen 
werden das diesjährige Weihnachtsfeſt nicht mehr erleben, denn 
der barmherzige Tod allein kann die Enterbten des irdiſchen 
Glückes erlöſen. H. K. M. 
Soldat oder Kaufmann? 
Von Georg v. Rohrſcheidt. 
. (Nachdruck verboten.) 

Endlich hatte ſie ihn doch erwiſcht, nämlich die Liebe den 
alten Junggeſellen, und zwar erſtere in Geſtalt von Fräulein 
Julie Schönemann, den letzteren in Geſtalt von Herrn Konrad 
Ripſtein. Das wäre nun an und für ſich nichts Merkwürdiges 
geweſen, dieweil ſelbſt den verbiſſenſten Hageſtolzen oftmals die 
edeln Grundſätze wacklig werden. Dieſes Paar aber kreuzte heute 
ſchon ſeit dreiviertel Jahren auf dem Brautſchiff, ohne in den 
Hafen der Ehe einlaufen zu können, trotzdem es ſich herzlich liebte, 
die nöthigen Mittel beſaß und die obrigkeitliche Erlaubniß ſofort 
zu erlangen gewiß war. Der Haken war ein doppelter. 

Fräulein Julchen als Beſitzerin und einzige Erbin eines um⸗ 
fangreichen Kolonialwaarengeſchäfts en-gros und en- detail konnte 
ſich durchaus nicht entſchließen, daſſelbe aufzugeben, um demnächſt 
als verheirathete Frau in eine ferne andere Garniſon abzumar⸗ 
ſchiren, und Herr Konrad mit glänzend abſolvirten zwei Feld⸗ 
zügen und ſechzehnjähriger Dienſtzeit hatte hinwiederum nicht die 
geringſte Luſt, jetzt ſchon als ſtrammer Dreißiger den geliebten, 
blanken Treſſenrock eines Königlich Preußiſchen Grenadierfeldwe⸗ 
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bels an den Nagel zu hängen, dieweil er mit Leib und Seele 
Soldat war. „Sie konnten zuſammen nicht kommen, das Waſſer 
war gar zu tief!“ 

Wäre nur das blonde Trotzköpfchen nicht gar ſo niedlich und 
im Grunde genommen recht vernünftig und praktiſch, denn ein 
flottgehendes Geſchäft mit Haus und Hof läßt ſich ſelten wohl 
ſo günſtig verkaufen oder verpachten, wie es in eigener, tüchtiger 
Verwaltung Zinſen abwirft. Dagegen kam der Feldwebelgehalt 
oder eine ſpätere Zivilanſtellung pekuniär nicht in Betracht. Die 
Differenz bezifferte ſich auf „etzliche“ Tauſende. Die meiſten Manns⸗ 
bider in ähnlichem Frage- und Antwortſpiel hätten ſich wohl 
kaum den Kopf zerbrochen, Ripſtein aber ſtellte den richtigen Her⸗ 
kules am Scheidewege vor. 

Mit ſeinen Militär⸗Ehrenzeichen beider Klaſſen galt er im 
Regiment als eine Reſpektsperſon erſter Klaſſe bei Kollegen und 
Untergebenen und genoßeine ſo vorzügliche, achtungsvolle Behand⸗ 
lung von Seiten ſeiner Vorgeſetzten, daß er ſich täglich wie im 
Himmel ſelber fühlte. Dieſes prächtige, dienſtliche und außer⸗ 
dienſtliche Verhältniß ſollte er nun gegen den nach Pfeffer und 
Zimmt duftenden Philiſterberuf umtauſchen? Bomben und Gra⸗ 
naten, das war hart! 

Dm, hm! Das Julchen gab er aber auch nicht um In: 
diens Schätze wieder her; ſollten etwa dieſe e ee 
Augen jemals nachher einem andern zärtlich lächeln? — Er⸗ 
würgt hätte er den frechen Kerl, und zwar auf der Stelle, ohne 
Widerrede und ohne eine Miene zu verziehen! 

Beſagter qualvoller Zwieſpalt im Herzen des braven Kriegs⸗ 
manns prägte ſich wohl manchmal unbewußt auf ſeinem Antlitz 
aus. Eines Tages nach dem Befehlempfang in der Wohnung 
ſeines wohlwollenden Compagnie⸗Chefs nahm ihn letzterer bei einer 
Flaſche Wein nebſt Havanna ernſtlich ins Gebet. Da machte denn 
endlich Ripſtein ſeinem gepreßten Herzen Luft und rückte vertrau⸗ 
ens voll mit der Sprache heraus. 

Der Hauptmann hörte ihn ruhig und ohne Zwiſchenfrage 
an und ſprach dann etwa folgendermaßen: „Wenn ſich zwei Men⸗ 
ſchenkinder wirklich und aufrichtig lieben, wie es ja bei Ihnen 
beiden der glückliche Fall zu ſein ſcheint, und es kommt einmal 
ein ſtreitiger Punkt, ſo muß nach vernünftiger Ueberlegung ein 
Theil nachgeben, das kann ich Ihnen aus meiner Erfahrung als 
alter Familienvater vorführen. Ich glaube, jetzt dürften Sie damit 
an der Reihe ſein, denn ein ſo wohlbegründetes, über ein Jahr⸗ 
hundert in der Familie Schönemann vererbtes Geſchäft ſollte man 
nicht ohne dringende Noth veräußern, hierin hat Ihre Braut 
nach meiner Meinung vollkommen Recht. Ein ſo außergewöhn⸗ 
lich praktiſch veranlagter, fleißiger und federgewandter Mann, 
wie Sie, wird ſich mit der nöthigen Luſt und Liebe zur Sache 
ſicherlich in nicht zu langer Zeit in den neuen Beruf hineinar⸗ 
beiten und nicht, wie Sie vorhin andeuteten, das Brot ſeiner 
Frau eſſen, ſondern ſich daſſelbe ehrlich und reichlich verdienen. 
Bei unſerm bevorſtehenden Garniſonwechſel läßt ſich ein anderes 
Abkommen ohne große Geldverluſte auch gar nicht einfädeln, 
wenn Sie nicht als Bräutigam das Alter Methuſalems erreichen, 
oder, was noch thörichter wäre, getrennte eheliche Wirthſchaft führen 
wollen. Seien Sie kein Seifenſieder, lieber Ripſtein, und denken 
Sie an die Zukunft. Ewig können Sie doch nicht Feldwebel 
bleiben, und als Zivilbeamter iſt man auch nicht anmuthiger 
daran, als ein wohlhabender Kaufmann ohne Vorgeſetzte. So, 
nun ſchießen Sie mit Ihrer Meinung los!“ 

„Jetzt glaube ich auch, daß der Herr Hauptmann und meine 
Braut das beſte vorſchlagen — ich füge mich!“ 

„Na, dann wollen wir heute Nachmittag gleich zu Ihrer 
reizenden, kleinen Zukünftigen gehen und die Sache ins Reine 
bringen — friſche Fiſche, gute Fiſche —, außerdem kann ich die 
Duälerei nicht länger mehr anſehen. Iſt's Ihnen recht, jo holen 
Sie mich um vier Uhr ab!“ 

5 „Zu Beſehl, ich bin dem Herrn Hauptmann herzlich dank— 
ar!“ 

„Gut, dann darf ich Sie jetzt nicht länger aufhalten, guten 
Morgen, Ripſtein!“ 
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„Guten Morgen, Herr Hauptmann!“ Der Feldwebel ergriff 
reſpektvoll die dargebotene Hand und ſchritt erleichterten Herzens 
zur Befehlausgabe. 


Die ferneren Verhandlungen im Haufe Fräulein Julchens 


krönte glänzender Erfolg, indem das junge Mädchen ſich ſehr 
glücklich über die endliche Nachgiebigkeit ihres Herzallerliebſten 


zeigte und ſich mit ſchelmiſcher Schämigkeit für die wohlwollende 


Hilfe des Hauptmanns bedankte, ſie nicht als Braut grau und 
runzlich werden zu laſſen. 

Die Ausſtattung lag längſt fix und fertig, und ſo wurde die 
Hochzeit auf Julchens Geburtstag, den ſechzehnten Juli beſtimmt, 
ein Termin, der nur noch vier Wochen fern lag. Bis dahin 
aber wollte Ripſtein noch im königlichen Dienſt verbleiben und 
inzwiſchen ſein Abſchiedsgeſuch einreichen. Lange ohne Amt oder 
Arbeit herumzubummeln, hätte der rüſtige Soldat nicht ertragen, 
darum zog er bis zur letzten Minute ſtramm ſeinen liebgeworde⸗ 
nen Strang. Er druckſte und druckſte, wie man zu ſagen pflegt, 
endlich, kaum drei Tage vor der Hochzeit, lag das ſauer ſeiner 
ſonſt jo flinken Feder abgerungene Schriftſtück auf dem Schreib⸗ 


tiſche des Kompagnie⸗Bureaus; ein tiefer, ſchwerer Seufzer beglei⸗ 
tete den letzten Federſtrich. Unbeſchränkter Urlaub und Erlaubniß 


zum Tragen von Zivilkleidern wurde ohne vorhergegangene Bitte 
ſofort vom Kompagnie⸗Chef bis zum Eintreffen der Abſchiedsbe⸗ 
willigung dekredirt, und zu ſonniger Vormittagsſtunde ſaß Herr 
Konrad Ripſtein in tadelloſem Schniepel mit ſämmtlichen Orden⸗ 
und Ehrenzeichen, den ſchauerlich ſchönen Bibi (auch Angſtröhre 
genannt), auf dem Knie balanzirend, etwas traumhaft angehaucht 
in der blinkenden, eigens zu dieſem Zweck friſch lackirten Braut⸗ 
karoſſe. So etwas wie Standesbeamte gab's dazumal in Preußen 
noch nicht, und ſo konnte Ripſtein bald vor dem Altar ſein 
feſtes, kräftiges „Ja!“ ſprechen, das ſanfte, kaum hörbare „ja“ 
ſeiner nunmehrigen jungen Gattin erlauſchen und den Segen 
Gottes zum Herzensbunde erbitten. 

Langſam, unter den üblichen Glückwünſchen der Hochzeits 
gäſte ſchritt das Paar wieder aus dem Gotteshauſe zum harren⸗ 
den Wagen. Jetzt aber, auf den Stufen noch zum Portal, 
ereignete ſich etwas, das des alten Kriegs- und neugebackenen 
Ehemanns Gemüth bis in die innerſten Fugen erſchütterte. 
Schon gleich nach der Trauung war ihm das plötzliche Nicht⸗ 
mehrvorhandenſein des Hauptmannes, der Kompagnieoffiziere, 
ſowie der Spezialkollegen vom Portepee aufgefallen, er hatte 
jedoch deren Verſchwinden mit einem unerwartet angeſetzten 
Bataillonsdienſt erklärt, ohne weiter darüber zu grübeln. 

Gerade ſetzte er nun den Fuß auf den Wagentritt, um ſeiner 
Frau zu folgen, da ſtürzte ſchweißtriefend der Gefreite Troppen⸗ 
hauer ſeiner Kompagnie mit der Mappe unter'm Arm dicht an 
den Kutſchenrädern vorbei, ſtutzt, erkennt in der ſchwarzen Hülle 
feinen Vorgeſetzten und kuft: „Herr Feldwebel — mobil! — 
gegen Frankreich!“ Dann rannte er ſpornſtreichs weiter. 

Wie Ripſtein in die Kutſche gekommen iſt, er weiß es heute 
noch nicht. Todtenblaß und verſtört folgte er, der Führung ſeiner 
Frau mechaniſch nachgebend, in den zum Feſtmahl prächtig aus⸗ 
geſchmückten Saal des Hotel „Axt“. Von all den ſchönen Reden 
vernahm er nichts als leeres Wortgeklingel, fuhr nur manchmal 
faſt erſchrocken empor, wenn ſein Name erklang, wechſelte oft die 
Farbe, trank, ohne zu wiſſen, was es ſei, und war nicht im Stande, 
mehr wie einen einzigen, erſten Biſſen hinabzupbürgen. Kaum 
merkte er, daß nach dem elften oder zwölften allgemeinen Gläſer⸗ 
klirren die Neuvermählte von ſeiner Seite verſchwunden war, und 
erſt die theils ſcherzhaften, theils beſorgten Fragen der Umge⸗ 
bung über das lange Ausbleiben der „Frau Ripſtein“ weckten 
ihn aus ſeinem dumpfen Halbſchlaf. Nirgends im ganzen Hauſe 
wurde ſie von ihm und den auf die Suche gehenden Damen 
entdeckt, ſelbſt nicht in ihrer nahen Wohnung, und man fing 
bereits an, ſich in Vermuthungen und Befürchtungen zu ergehen, 
als die Vermißte draußen vorfuhr und unter Thränen lächelnd 
auf ihren Herrn und Gemahl zueilte; ſie ſchob ihm einen großen 
Brief dienſtlichen Formats in die Hand und ſchloß ihn feſt und 


— 4 nn 1 m 


| innig in die Arme. „Lies!“ flüfterte fie, ſich zögernd von feinem 
ı Halje löſend. 

Ripſtein erbrach das Schreiben und las mit flimmernden 
Augen folgende, raſch hingeworfene Zeilen: 

| Neuſternbach den 16. Juli 1870. 
U 
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den Königlich Preußiſchen Felbwebel 
der 9. Kompagnie des X ſchen Grenadier⸗Reg. Nr. Z. 

Ihr Abſchiedsgeſuch vom 13. d. M. liegt noch unerledigt 
auf dem Bataillons⸗Büreau und kann jeden Augenblick zurück⸗ 
zogen werden; auch iſt Ihr Nachfolger noch nicht definitiv von 
mir beſtimmt. Wenn Sie den bevorſtehenden Feldzug bei 
meiner Kompagnie mitzumachen wünſchen, ſo ſteht Ihrem ſo⸗ 
fortigen Wiedereinſpringen in die verlaſſene Stellung nichts im 
Wege. Entſcheiden Sie ſich umgehend! 


Ihr 
Ihnen ſehr wohlgewogener alter Kompagniechef 
v. Parnaya, Hauptmann. 
Ripſteins Antlitz ſtrahlte: „Das haſt du gethan? Du, 
Herzliebſte?“ 

„Ja, mein Freund! Zieh hinaus und ſchlage den Feind 
des Vaterlandes, ich warte hier auf dich, als dein treues Weib 
und bete zu Gott, daß er dich mir wiederſchenkt. Daheim, du 
wilder Eiſenfreſſer, hätte der Kummer dir ſicherer das Herz zer⸗ 
! riffen, als die feindliche Kugel! So kenne ich dich und bin ſtolz 
auf meinen Helden. Drum flink in die Löwenhaut geſchlüpft 
und augenblicklich bei deinem prächtigen Hauptmann gemeldet, 
der Frau und Kinder verläßt und doch auch mit hoher Freude, 
wie ich ſah, dem Rufe des Königs folgt. Noch einen Kuß — 
— und nun vorwärts ins friſche Soldatenleben!“ 

Dreiviertel Stunden ſpäter ſteckte unſer enthülſter Ziviliſt 
ſchon bis über beide Ohren in der Mobilmachungsarbeit; drei⸗ 
viertel Jahre ſpäter zog er wieder ein mit Sang und Klang, 
auf dem rechten Flügel der Ordensſchnalle blitzte das eiſerne 
Kreuz. Diesmal hat er aber wirklich Ernſt gemacht und ſein 
Abſchiedsgeſuch nicht wieder zurückgezogen, und heute ſitzt er im 
alten Städtchen als ehrſamer Kaufherr, Stadtrath, Gatte, Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater und betet ſein Frauchen an, deſſen 
Opfermuth ihm den größten Schmerz des Soldatenherzens er⸗ 
ſparte. Sie rangirt gleich nach dem lieben Herrgott mit Kaiſer 
und Vaterland in einer Linie, und das will bei dem ſtraffen 
Patrioten ſehr, ſehr viel ſagen. Geht's dieſes Jahr wieder los, 
jo tritt Herr Konrad Ripſtein als Feldwebel⸗Lieutenant wieder 
in die Front; zu Hauſe bleibt der nicht, wenn's draußen 
donnert. 


— — 
Literariſches. 
(Welchen Kalender ſoll ſich ein Landwirth kaufen?) 
Iſt es nicht richtig, daß er ſich einen kauft, aus dem er zugleich etwas 
lernt! Und ein ſolcher iſt „Des deutſchen Landmanns Jahrbuch 1896“ 
von Heinrich Freiherrn von Schilling. Das Jahrbuch, welches, wie ſein 
Name ſagt, alle Jahre wieder erſcheint, hat den Zweck, den Landwirth in 
einer leicht verſtändlichen Sprache über alles das aufzuklären, was es neues, 
wirklich gutes und ſicher erprobtes auf den verſchiedenen Gebieten der 
Landwirthſchaft, Hof⸗, Acker⸗, und Viehwirthſchaft giebt. Abbildungen, auch 
farbige, erleichtern das Verſtehen. Wie beliebt das Jahrbuch iſt, kann man 
am beſten daraus erſehen, daß für die landwirthſchaftichen Vereine in Elſaß⸗ 
Lothringen in dieſem Jahre allein 10600 Stück beſtellt find. Wer es ein⸗ 
mal lieſt, kauft es ſicher zum Vortheil ſeiner Wirthſchaft alle Jahre wieder. 
Nebenbei erſetzt es, wie geſagt, 8 en den Kalender, hat alſo Kalen⸗ 
darium mit den Namenstagen der beiden Konfeſſionen, Jahrmarktsverzeich⸗ 
niß u. ſ. w. Es koſtet eine Mark und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, 
kann aber auch gegen Einſendung von 1,10 Mark portofrei durch die Königl. 
Hofbuchdruckerei Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. O. bezogen werden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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offerirt und ſucht zu jeder Zeit: 

Forſt⸗ und Wirthſchaftsbeamte, Kommis, 
Oberkellner, Portiers, Kellner, Köche, 
ee Hoteldiener, herrſchaftliche 

iener, Hausknechte, Kutſcher, Lauf⸗ 
burſchen, Gärtner, Stellmacher, Schmiede, 
Vögte, Lehrlinge verſchiedener Branchen, 
Erzieherinnen, Bonnen, Wirthſchafterinnen 
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen 
für Hotels, Reſtaurants u. Privatdienſte, 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
verſchiedener Branchen, Knechte u. Mäd⸗ 
chen für Landwirthe mit guten Zeugniſſen. 
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eſtlichkeiten, ſowie Reſtaurants u. Gärten 
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Fabriken ſehen ſich gezwungen, ihre Fabriken aufzu⸗ 


gilberputzpomade pro Doſe 30 Pf. (4 Doſen 1 Mark). 

Das mexikan. Patent⸗Silber iſt ein durch und durch weißes Metall, welches 
niemals ſeine Silberfarbe verliert, wofür garantirt wird, und iſt daher als ein 
voller Erſatz für echtes Silber zu betrachten. 

Da wir die alleinige Vertretung für ganz Deutſchland haben, aber 
vielfach ganz werthloſe Nachahmungen exiſtiren, bitten wir auf unſeren obigen 

MEXICO“ genau zu achten. Beſtellungen nur gegen Poſt⸗ 
79 nachnahme oder vorheriger Einſendung des Be⸗ 
nd daher einzig und allein zu richten: 

n die Hauptagentur von Nelken, Berlin N., Linienstrasse Ill. 

Wenn die Gegenſtände nicht gefallen, verpflichten wir uns hiermit 

öffentlich, den erhaltenen Betrag dafür ſofort zurückzuzahlen. 


Von dem General⸗Depoſitär einer erſten 


Vertreter geſucht! 


Offerten mit Referenzen unter Angabe eventl. anderweitiger Mühlen⸗Ver⸗ 
tretungen sub J. Z. 5067 an Rudolf Mosse, Wien. 
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7800. geleg. möbl. Zimmer, A 


1 Tr., ev. Burſchengel. 9 ſof. z. vermiethen 


geschmackvoll ausgeführt. 


Möbel-Magazin. 


‚Complete Wohnungs- : 
nrichtungen. 8 
6 gende > 


Tapezierer 


un . aunvanoarapjapg aun 
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Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 


gut und billig hergeſtellt. 


F . K ee 
Luise Fischer'sche 


Konkursmaſſe. 


Das Lager, beſtehend aus garnirten 
und ungarnirten 


Qamenhüten 
in großer Auswahl, Sammeten, Bändern, 
Corſets, Pelzgarnituren und Kinder⸗ 
hüten, wird zu billigen feſten Preiſen 


Vollſtändiges ruſſiſch⸗deutſches und deutſch⸗ 
ruſſiſches 


Wörterbuch, WE 
Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 
e franzöſiſch⸗ deutſches und 
deutſch⸗franzöſiſches Wörterbuch, Methode 
Touſſaint⸗Langenſcheidt. 36 Briefe Fran⸗ 
zöſiſch zum Selbſtunterricht. 
Eine Violine mit Kaſten, einen Noten? 
ſtänder eleganter Art, ein Klavier, ſehr 
gut erhalten; ſämmtliche Gegenſtände ſind 


1 ſchen Weizenmühle . recht preiswerth zu verkaufen Gerechte⸗ 
(Jahresproduktion 2 Millionen Centner) wird ein branchekund ger, bei Max Pünchera ſtraße 21, 1 Tr. links bei 
Mehlhändlern und Bäckern Verwalter. = 2 rare 
gut eingeführter, achtbarer, ſolventer und ſtreng ſolider 7 werden beſohlrund 5 anarienv 5 e 
Gummischuhe wie neu reparirt feinften Stammes, Tag- gt Licht⸗ 


ſchläger, ſanfte, liebliche Sänger 


Marienſtraße 1. empfiehlt 


2 Grundmann, Breiteftr. 27 
Möbl. Zim m. Burſchengl. z. v. Bankſtr. T. 


chloßſtraße 4. 


eee eee ee 
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air 
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H. Grünbaum“ Taschenuhren 
in Gold und Silber 


find die beiten u. billigſten. ug 
* horn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Oskar Klammer, Thorn III., 
Bicshergerfirafe 84, 
u e der Pferdebahn, . 
liefert neueſte hoch⸗ 
armige deutſche Fami⸗ 
lien⸗ „Nähmaſchinen mit 
D allen Verbeſſerungen u. 
in eleganter Ausſtattung 
ſchon 
für 48 Alk. 
frei ins Haus u. Unter⸗ 
richt, unter langjähriger 
F 8 Garantie. Reichhaltiges 
Lager von 
iner 1. Schneidermaschinen, 
au n en. 
Alleinverkauf e Veſta- 
Maſchinen, unübertreiflich f. Wäſchenäherei. 
Coulante Zahlungsbedingungen. 
Reparaturen ſchnell, gut und billig. 


A 


Zur 
Marzipanbäckerei 


empfehle: 


Neue große Avola- und Barri- 
Mandeln, 
Puderraffinade, Roſenwaſſer 


billigſt 


Ed. Raschkowski, 


Neuſtädt. Markt 11. 


NB. 2 Mandelmühlen find ar es 
Benutzung aufgeſtellt. 


FD 
Cigarren 


Cigaretten 2 
und Tabak Te 


in reicher Auswahl 
empfiehlt 


St. Kobielski, 


Thorn, Breitestr, 8. — 


Billigste und be Tanga 


Gold- und 


Silber - Waaren |: 
Juwelen-, Corallen- u. Granatschmuck- 
gegenstände, goldene und silberne | 


Taſchen-Uhren 


in den neueſten Muſtern und großer Auswahl. 
Selbſtfabrizirte goldene maſſive 


Ketten und Ringe |% 


zu Fabrirpreiſen 


S. Grollmann, 


Goldarbeiter, 

8. Elisabeth Strasse 8. 
Räucher-Heringe! 
Eſchweger⸗ Seife 4 Pfd. 0,18 ME, 

Kern: „ a Did. ze 5 
Reis⸗Stärke à Pfd. 0,28 „ 
orien, 440 gr. 1 Pack 0, 18 5 


ſowie ſammtliche Kolonial- Waaren zu 2 


herab N Preiſen empfiehlt 
- Skuginna, Junkerſtr. 1. 


N. Grünbaum“ Taschenuhren 


in Gold und Silber 


find die beſten u. billigſten. eg 


Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Eine Parthie praktiſcher Stoffe, Robe 6 Ar. 3,60 Mk. 

Eine Parthie glatter reinwollener Cheviots, Robe 6 Att. 5,40 Mk. 
Eine Parthie reinwollenen Jaguard, Robe 6 Mtr. 6,00 Mk. 
Eine Parthie reinwollener Greps, Robe 6 Mtr. 6,00 Mk. 

Eine Parthie schwarzer reinwollener Ereps, Robe 7,50 Mk. 
Eine Parthie Damentuche in allen Farben, Robe 6 Rtr. 4,20 Mk. Eine Parthie Plüſch⸗Tiſchdecken, Stück 8,50 Mk 


1 Verkauf zu sehr billigen, streng festen Preisen. Gar S 


SS S SSD SSS SSS 
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Gebr. Pichert, 


Thorn - Culmsee, 


Kohlen⸗ und Baumaterialien: Handlung 


empfehlen ihre anerkannt gute Marken in 
on 

2 2 * Nuss- und Würfel- 

Kohlen 


einer freundlichen weiteren Beachtung. 


— 
nF 


ee 21 3% 


999994 


90 


8 


0 
. 
5 


usw. 


Tree, zum b Beat 


Jahrgang XXXI. 


eee ee ee 


Seit 50 Jahren tritt die „Staatsbürger-Heitung”, unabhängig nach jeder 
Richtung hin, für die heiligften Intereſſen des deutſchen Volkes und Vaterlandes ein. 
Wer die „Staatsbürger-Heitung” kennt, wird ihr das Zeugniß nicht ver⸗ 
aden daß ſie unerſchrocken den Kampf gegen die unſerm Deutſchthum feind⸗ © 
lichen Mächte aufgenommen und durchgeführt hat. S 
„Staatsbürger ⸗ Zeitung” es ſich zur Aufgabe gemacht, den verderblichen Einfluß & 
des jüdiſch⸗mammoniſtiſchen Geiſtes zu brechen und eine Geſundung unferer 
namentlich eine Stärkung des“ 
Und daß ihr Streben kein ganz © 


ABO 


XXXI. Jahrgang. 


7 
N 


88 


555 ö saß] be 


N als 


T — — LE 


35 Sf 7 SR 
8 s zeitschriften, 
Werke, 
230 Broschüren, 
28 B 2. reislisten, 
©: KATALOGE, 
Tabellen, 
Rechnungen, 
8 Mittheilungen, 
SE 5 IRKULARE, 
Kr pP 
2 E rospekte, 
8 8 Briefleisten, 
8 Briefköpfe, 
38 Ei PROGRAMME, 
8 Diplome, 
2 A Reise-Avise, 
8 5 Geschäftskarten, 
> 3 2 Briefcouverts, 
85 
SE 


2 wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
produktiven Mittelſtandes in Stadt und Land. 
9 Ba geweſen, dafür zeugen die Thatſachen. 
Die „Staatsbürger⸗Feitung“ erſcheint wöchentlich zwölfmal — zweimal 8 


anzuſtreben, 


SSS SSS SSS SSS SSS SSS S SSS SSS SSS 


Seglerstr. 


M. Berlowitz, Thorn, "x 


D Ich empfehle für den Weihnachtsbedarf als ganz besonders vortheilhafte W Gelegenheitskäufe: 
Eine Parthie Kafjee-Gedede mit 6 Servietten 2,95 Mk. 

Eine Parthie Herrenktagen (Afad Leinen) Stück 25 Pf. 

Eine Parthie Mauſchetten (I fach Leinen) Paar 58 Pf. 

Eine Parthie Teppiche, „ Arminſter, Stück 8,00 Mk. 

Eine Parthie Fellvorlagen, Stück 1,80 Mk. 


Reichhaltig ausgestattet 
mit dem neuesten Schriften- u. Zier material 


empfiehlt sich die 


C. Dombronski Buchdruckerei 


TH ORN, 
Katharinen- und Friedrichstr.-Ecke, 
zur Anfertigung aller 


Druckarbeiten 


Seglerstr. 


D 
2 
D 
D 
D 
D 
S 


Gelegenheitskauf! 

Ein großer Poſten Anzug und Palstotftoffe in 

Cheviot und Kammgarn, beſter Qualitäten, iſt mir von 

einer großen Fabrik zum Verkauf überwieſen, weshalb 
ſolche meterweiſe zu Fabrikpreiſe abgebe, 

B. Doliva, Thorn: Artushof. 


909999994 


$ Zahn- Atelier I n, Taschenhren 


in Gold und Silber 
i ud ne 2 un find die rte . Tun 
reitestr. 27 (Rathsapotheke. a 2 — 

ET, 0% 855 By 8 2 


per Pfund 1,20 Mk., 


Thee-Confekt 


per Pfund 1,40 Mk., 
Rleine Makronen 


a 197 S x 


jerlobungs-, Vermählungs- 
und Geburtsanzeigen, 


DMisitenkarten, 


in schwarz und bunt 
bei korrekter und prompter Lieferung sowie billiger Preisstellung. 


TER 


F 


Lager von Canzlei-, Concept- u. Briefpapieren sowie 


Couverts. 


+ Hormular-Magazin. . 


In erſter Linie hat die 


1 Ä Speisekarten, per Pfund 1,40 Mt., 

2| Weinkarten p 1 (R fi 8 : 
2 Mitgliedskarten, 5 8 d IENGE uff ij: rot 
| We per Pfund 1,6 

al Wunschkarten, (täglich friſch u. in beſter Qualität 
5 Tanzkarten, R empfiehlt 
Myotas, &Aerrmann Jhomas, 
| Wechselblanguetts, Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers. 
babresberichte % I 
Jahresberichte, 5 a — m 
2 Schulzeugnisse, © 

©] Bestellzetiel, 


| Lieferscheine, 
F abrik- u. Arbeits- 
15 ordnungen“ 
= Statuten, 
8) 'Quittungen 

3 | 


| Unerhört 


usw. 


billig iſt meine in der ganzen Welt 
beliebte 


Weihnachts-Collection 


für die lieben Kleinen, welche ich 
weg. Aufgabe meiner Spielwaaren⸗ 
Abtheilung, noch ſchnell vor dem 
De noch nie dageweſenen 


8 
al N 


8 eee ee I DH IE L Ef aeg 


von nur Mk. 2,— 


gen ae 
N ang hotograph m. Anweif., 
3 Clowns in ihren ergöͤtzl. Stellg., 
1 Schaukelpferd, 
1 Eiſenbahnzug m. Durchg.⸗Wagen, 
1 Pferd (Fuchs) und 
2 ee ua m. Gep. u. Regendach, 
Schacht. Zinnſoldaten. Inf. o. K., 
1 fideler bewegl. Hampelmann, 
28 ſteinſg. Domino in Holzltaſſette, 
1 Puppenwagen und 
1 feine Puppe, 
12 Tabellen m. Kaſten und 
90 Tombola-Nummern, beliebt. Ges 
1 ſummende Biene, eich. Spiel, 
6 Salons „Gebrauchsmöbelſtücke, 
3 Waſchg., Zober, Waſchbr., Bank u. 
12 div. Kütheneinrichungsſlücke, wie 
Müllſchippe, Reibeiſ., Backform ꝛc. 
bewegliches freſſendes Huhn, 
v diverſe Wollſchafe, Wohnhaus, 
Däume und Bedienung, 
32 32 Lv ielkarten. 


PDFS 


DT er * 
> tä li — Die mit den Abendzügen verſandte Abend⸗Ausgabe enthält neben 2 N, für * 
75 5 publiziſtiſchen Mittheilungen ein intereſſantes Feuilleton, ſowie > den 1 Wong RN 206 „usam. Nür Mk. 2, 
& einen ausführlichen Courszettel und Handelstheil. Die Morgen-Ausgabe bringt“ dem kaiserlichen Fernes offer. 1 eleg. Kollektion div. 


alle bis 2 Uhr früh eingehenden Nachrichten; 
neueſte politiſche Ad Lokalnachrichten, ſpannende Romane, Gerichtsverhan 
© Außerdem werden der „Staatsbürger⸗Seitung“ 
S beigelegt die Derlofungsliften ſämmtlicher an hiefiger Börſe gehandelten verlos⸗ 
baren Werthpapiere nebſt Keſtantenliſten, 
2 erſcheinende Novellen⸗Seitung: 


„Die Frauenwelt“, 
die neben ſpannenden Erzählungen belehrende Aufſätze, Räthſel und Röſſel⸗ 


lungen u. ſ. w. 


u 


© fprünge ı 2c. bringt. 


Man abonnirt auf die 


Spediteurs und in der 


2 Geſchäftsſtelle, SW., 


„Staatsbürger⸗Seitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poftanftalten des In⸗ und 

Auslandes, ſowie in Berlin monatlich für 1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger Aus⸗ 
& tragung, 1 Mk. 50 Pf. bei zweimaliger Austragung bei allen Seitungs⸗ 


Berlin, Lindenſtr. 69. 


Probenummern unentgeltlich. 2 


& d die be I eleg. möbl. Jim, a. zwammenbäng. U. 
ee korn, Gulmerfupe Nez. "12 bene 2 u. Gier 28 J . 


ſie enthält tägliche Leitartikel, 


und die als Sonntagsbeilage 2 


Chriſtbaambehang für nur M. 1.—. 


Ich mach. m Interefje aller Eltern 
ic 2 empfiehlt darauf aufietfam, die Deftellungen 


ſchnellſtens nuſenden, da täglich 
Hunderte v. Bere Uungen einlangen, 
denn ſeit Mei uſchengedenten war 
eine ſolch' gunnige Gele genheit, 


Damenpelze, 


Reise- und 
Gehpelze für Herren, mehrere Kinder zuſammen für nur 


Pelz- -Jagdjoppen, mt. 2.— ſo großartig zu beſchenken, 


— nie u und je auch nie 
eder vorkommen. Für Emballage 
Fortige Peizfutter, inkl. Bervadung ift "50 Pf. mitzu⸗ 
Schlittendecken, fügen. Berſand gegen Vorherſendung 
(auch in Briefm.) o. Nachn. durch die 

Pelzmützen eto. Spielw.-Abih. v. Kommen 

Berlin 0. 27, Schillingstr. 12—14. 
(Nichtentſprechend Betrag zurück.) 


5 — Grünbaum“ Taschenuhren] Laden Gerstl. vermieinen 
lin Gold und Silber Marienſtraße 7, J. 


Um 


@9099980909998% 


Louis Joseph, lihrmader, 


Seglerfirafe 29, neben M. Berlowitz. 
Man achte genau auf die Firma. RE 

Um unreellen Uhrenhändlern, die dem 
Publikum die größte Schundwaare zu an⸗ 
ſcheinend billigen Preiſen aufdrängen, wirkſam 
entgegen zu treten, habe ich die Preiſe für 
Uhren noch bedeutend herabgeſetzt. Empfehle 
in nur guter reeller Waare und unter drei⸗ 
jähriger ſchriftlicher Garantie: 

Gold. Herren-Rem.-Anker-Uhren, 
36, 50, 75 bis 180 Mk., 
Goldene Damen-Remontolr - Uhren, 

10 Rub., 20, 24, 27 bis 90 Mk, 
Silb. Herren-Remon.-Anker-Uhren, 
15 Rub., 18, 20, 25 bis 60 Mk., 
Silberne Herren-Remontolr-Uhren, 
6 bis 10 Rub., 12, 14, 16 bis 27 Mk., 


Silberne Damen-Remontoir-Uhren, 2 


13, 15, 17 bis 25 Mk., 
Neusilberne- 8 Niokel- Uhren, 


N 


Grosses lar er Regulateuren 
mit beiten Werken unter 5 jähriger Garantie 
v. 10—75 Mk. Weckeruhren, auch ſolche 
mit Muſik, v. 3—18 Mk. Uhrketteu in 1000 
verſchied. Muſtern in echt Nickel, v. 75 Pf. an, 
in Silber v. 4 Mk. an, in Gold⸗ Doublé für 
Damen u. Herren in den reizendſten Muſtern, 
v. 5—25 Mk. (Gold⸗Doubls iſt von Gold nicht 
zu unterſcheiden u. trägt ſich genau wie dieſes). 
Goldwaaren in größter Auswahl zu ſtaunend 
billigen Preiſen. Maſſiv gold. Ringe v. 3 bis 
25 Mk., innen Silber von 2 Mk. an. Echte 
Broſchen, Ohrringe, Kreuze, Colliers, 
Korallenketten, Trauringe, Armbänder 

u. ſ. w. Den wie jede Konkurrenz. 

m Brillen u. Kneifer 
mit Rodenſtock's 
Diaphragma⸗ oder 
Rathenower Berg⸗ 
kryſtall⸗Gläſern in 
Gold, Double, Schildpatt, Nickel ꝛc. i. d. verſch. 
Fagons von 1 Mk. an. Lorgnetten, Opern- 
gläser, Fernrohre, Lesegläser, Baro- und 
Thermometer. — Reparaturen an Uhren, 
Goldwaaren, Brillen unter Garantie, ſauber 

und billig. 

Louis Joseph, Uhrmacher, 

Seglerſtraße 29, neben M. Berlowitz. 


Zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfeſte 


offerire: 


schöne grosse Marzipan - 
Mandeln, * 
Puder-Zucker, 
Suceade, © 
beste Messina-Citronen, 


Citronenöl, Rosenwasser * 
ete. 


zu äußerſt billigen Preiſen. 
. Begdon, 
Gerechteſtraße 7. 


Dieſe Waaren ſind zu gleichen Preiſen 
auch bei meinem Bruder (Johannes Begdon), 
Coppernikusſtraße 26, zu haben. 


Bin Käufer und Verkäufer 


für Br Möbel. 
J. Skowronski, Brückenſtr. 16, 


OOB9ECc89IBIH295259B9S2.98S0RHBH 


welcher zwiſchen Weihnachten und Neujahr ſtattfindet, habe ich mich entſchloſſen, die bedeutenden Läger in 


Herten⸗ Damen⸗ u. Kinderkonfektion, 
kiderſtoffen, Leinen⸗ u. Baumwollwaaren 


ſo daß ſich hiermit die beſte Gelegenheit zu außerordentlich billigen Weihnachtseinkäufen bietet. 


M. S. Leiser, Altstädt. Markt 32. 
2092909006 90984:0069R20008000806 


lien Umzug zu erleichtern, 


noch weiter im Preise herabzusetzen 


B9EEIE85543 


NICO COCCO 
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Grosse Auswahl in A 


eingerahmten Bildern, Haussegen, Photographieständern, % 


empfiehlt zu den SE billigsten Preiſen 2 als x 


paſſendes Weihnachtsgeſchenk x 
die Bilderrahmen-Fabrik von Julius Hell, 
Brückenſtraße. ar 


Ev 
NUN 
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Nähmaschinen! 

30 % 

billiger als die Konkurrenz, da ich weder 

reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige unter Zjähriger Garantie, 

frei Haus und Unterricht für nur 


— 

50 Mark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinleinlage 
von 45 Mark a 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 


N 
N 


Il 


2 
AN ZN 


e 822 N N 278 N e. 2889 22822 . 2 - ü 
eee n n * 82 IN IN 2882 Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
SS eee e 8 277 28828 1 Rs ö ; 8 
©, IND Sa SUSE ſchaftlichen Maſch nen haben in dieſem e 
* % I 74 8 * 7 u” US div * in der Gewerbeausſtellung ei en 
20% 2 a e die goldene Medaille er⸗ 
9 „ Skalski „ e ur ten. . Landsberger, 
2 — Proganze Flasche WS eili egei aße 12. 
* Neustädter Markt 24, 8 ur Portwein . M2256— 8 x — oe: 4 
N Herren-Garderoben- und Afaaß-Geſchäft, 4 2 u 
URS empfiehlt 2 ur Militär. 
3  « Hohenzollern-Mäntel >> 8 , BE 
mit Glocken⸗Pelerine, aus Prima⸗Tuch, mit reinwollenem Lammfuttter, 47 d sind zu Original-Preisen zu haben - Mützenfabrik. 
e. fertig oder nach Maaß, à 38 Mark. . 5 * — f Neueſte 
8 : 2 % 8 . Thorn Pe e e . billigſte 
5 Herren-Pelerinen-Mäntel von Mk. 21,00 an. 45 ee J. G. Adolph. eder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 
Se Winterpaletots 13,00 Soc ä 5 . B 2 
57 2 50 9 92 — 0 2 Die fortwährenden Verwechsl 
27 „ Lepper ven. „ 80% „ J e Einen Lehrling, 
. 5 Schlafröcke Von „„ 10,50 „ * 2 au en : wenn möglich, der polnischen Sprache mächtig, 
278 „ Anzüge von . . „ 14,00 „ 7778 C ſucht Gustav Moderack, 
Ne. „ Beinkleider von . . „ 450 „ . jetzt Gerechteſtraße 16. 
— US 5 
S chüleranzüge = 888 9, 
278 in ſehr dauerhafter Qualität von 7, 7,50 bis 15,00 Mk. 8 Th bas Eee e e e Stadt und Umgegend von 
812 Kindermäntel v. 4.50 Mk., Kinderanzüge v. 3,50 Mk, an. . 405 2 97 
ER, . Aͤlbdeckerei⸗Geſchäft 
u RER 13 Mark 278 7778 E erei E 6 
Ss 2288285 28 480% BEE N 2 * 2 2892 von der Wittwe Frau Sehulz in Mocker, Waſſerſtraße 14, käuflich er⸗ 
ee 8 = N SKINS 778 e worben habe, und zahle für ſämmtliches todte Vieh und Pferde je nach Werth, 
8 höchſten Preiſe, ſowie für lebend mir zugeführte Pferde und Hunde. 


die 
Ich bitte vorkommendenfalls mein Unternehmen unterſtützen zu wollen und 
® eichne Hochachtungsvoll 
G. Falkmeier, 


Sohn des ehemaligen Scharfrichters der Provinz Weſtpreußen 
und Poſen A. Falkmeier. 


Sarge 


in allen Grössen, 


aus Metall und Holz 


ſowie große Auswahl von 


Kurgausſtattungen 


hält ſtets auf Lager die frühere 


A. C. Schultziöe Ciſchlerei 


Eliſabethſtr. 16 u. Strobandſtr. Ecke. 


Gothaer Febensnerfiherungsbank 


(ältefte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt.) 
eee eee am 1. September 1895: 685¼ Millionen Mark. 
Aus gezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 276½ Millionen Mark. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſtr. 20, (Bromb. Vorſt.) 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


OCouveris 


in neuen Mustern und bester Qualität 
liefert 


mit Firmendruck 
1000 Stück von 3 Mk. an 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Thorn, 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


ſämmtlicher Schuh⸗ 
usverkau waaren, Ladenein⸗ 
richtung, Handwerkszeuge zu den 


guter Jugendſchriften für Knaben 
und Mädchen jeden Alters zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen 

ſtatt: 4.— 3.50 3.— 2.— 1.00 4 
für: 3.— 2.— 1.50 1.— 0.50 „ 
findet bis auf weiteres noch täglich 
ſtatt. Die zum Verkauf geſtellten 
Werke ſind ſämmtlich tadellos er⸗ 
halten. 


Justus Wallis, 
Breiteſtraße. 


Ein herrſchaftliche Wohnu 890 Schulſtraße 
Nr. 15, vom 1. April 1896 ab zu ver⸗ 
miethen. G. Soppart. 


billigſten Preiſen. M. Schmidt, 
Gerberſtraße 21. 


